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Abonnements-Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 
Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 4 M. 
205 Pf., auswärts incl. des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und neh: 
men alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
Breslau, den 23. Januar 1875. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Bank -⸗Debatte. 


I. 

Wenn die „Voſſiſche Zeitung“ ihr Urtheil über den Bankgeſetz⸗ 
Entwurf, wie er aus dem Schooße der Commiſſion hervorgegangen, 
dahin zuſammenfaßte, daß derſelbe der Regierungsvorlage gegenüber 
weſentliche Verſchlechterungen enthalte, fo vermögen wir dieſes herbe 
Urtheil weder anzufechten, noch auch nur erheblich zu mildern. Aber 
das Gefühl, welches uns der Verlauf der Debatten einflößte, war doch 
das der Zufriedenheit, daß wir endlich ſo weit gekommen. Zwei große 
Prineipien find durchgeſetzt; es iſt der weiteren Ausdehnung des Noten⸗ 
unweſens ein Riegel vorgeſchoben und es wird das deutſche Reich von 
dem Schandfleck befreit, daß innerhalb ſeiner Grenzen Lappen umher⸗ 
laufen, die auf den erſten Blick wie Geld ausſehen, die aber kein Geld 
find. Daneben iſt Raum geſchaffen, um nach Ablauf von fünfzehn 
Jahren mit noch radicaleren Reformen vorzugehen, wenn ſich inzwiſchen 
das Bedürfniß dazu herausgeſtellt haben wird. Das Bankgeſetz be: 
friedigt uns nicht, aber es wird ſich mit demſelben leben, es wird ſich 
mit ihm die Goldwährung aufrecht erhalten laſſen. 

Erſt die zweite Leſung des Geſetzes im Plenum hat die Stellung 
der Parteien zu der Vorlage deutlich erkennen laſſen. Unbedingt cor⸗ 
rect war die Haltung der Fortſchrittspartei; in ihren beiden Abthei⸗ 
lungen, dem alten Stamm der Partei, ſowie den unter Löwe's Füh⸗ 
rung Ausgeſchiedenen, hat ſie einſtimmig eine Haltung angenommen, 

welche bei allen Fragen das Gemeinwohl über die Partikular⸗Inter⸗ 
eſſen ſtellte. Faſt alle Amendements, welche ſie einbrachte, ſowohl die 
glücklich durchgeſetzten, als die abgelehnten, waren uns durchaus ſym⸗ 
pathiſch und im Ganzen hat die Partei bei dieſer Gelegenheit Kraft 
und Einfluß in einem Maße entwickelt, wie es ihr ſeit langer Zeit 
nicht vergönnt geweſen. 

Auch den Alteonſervativen gebühren bedeutende Verdienſte. Bei 
zwei Hauptpunkten haben fie ſich bemüht, die Vorlage in einſchnei⸗ 
dender Weile zu ändern. Sie wollten von der Reichsbank die Bethei⸗ 
Ugung des Privatcapitals fern halten und wollten die von der Com⸗ 
miſſion abgeſchaffte einprocentige Steuer wieder ein führen. Die erſtere 
Beſtrebung halten wir geradezu für eine Schrulle, und was die ein⸗ 

procentige Steuer anbetrifft, ſo halten wir — Eines gegen das Andere 
abgewogen — es für beſſer, daß ſie gefallen iſt. Abgeſehen von dieſen 
beiden Punkten iſt die altconſervative Partei eine weſentliche Stütze 
der ſoliden Grundſätze geweſen, welche der Entwurf verwirklichen will. 

Dem Centrum konnen wir die Anerkennung nicht vorenthalten, daß 
es streng fachlich zu Werke gegangen iſt. Daß die Partei gegen eine 
Reichsbank ſtimmte, mag damit zuſammenhängen, daß fie eine Stär⸗ 
kung der Inſtitutionen des Reiches unter keinen Umftänden will; 
nachdem aber gegen ihren Einſpruch die Reichsbank angenommen wor⸗ 
den, haben ſie redlich und ohne Hintergedanken an der Verbeſſerung 
des Geſetzes mitgearbeitet und namentlich muß gerühmt werden, daß 
die zahlreichen ſüddeutſchen Mitglieder bei den einzelnen Detailbeſtim⸗ 
mungen partikulariſtiſchen Verlockungen kein Gehör geſchenkt haben. 

Höchſt auffällig war die Haltung der deutſchen Reichspartei. Man 
bezeichnet dieſe Fraction zuwellen als diejenige der Miniſter⸗Candidaten; 
bei dem vorliegenden Entwurf hat ſie ſich als eine Partei der Gründer 
entpuppt, und gar zu lebhaft daran erinnert, daß ſie den Dr. 
Strousberg und feine rumäniſchen Eiſenbahn⸗Aſſocle's und einige 
andere viel genannte Eiſenbahngründer zu ihren Mitgliedern oder doch 
Geſinnungsgenoſſen zählt. Unſer Urtheil über den Werth dieſer Partei 
iſt bedeutend herabgeſtimmt und unſer Vertrauen in ihre Objectioität 
erſchüttert. 

Die Nationalliberalen befanden ſich in dem Zuſtande äußerſter 
Zerklüftung. Sie gingen nach beiden Seiten hin weit über das hin⸗ 
aus, was die Angehörigen anderer Fractionen forderten. Diele Frac⸗ 
tion iſt vor allen Dingen für den ſchlechten Verlauf der Discuſſion in 
der Commiſſion verantwortlich zu machen. Von ihr ging das über⸗ 
eilte Drängen nach einer Reichsbank, von ihr die zum Theil ungeeig⸗ 
nete Zuſammenſetzung der Commiſſion aus. Es iſt bezeichnend, daß die 
Abgeordneten Lasker und Bamberger, welche bei der erſten 
Leſung Hand in Hand die Einſetzung einer Reichsbank auf das Där 
tigſte befürwortet hatten, bei der zweiten Leſung einander in der 
ſchrofſen, zum Theil, ſogar perſönlich feindſeligen Weiſe gegenüber⸗ 
traten. Wir meinen, es war ſehr unzweckmäßig, ſich über einen 
ſolchen Zwiſchenantrag zu einigen, wenn man über den Weg, den 
man weiter betreten wollte, ſo uneinig war. 7 

Zur Phyſiognomie der Berathung muß ſodann noch hervorgehoben 
werden, daß die ſächſiſchen Abgeordneten als eine geſchloſſene Lands: 
mannſchaft ſehr merklich in den Vordergrund traten. Es kann nicht 
geläugnet werden, daß die Folzen des neuen Geſetzes ſich für Sachſen 
empfindlicher geltend machen werden, als für irgend ein anderes Land, 
weil dort die Papierwirthſchaft, das Teichtfinnige Fordern und Ge: 
währen von Credit einen unerhörten Umfang angenommen hat, und 
wir ſind keinen Augenblick im Zweifel darüber, daß zwiſchen dieſer 
Wirthſchaft und der Ausdehnung der ſäͤchſiſchen Srcialdemokratie ein 
Cauſalnexus ſtattfindet. Wis behaupten nicht, daß die Verbreitung der 
ſoclaldemokratiſchen Grundſätze im Königreich Sachſen ausſchließlich 
auf die Notenpreſſe zurückzuführen iſt, aber ſie hat ihr gutes Theil daran. 

Sieht man von den geringen Meinungsverſchiedenheiten ab, jo 
jerfiel der Reichstag in eine Majorität, welche über dasjenige Noten ⸗ 
contingent nicht hinausgehen wollte, welches in der Commiſſion An⸗ 
nahme gefunden hatte, und einer Minorität, welche zwar die Con⸗ 
tüngentirung formell acceptirt hatte, aber bemüht war, das angenom⸗ 
mene Prineip thatſächlich zu durchbrechen, indem fie der Notenwirthſchaft 
den möglihft weiten Spielraum ließ. Es iſt uns peinlich, einzugeſtehen, 

daß die Vertretung dieſer Minorität eine bei Weitem glänzendere 
war, als die der Majorität. Namentlich war von den Reden Bam: 
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bergers faft jede ein kleines Meiſterwerk. Wir haben dieſe m, fonft 
uns fo nahe ſtehenden, Abgeordneten in dieſer Frage als entschiedenen 
Gegner gegenübertreten müſſen. Selbſtverſtändlich hat uns dies keinen 
Augenblick gehindert, ſeiner reichen Sachkenntniß, ſeiner hervorragenden 
Befahigung und feinen redlichen Intentionen die vollſte Würdigung 
angedeihen zu laſſen. Dadurch, daß er feine ſeltene Arbeitokraſt für 
die Abfaſſung des Referats zur Dispofition ſtellte, hat er es ermög- 
licht, das Geſetz noch in dieſer Seſſion zu Ende zu führen, und er 
hat den von ihm übernommenen Auftrag alsdann auch mit einer 
Objectivität zu Ende geführt, die Bewunderung verdient. Nächſt ihm 
war es der Abgeordnete von Schanß, der mit einer wirkungsreichen, 
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verdient der Abgeordnete Mosle Erwähnung. Die Redner der Majfo⸗ 


hinter den genannten zurück und die nachhaltige Vertheidigung der 
Vorlage blieb den Männern vom Miniſtertiſch überlaſſen. 


Breslau, 28. Januar. 


werden alſo erſt morgen erfahren, ob die eine oder andere Commiſſion mit 
noch wenige Tage zuſammenbleibt, ſo iſt es gar nicht denkbar, daß ſie das 
Material, das ſie größtentheils ſelbſt ſich aufgebürdet, bewältigt. Unſererſeits 
würden wir kein ſchmerzliches Bedauern darüber empfinden. 

Das proviſoriſche Reichstagsgebäude ut nach dem geſtrigen Unfalle 
nothdürftig ſoweit ausgeflickt worden, daß die letzten Sitzungen in demſelben 
noch abgebalten werden können. Traurig genug, daß eine ſolche Cataſtrophe 
nothwendig war, um endlich zu bewirken, daß noch vor Schluß der Seſſion, 
von dem es übrigens nach der „Prov.⸗Corrſp.“ wieder zweifelhaft geworden 
iſt, ob er noch den Sonnabend ſtattfindet, ein Beſchluß über den Bau eines 
neuen Parlamenisgebäudes gefaßt wird. 

Ueber das Bankgeſet ſchreibt die „Prov.⸗Correſp.“: „Der Entwurf, 
ſo wie er aus den Berathungen der Commiſſion hervorgegangen iſt, ſtellt 
Déi als die Frucht eines großartigen Compromiſſes, eines hoch: 
herzigen, beiderſeitigen Entgegenkommens der verbündeten Regie⸗ 
rungen und der Reichstagsmehrheit auf einem der ſchwierigſten aller Gebiete 
der Geſetzgebung dar. Es wird an dem Ergebniſſe der glücklich ſo weit 
geführten Verhandlungen nichts Weſentliches mehr verändert werden dürfen, 
wenn nicht die reife Frucht dieſer Vereinbarung für das volkswirthſchaftliche 
Gedeihen des deutſchen Volkes verſcherzt werden ſoll.“ 

Von der Mehrzahl der italieniſchen Blätter wird das telegraphiſch mit⸗ 
getheilte Expoſé des Finanzminiſters günſtig beurtheilt. Die „Perſeveranza“ 
namentlich, deren Aeußerungen ein entſprechendes Echo in den anderen 
Journalen findet, bemerkt: der Finanzminiſter könne mit Déi und das Land 
könne mit ihm zufrieden ſein. Zwiſchen jenen, die nur militäriſche Zwecke 
und jenen, die öffentliche Bauten berückſichtigt ſehen wollten; zwiſchen jenen, 
die Ausgaben und Steuern perhorrescirten und den Anderen, die eine ſofor⸗ 
tige Herſtellung oder allmälige Anbahnung des Gleichgewichtes zwiſchen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben verlangten; zwiſchen jenen, welche die Noth⸗ 
wendigleit von Erſparniſſen betonten und denen, die nach Reformen 
begehrten habe der Miniſter mit eben ſo großer Geſchicklichkeit als 
unumwundenen Freimuth lavirt und mit offenen Worten geſagt, bis wie 
weit die Regierung zu gehen geneigt ſei. Wohl werde das Expoſc nicht 
Allen in gleicher Weiſe zugeſagt haben und ſicherlich dürften die Vorſchläge 
des Miniſters ſowobl im Ausſchuß als auch in der Kammer ſelbſt mancherlei 
Abänderungen erfahren. Im Weſentlichen würden jedoch aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach die Hauptlinien des von Hrn. Mingbetti aufgeführten Baues 
eingehalten und das Weſentliche der Auseinanderſetzung zur Durchführung 
gebracht werden, der Eindruck ſei im Ganzen ein Günſtiger geweſen und 
habe ſich ſeitdem noch günſtiger geſtaltet. 

Wie der „Deutſchen Zeitung“ aus Rom gemeldet wird, hat Abbe Chevalier 
mit einer Deputation franzöſiſcher Geiſtlicher dem Papſte eine von 160 Bi⸗ 
chöfen und angeblich drei Millionen Gläubigen aus verſchiedenen Ländern 
unterſchriebene Petition, deren Unterſchriften in dreißig Bänden geſammelt 
find, übergeben. Dieſe Petition ſoll bezwecken, vom Papſt⸗ ein Decret zu 
erwirken, wodurch die geſammte katholiſche Kirche dem beſondern Schutze des 
heiligen Herzens Jeſu unterſtellt und der beſondern Verehrung deſſelben geweiht 
wird, da man hierdurch ganz beſonders Heilung für die gegenwärtigen Leiden der 
Kirche zu gewinnen hoffe. Der Papſt ſoll die Petenten ſehr freundlich empfangen, 
udeſſen eine beſtimmte Antwort nicht ertheilt, ſendern die Petition einer Com⸗ 
imiſſion zur Berichterſtattung übergeben haben. Ein Präcedenzfall für die 
gegenwärtig dem Papſte zugemuthete Verfügung wird in dem Decrete ge: 
funden, durch welches Pius IX. vor vier Jahren den heiligen Joſeph zum 
Protector der geſammten katholiſchen Kirche ernannte. Bedeutungsvoller 
aber erſcheint der gegenwärtige Verſuch, ein jeſuitiſches Symbol der 
geſammten katholiſchen Kirche aufzuprägen- Die namentlich auf weibliche 
Gemüther berechnete Verehrung des in Flammen ſtehenden Herzens eines 
jugendlichen Chriſtusbildes iſt bekanntlich in Frankreich erwacht und nach 
langer Vergeſſenheit wieder zu hoher Blüthe gelangt. Der franzöſiſche 
Stempel dürfte an dieſem Cultus haften bleiben, wohin er ſich auch ver⸗ 
breitet. 

In den franzöſiſchen Regierungskreiſen ſcheint man endlich einer Klärung 
der Lage näher zu rücken. Man kommt, wie eine Pariſer Correſpondenz der 
„K. 3.“ vom 25. d. verſichert, mehr und mehr zu der Anſicht, daß das künf⸗ 
tige Miniſterium die Aufgabe übernehmen mühe, die Auflöſung vorzubereiten 
und die darauf folgenden Wahlen zu leiten. Weiter ins Einzelne ſind aber 
die Pläne noch nicht ausgeſponnen, wenigſtens im Geiſte des Marſchalls. Da⸗ 
gegen — fo fährt die gedachte Correſpondenz fort — ſieht es fo aus, als ob 
in den Kreiſen, welche den Marſchall an die Spitze der Geſchäfte geſtellt 
haben, eine andere Gedankenrichtung an Stärke gewänne. Seit zwei oder 
drei Tagen war wieder von der Abdankung Mac Mahon's die Rede; ja, 
man erzählte ſich, daß der General Ladmirault zugeſagt habe, er wolle die 
Präſidentſchaft übernehmen und die Ordnung ſichern, wenn Mac Mahon ſich 
zurückzöge. Das Gerücht, der Letztere denke jetzt ſchon ans Abgehen, iſt 
nun poſitiv unbegründet; der Marſchall hält nach wie vor an der über 
nommenen Stellung feſt. Aber die Art und Weiſe, wie es auftritt und 
gehandhabt wird, ift charakteriſtiſch. Die Erwähnung Ladmirault's ep 
innert an die Art, wie man vor dem Sturze der Thiers'ſchen Regierung von 
Mac Mahon ſprach. Die Legitimiſten ſind offenbar mit dem Letzteren jetzt 
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Sechsundfünfzig fer Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


wenngleich etwas advokatoriſchen Rede eintrat, und an dritter Stelle 


rität, voran Lasker und Schröder, ſtanden an Sachkenntniß weit 


Unſere Provinzialſynode ruht heute von der Arbeit, welche ihr das 


Stellen von Anträgen und die Commiſſionswahlen verurſacht haben, aus, 
um den Commiſſionen Zeit zur Verarbeitung der Anträge zu laſſen; wir 


ihrer Aufgabe fertig geworden iſt. Da die Synode, wie wir erfahren, nur 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tatzen zwei, ( erſcheiut. 


Freitag, den 29. Januar 1875. 
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faſt eben ſo unzufrieden, wie ſeiner Zeit mit Thiers. Die Orleaniſten und 
die Exfuſioniſten fangen aber auch an, zu merken, daß der Marſchall für fie 
nicht ganz das willfährige Werkzeug iſt, auf welches ſie gehofft hatten. Ins⸗ 
beſondere ſtebt es, wie man in wohl unterrichteten Kreiſen ſagt, jetzt feſt, 
daß er keinenfalls in eine Preſſion gegen die Kammer und die Republikaner 
willigen würde, welche die Grenzen der ſtrengen Geſetzlichkeit überſchritte. 
Da mag es denn ſchon fein, daß die Leiter der ehemaligen fuſioniſtiſchen 
Intrigue anfangen, ſich ſtatt des Marſchalls Mae Mahon einen anderen 
Staatschef zu wünſchen und ſich für alle mogliche Fälle nach duet für ihre 
Zwecke geeigneten Perſönlichkeit umſehen. Diefelbe müßte natürlich gemäß 
dem Sinne, in welchem die ganze Fuſion geleitet wurde, ein orleaniſtiſcher 
General fein, und Ladmirault gehört allerdings zu dieſer Richtung. Die 
jetzigen Gerüchte über Mac Mahon's Abdankung, welche hier ſchon längſt 
auf die Broglie'ſche Partei als Quelle zurückgeführt werden, haben demnach 
eine gewiſſe Bedeutung für die orleaniſtiſchen Zukunftsplane. Vorläufig aber 
ſind ſie, wie geſagt, nicht begründet. 

In England hat die letzte Nummer der „Quarterly Review“, welche 
Gladſtone's Aufſatz über die Reden Papſt Pius’ IX. enthielt, bereits die 
dritte Auflage erlebt, ein Beweis, wie wenig die abſprechenden Urtheile eines 
Theiles der engliſchen Preſſe über den neueſten Angriff Gladſtone's auf den 
Ultramontanismus im engliſchen Volke Anklang gefunden haben. 


Die „Times“ widmet der Probefahrt des deutſchen Panzerſchiffes „Kaiſer“ 
einen Leitartikel, in welchem ſie dieſes Schiff als einen großen Erfolg be⸗ 
zeichnet. Das Blatt ſagt dabei unter Anderem: 

„In dieſen Tagen bot ſich bei den Maplin Sands ein Schauſpiel, auf 
welches England mit Fug und Recht Met? ſein darf. Eine eiſengepanzerte 
Fregatte, durch und durch engliſch, aus engliſchem Eiſen, von engliſcher 
Arbeit und mit engliſchen Maſchinen machte ihre Probefahrt und ergab 
unter den herkömmlichen Bedingungen größere Schnelligkeit als die 
Käufer contractli fordern konnten. Eine Privatfirma baute das Fahr⸗ 
zeug, eine andere Firma lieferte die Maſchinen, und die deutſche Re⸗ 


gierung iſt nunmehr die Eigenthümerin dieſes furchibaren Kriegswerk⸗ 


zeuges. Was auch die Deutſchen von unſeren Geiſtesanlagen, unſerer 
Ecfindungskraft oder unſerer Stellung in europäiſcher Politik denken 
mögen, als Schiffbauer laſſen ſie uns immerhin gelten. Sie haben einen 
ewiſſen Reſpekt vor der britiſchen Admiralität bewieſen, indem ſie ver⸗ 
angten, daß die Probefahrt ſtreng im Einklang mit den Anforderungen 
fein ſolle, welche in gleichen Fallen bei heimiſchen Kriegsſchiffen geſtellt 
werden. Wir möchten faſt wünſchen, wir könnten hinzufügen, daß die 
Armatur auch britiſches Fabrikat geweſen ſei. Allein bei einer Macht, 
welche 3500 Geſchütze ins So Dellen lann, und welche alle Mächte der 
Welt mit dem nötbigen Material ausrüſten könnte, darf man ſich nicht 
wundern, wenn fie ihre Kanonen nicht von uns bezieht. Im übrigen it 
es moglich, daß die neuen Eigenthümer des „Kaiſer“ uns, on fie mit der 
neuen Erwerbung ſo ſehr zufrieden ſind, auch noch weiter ihre Kundſchaft 
zukommen laſſen werden.“ 

Die „Times“ ſchließt den Artikel mit folgenden bemerkenswerthen Worten; 
„Obwohl die Frage über den Stand unſerer Kriegsflotte feit der letzteren 
Deg e jedes Jahr wiederkehrt, beſaß fie doch niemals 
größere Bedeutung als eben jezt. Europa ſteht in Waffen, nicht allein 

u Lande, ſondern eben fo ſehr zur See, und geizt nicht minder nach der 

berhoheit auf dieſer wie auf jenem. Bisher hatten wir auf der See 

kaum einen Nebenbuhler, jetzt haben wir deren mehrere. Einſtwei 
ſcheinen wir et zu ſein, weil ſie nicht gemeinſchaftlich handeln un, 
wie wir hoffen dürfen, wahrſcheinlich nicht gemeinſam handeln werden. 
Deſto gewiſſer it es, daß Te alleſammt eiferſüchtig find auf unſere auf 
der See gewonnenen Triumphe, die wir nicht jederzeit mit der gebührenden 
Beſcheidenheit zur Schau getragen haben.“ 

Ein in London erſcheinenves toryſtiſches Wochenblatt, deſſen Redacteur 
als Ultramontaner bekannt iſt, der „Northern and Eaſtern Examiner“, machte 
an dieſen Tagen nachſtehende Mittheilung, die nicht unbemerkt geblieben iſt, 
vielmehr an der Börſe von ſich hat reden machen: „Aus zwei ſehr zuver⸗ 
läſſigen Pariſer Quellen erfahren wir, daß dem König Alfons XII. eine 
unerwartete Gefahr droht. Es heißt nämlich, daß man in dynaſtiſchen 


Kreiſen darauf ausgehe, die Frage wegen der Legitimität der Geburt des 


jungen Monarchen aufzuwerfen, und daß die betreffenden Schriftſtücke bald 
an die Oeffentlichkeit gebracht werden ſollen.“ Für den jungen König von 
Spanien läßt ein ſolches Treiben Gutes hoffen. Die Ultramontanen, die 
ja meiſt auf Stichwort und übereinſtimmend vorgeben, müſſen doch — be⸗ 
merkt hierzu eine Londoner Correſpondenz der „K. Z.“, — Urſache haben, 
an Don Alfonſo zu verzweifeln. Sonſt würden ſie ſich hüten, ihn ſo Preis 
zu geben und tödtlich zu beleidigen. Es iſt aber ein neues in die Augen 
ſpringendes Beiſpiel davon, daß den Ultramontanen jedes Mittel gerecht Ap. 
Es kommt ihnen nicht darauf an, die Königin, welche der Papſt mit der 
Tugendroſe geehrt hat, zu brandmarken, und nicht von fern erinnert ſich 
dieſes undankbare Pfaffengeſchlecht daran, daß die Fürſtin, die ſie nun be⸗ 
ſchimpfen, ihres Thrones verluſtig geworden iſt, weil ſie, dem Rath der 
Nonne Patrocinio folgend, dem Ultramontanismus Dé ganz zu eigen gege⸗ 
ben hatte. 

Die neueſten Nachrichten aus Spanien ſelbſt lauten für Alphons XII. im 
Ganzen günſtig. Die Beſorgniſſe, daß ſeine Regierung die bisher geſichert 
geweſene religiöſe Duldung in Spanien nicht auf die Dauer werde ſchützen 
können, werden mit der Verſicherung beſeitigt, daß fo lange Conovas de 
Caſtillo an der Spitze bleibe, an eine Unterſtützung der von den Moderados. 
ausgehenden Verfinſterungspläne gewiß nicht zu denken ſei. Dieſe letzteren 
freilich hätten es beſonders auf die Unterdrückung aller proteſtantiſchen Er⸗ 
bauungsbücher, worunter auch das Neue Teſtament ſelbſt zu rechnen ſei, 
abgeſehen. 

Aus China hat der Telegraph die Nachricht von dem am 12. Januar 
erfolgten Tode des bisherigen Kaiſers gebracht. Kaiſer T'ung⸗chih, ward am 
27. April 1856 geboren und war ſeinem Vater Hſien⸗feng am 21. Auguſt 
1861 gefolgt, übernahm aber erſt am 23. Februar 1873 die Regierung, 
nachdem er Dë am 16. October 1872 mit A⸗lu⸗te vermählt hatte. Ein 
fünfjähriger Prinz iſt ſein Nachfolger. Während der Regentſchaft herrſchte bei 
Hof ein ſtetes Ringen zwiſchen den beiden Kaiſerinnen, der Kaiſerin⸗Wittwe 
Tz'u⸗an und der Kaiſerin⸗Mutter als Führerinnen der altchineſiſchen Ab⸗ 
ſchlußpolitik einerſeits und dem Prinzen Kung als Führer der neuchineſiſchen 
Partei, welche den vollbrachten Thatſachen ſich unterwirft und auf denſelben 
weiter gehen will, andererſeits. Der Prinz Kung gerieth wiederholt ſtark 
ins Gedränge, tauchte jedoch ſchließlich immer wieder empor, weil er die 
Macht der modernen Verhältniſſe für ſich hatte. Prinz Kung iſt der zweite 
der noch lebenden vier Brüder des verſtorbenen Kaiſers Tung⸗chih, der ſeine 
Regierung am 26. Februar 1850 antrat, damals auch ert zwanzigjährig. 
Der jüngſt verſtorbene Kaiſer Tung⸗chih war der achte Kaiſer der gegen⸗ 
wärtigen Tſing⸗Dynaſtie, die 1644 der Ming⸗Dynaſtie folgte; in der Reihe 
der Kaiſer, welche ſeit 4715 Jahren über die Söhne Han's regieren, war er 
der 245ſte. Es fragt Dé nun, wie weit der Einfluß der jungen Wittwe 
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auswärtigen Verhältniſſen wird vorausſichtlich keine Veränderung eintreten, 
da der Einfluß des Prinzen Kung jetzt wieder eher verſtärkt als geſchwächt 
erſcheinen dürfte. E RK E 
SÉ Devitélenb, 
Berlin, 27. Januar. [Amtliches.] Se. Majeftät der Kaiſer und König 
babe im Namen des Deutſchen Reiches, an Stelle des auf ſeinen Antrag 
Kon ſeinem Amte entbundenen General⸗Conſuls von Heinemann in Stock⸗ 
Aolm, den bisherigen Conſul in Chriſtiania, Redlich, zum Conſul des 
Deutſchen Reiches in Stockholm, mit dem Charakter als General⸗Conſul 
ernannt. e 
Se. Majeſtät der König bat den Ceremonienmeiſter Kammerhern und 
Rittmeiſter Grafen Louis v Perponcher zum erſten dienſtthuenden Cere⸗ 


„ monienmeilter ernannt. 


Das dem Civil⸗Ingenieur A. Büttner und dem Nadelfabrikanten H. Frei⸗ 


muth zu Aachen auf eine Maſchine zum Fobrven von Nähmaſchinennadeln 


unter dem 12. Dezember 1873 ertheilte Patent iſt aufgehoben. — Dem 
Mechaniker Alexander Stenger und dem Malzfabrikanten Alfred 


Walther, beide zu Straßburg i. E., iſt unter dem 26. Januar 1875 ein 
Patent auf einen 


alz⸗Reim⸗ und Darr⸗Cylinder auf drei Jabre, ertbeilt 
worden. — Das dem Herrn Henry Siſſon zu Goole in Norkſhire, Groß: 
britannien, unter dem 20. November 1873 ertheilte Patent auf eine Prop⸗ 


fenvorrichtung zum Stopfen ſchadhafter Keſſelrohre, iſt aufgehoben. 


Dem Rechtsanwalt und Notar Wachsmuth in Senftenberg iſt die Ver⸗ 
legung feines Wohnſitzes nach Spremberg geſtattet worden. — Dem Hoſbe⸗ 
ſitzer Peter Harms zu Stowe, Amts Winſen a. d. L., iſt die in Silber aus⸗ 
geprägte Geſtüt⸗Medaille verliehen worden. (Reichsanz.) 
e — Berlin, 27. Jan. [Die Elbſchifffahrtsacte. — Der 
Markenſchutz. — Die Gemeinheits⸗Theilungsordnung. — 
Der Coloradokäfer. — Der Unfall im Reichstage. — 
General⸗Telegraphendirector Meydam.] Der Bundesraths⸗ 
ausſchuß für Handel und Verkehr beſchäftigte ſich heute mit der von 
der Reichsregierung geplanten Reolſion der Elbſchifffahrtsgcte. Die 
bisherigen, hierauf bezüglichen Verträge ſtehen in manchen Punkten 
im Widerſpruch mit der Gewerbeordnung und es iſt ſchon um des⸗ 
halb eine gründliche Reviſion unvermeidlich. Man wird indeſſen bei 
dieſer Gelegenheit auch anderen bisher hervorgetretenen Mängeln ent⸗ 
gegen zu treten ſuchen. Heute hat man den ſchon im Herbſt v. Is. 
vorgelegten Entwurf nur zu einem Theil durchberathen. Die Ange⸗ 
legenheit wird jedenfalls aus dem Bereiche der Verwaltung heraus, 
ſpäter auch infofern an den Reichstag zu bringen ſein, als dabei Ver⸗ 
träge mit Oeſterreich in Betracht kommen. — Die zuſtehenden Aus⸗ 
ſchüſſe des Bundesrathes haben ſich in letzterer Zeit auch mit den 
Ausführungsbeſtimmungen zum Markenſchutzgeſetz beſchäftigt, welche 
bekanntlich urſprünglich den Einzelſtaaten überlaſſen werden ſollten. 
Seitens des Handelsſtandes ſind vielfach in letzter Zeit Anfragen 
bezüglich des Erlaſſes der Ausführungsbeſtimmungen ergangen, derſelbe 
wird ſchon in nächſter Zeit erfolgen, da das Geſetz Überdies in wenigen 
Monaten in Kraft treten ſoll. — Gegegenüber den im Preußiſchen 
Landtage von verſchiedenen Seiten ergangenen Anträgen auf Be⸗ 
ſchleunigung der Gemeinheits⸗Theilungs⸗Ordnung und der Ablöfungen 
iſt ſtets auf das Geſetz, betreffend die Koften bei dieſem Verfahren 
und das darin enthaltene Pauſchalſyſtem, hingewieſen, wodurch man 
beſſere Beamte und ein beſchleunigtes Verfahren zu erzielen hoffte. 
Um ſo bedauerlicher iſt es, daß dies Geſetz, welches das Abgeordneten⸗ 
haus in der letzten Seſſion angenommen hatte, im Herrenhauſe einer 
ſo ungünſtigen Stimmung begegnete, die auch jetzt noch nicht beſeitigt 
iſt und auch das in dieſer Seſſion wieder vorgelegte Geſetz gefährdet. 
Das Hinderniß bildeten die hohen Sätze für die Ablöfungen, die aller: 
dings jetzt beſonders in Anſehung der Verpflichtungen gegen die geiſt⸗ 
lichen Stiftungen und Pfarren in großer Anzahl in Ausſicht ſtehen, 
wobei man vergißt, daß denſelben die niederen Sätze bei den eigent⸗ 
lichen Gemeinheitstheilungen ausgleichend gegenüber treten. Uebrigens 
hoͤrt man, daß der Finanzminiſter bezüglich der Satze in keiner Weiſe 


weitere Zugeſtändniſſe machen will. — Im landwirthſchaftlichen Mi⸗ 


H 


niſterium iſt man eifrig mit Schutzmaßregeln gegen die Einſchleppung 
des Coloradokäfers beſchäftigt. Zunächſt iſt eine Schrift über das 
Inſect und ſeine ſchädlichen Wirkungen in vielen Exemplaren an viele 


5 llandwirthſchaftliche Vereine rc. verſendet, ſodann aber angeordnet wor: 


Eine amerikaniſche Gründung.“) 

„Geſchäft heißt: Anderer Leute Geld!“ Wenn nichts Weiteres 
ſonſt, wird dieſer claſſiſche Ausſpruch ſeinen Erfinder Alexander Dumas 
pere überleben. Der Gedanke läuft in einer ungeheuren Peripherie. 
Zwiſchen Cobden'? Wort: „Binnen vierundzwanzig Stunden muß 
der Menſch einmal eſſen, ehrlich, wenn er kann, aber er muß!“ und 
der Theſe eines Londoner Kröſus: „Die Straßen ſind mit Gold ge⸗ 
pflaſtert; es kommt Alles darauf an, dieſe Pflaſterſteine aufzuheben“ — 
welch ein weiter Abſtand! Drüben in Amerika pflaſtert man Berg und 
Thal mit Gold und ſäet neben Weizen und Korn die natürlichſten 
Diamanten, um die Natur zu verbeſſern. Der „financirende“ Yankee 
hat mit europäiſchen Vorurtheilen längſt aufgeräumt, und ſelbſt der 
Einwanderer aus der alten Welt lernt das Penſum wunderbar ſchnell, 
ſo daß er einen nachzügelnden Landsmann wohl mit der Frage be⸗ 
grüßt: „Hängt denn bei euch drüben noch immer der Dummkupf zum 
Fenſter hinaus?“ Der „finanzirende“ Yankee iſt „prospecting“; er 
fahndet auf Gründungen, und zwar auf ſo tief angelegte, daß die 
„Wiſſenden“ im eigenen Lande ſich mitunter noch das Netz über den 
Kopf werfen laſſen. Er verwechfelt vor den Augen nicht nur des 
naiven Publikums, ſondern vor hartgeſottenen Filous ein faules Ei in 
einen Kohinoor, und wenn die Geſchichte ſchief geht, iſt ſein Schädel 
hart genug, ein allgemeines Bomdardement des genannten Neſtpro⸗ 
ductes mit Seelenruhe in den Kauf zu nehmen. Wird es ihm in 
dem einen ſchwergekränkten Staate zu heiß, ſo „proſpectirt“ er in 
einem anderen welter und wird ſchließlich, ſobald er erſt ſeinen Namen 
mit fieben Nullen ſchreiben kann, ein moraliſcher Mann, wohl gar 
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Au lu⸗te reichen und ob fie einen politiſchen Anhang binter ſich hat; in den den, daß Abbildungen des Käfers und dazu gehoͤꝛige Beſchreibungen 


namentlich in den Schiffen, welche von Amerika nach Europa gehen, 
angebracht werden, um die Paſſagiere mit der Erſcheinung der Käfer 
bekannt zu machen und zu deren Vertilgung anzuregen. — Die 


heutige Epiſode im Reichstage, welche durch das Herabſtürzen eines 


Stückes der Deckenverzierung aus Steinpappe herbeigeführt wurde, 
konnte ſehr leicht den Verluſt eines oder mehrerer Menſchenleben im 
Gefolge haben. Es iſt mehr als ein glücklicher Zufall zu nennen, daß 
das herabſtürzende Ornament zwiſchen zwei unbeſetzten Plätzen zur 
Erde fiel. Die Beſchädigung an den Schreibpulten, welche davon be⸗ 
rührt wurden, zeigen von der Vehemenz, mit welcher das Herabfallen 
geſchah, es gab eine ſehr heftige Detonation und viele in der Nähe 
ſitzende Abgeordnete ſprangen von den Plätzen auf. Das Ornament 
war hart neben den Abg. Oettker, Bähr (Kaſſel) und Späth herab⸗ 
geſtürzt und ſtreifte die letztgenannten an Arm und Schulter. Sofort 
nach beendeter Sitzung wurden die Scheiben der Oberlichtdecke heraus⸗ 
genommen und eine gründliche Reviſton der ganzen Verzierungen am 
Deckenſims vorgenommen. Sicher wird dieſer neue ſehr fatale Vor⸗ 
fall dazu beitragen, die Angelegenheit des Parlamentsbaues auf's Neue 
und endlich mit beſſerem Reſultat als bisher zur Verhandlung gelangen 
zu laſſen. — Heute Vormittag fand das Leichenbegängniß des ver⸗ 
ſtorbenen Generals Meydam, General⸗Directors der Reichs⸗Telegraphen⸗ 
Verwaltung mit militäriſchen Ehren auf dem Garniſonkirchhof in der 
Haſenhaide unter überaus zahlreicher Tbeilnahme ſtatt. Der Präſident 
Delbrück ließ ſich durch den Director im Reichskanzleramt Geh. Rath 
Eck vertreten. Der Garniſonpfarrer Frommel hielt. die Leichenrede. 
Die Wittwe des verſtorbenenen Generals wohnte der Leichenfeier bis 
Ende bei. Ueber die Wlederbeſetzung des erledigten Poſten eines 
General⸗Telegraphen⸗Directors iſt noch kein Beſchluß gefaßt, doch hört 
man, daß derſelbe wieder militäriſchen Händen vertraut werden ſoll. 

Berlin, 27. Januar. [Die Einſchüchterungstaktik 
der Ultramontanen. — Einführung des Civilehegeſetzes 
in Baiern. — Bankgeſetzdebatte und ein Zwiſchenfall im 
Reichstage. — Kreis- und Gemeindeordnung für die 
weſtlichen Provinzen. — Städteordnung und die ultra: 
montane Agitation.] Clericale Abgeordnete äußern ſich im 
Sitzungsſaale des Reichstages laut genug, um auf den Bänken libe⸗ 
raler Abgeordneter gebört zu werden, daß der „Schreckensherrſchaft 
des Proteftantismus im Deutſchen Reiche“ die Einſchüchterungstheorie 
des roͤmiſchen Katholicismus gegenüber geſtellt worden iſt. Die Ultra⸗ 
montanen rühmen ſich, daß dieſe ihre Taktik im Parlamente, wie in 
ihrer Preſſe bisher vom beſten Erfolg begleitet geweſen. Sie erzählen 
mit Genugthuung, daß die Beſorgniſſe über Attentate gewiſſer Fana⸗ 
ker Jo ſehr die Umgebung des Reichskanzlers erfüllen, daß ſeine 
Amtswohnug von Sicherbeitsbeamten gleichſam belagert wird. Sie 
zweifeln nicht, daß Fürſt Bismarck von dieſen Maßregeln in Kenntniß 
geſetzt ſei und daß feine nervöͤſe Empfindlichkeit durch die fortwähren⸗ 
den Beſorgniſſe vor Attentaten gereizt werde. Die Schwarzen gehen 
ſogar ſoweit, ihre Einſchüchterungstaktik in dem Maße gelingen zu 
ſehen, daß der Reichskanzler eines Tages feine Aemter niederlegt. 
Soweit die Ultramontanen. Unter den liberalen Abgeordneten nimmt 
man dieſe renommirenden Redensarten mit gebührender Verachtung 
auf. Indeſſen hoͤren wir doch von dieſer Seite den Wunſch aus⸗ 
ſprechen, daß die liberale Preſſe gut daran thäte, den beſchoͤnigenden 
Phraſen der Ultramontanen über den Meuchelmord nicht allzu großes 
Gewicht beizulegen. Damit wird die Taktik der Schwarzen nur 
unterſtützt, welche nach ihren eigenen Außerungen blos darauf hinaus⸗ 
läuft, die Attentatsfurcht zu vermehren und die Umgebung des Kanz⸗ 
lers zu Rathſchlägen zu drängen, deren Annahme für das Reich wahr: 
lich kein Segen wäre. — "Ode Reichstagsabgeordnete, deren In⸗ 
formationen auf ihre Bundesräthe zurückgeführt werden, theilen nicht 
die Meinung, daß das Civllehegeſez noch dor Ende dieſes Jahres in 
Baiern eingeführt wird. Unerlaͤßliche Vorarbeiten nehmen jo viel Zeit 
in Anſpruch, daß eine Ueberſtürzung nicht räthlich erſcheint. Außer⸗ 
dem halt man ſich im liberalen Lager überzeugt, daß die Wahlen 
unter keinen Umſtänden fo ultramortan ausfallen können, um aus 


Enthüllung eine amertkaniſche Gründung, bei welcher es ſich um 
Herauslockung von nicht weniger als einer halben Milliarde Gulden 
handelte, im vielverſprechenden Keime zu erſticken. Dad Verdienſt iſt 
insbeſondere Mr. Sampſon zuzumeſſen, welcher ein Viertel⸗Jahrhundert 
hindurch als City⸗Editor des Weltblattes deſſen finanziellen Theil ge⸗ 
leitet hat. Bei Nennung der Gründer amerikaniſcher Nationalität 
erwähnte er mit ironiſcher Anſpielung auch eines „jungen intelligenten 
Englanders“, Rubery, als eines Mannes, der mit Jenen die Hand in 
einen und denſelben Handſchuh geſteckt hätte. Dieſer Rubery war ſchon 
nach Beendigung der menſchlichen Flegelſahre ein wahrer Odyſſeus. 
Einmal erſcheint er als Commis voyageur für ein engliſches Haus in 
glacirtem Eiſengeſchirr, ein anderes mal handelt er mit Parapluis in Pa⸗ 
nama, wiederum tritt er als politiſcher Pirat auf, indem er mit einem 
impoſanten Schwindler, Namens Harpending, zur Zeit des amerikani⸗ 
ſchen Bürgerkrieges einen bewaffneten Kreuzer für die Südlinger aus⸗ 
rüſtete. Er wurde verhaftet und wegen Landesverraths zu zehnjähri⸗ 
ger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Der gefeierte John Bright verwendete 
ſich bei der Regierung der Vereinigten Staaten und erzielte für den 
jungen Mann einen gänzlichen Pardon. Seit jener Zeit war er, was 
man auf ſtudentiſch ſagen würde, der „Kneipſchwanz“ amerikaniſcher 
Gründer. Seinem Freunde Harpending, welcher jeden Lebenstag für 
einen verlorenen hielt, der ohne eine neue Gründung zur Rüſte ging, 
leiſtete er als Volontär, Galopin, Reiſender, bald in Amerika, bald 
in England Dienſte. Unter ſeinen Augen gründete Harpending im 
Einvernehmen mit einem Londoner Speculanten, Namens Bigelow, 


die „Lincoln Goldminen⸗Geſellſchaft“. Ziele explodirte, da ſich heraus⸗ 


ein Prediger oder wenigſtens Kirchen⸗Eigenthümer. Die ſchlimmſten ] ſtellte, daß die Goldfunde, in einem weiten Kreiſe beginnend, mit 


Gründungen Europas erſcheinen neben ſeinen Leiſtungen als harm⸗ 
loſes Getändel großer Kinder. Würde in Europa auch das materielle 
Zeit einer Gründung um das Zwanzigfache zu theuer erſtanden, fo 
iſt noch immer ein Minimal⸗Object vorhanden. Aber viele amerika⸗ 
niſche Gründungen haben kein anderes Object als das Tintenfaß, aus 
dem ſie gefloſſen, als das unbezahlte Frühſtück, bei welchem die „große 
Idee“ entſtanden. Wie es in Newyork Fabriken giebt, welche ſogar 
die zum Aufputz von Lebensmitteln benöthigten Fälſchungsmittel ſelber 
noch verfälſchen, ſo hat ſich auch die „Kunſt zu gründen“ zu einem 
hoͤchſt complicirten Schachtelſpſtem von Ueberliſtungen entwickelt. „Die 
Welt liegt vor dir, erobere fie!” Der ſinancirende Vankee macht ſich 
aut dem Schickſal der Geplünderten ebenſowenig, wie ein Feldherr, 
der ein Schlachtfeld durchreitet, ſich über die tauſendfache Verletzung 
des fünften Gebotes irgend welche Scrupel macht. Am Schluſſe folgt 
beſtenfalls ein Gonfortium von Liquidatoren, welche als Leichenhvänen 
den kleinen Reit, falls ein ſolcher auffälligerweiſe vorhanden, auf das 
reinlichſte beſorgen. 
Zu dieſen Betrachtungen giebt ein Libellproceß Anlaß, welcher das 
Londoner Publikum zehn Tage lang auf den Fußſpitzen der Erwartung 
erhielt. Der „Times“ war es beſchieden, durch eine niederſchmetternde 


E Aus der „Neuen Freien Preſſe“. 


reißender Schnelligkeit zu einem Stück goldhaltiger Erde zuſammen⸗ 
ſchwanden, das ein Kind mit ſeiner Hand hätte zudecken können. Eine 
unter ähnlichen glücklichen Auſpieien gegründete „Pyramiden⸗Gold⸗ 
Compagnie“ explodirte ebenfalls. Eine „Mineral⸗Hügel⸗Geſellſchaft“ 
wurde ins Leben gerufen und explodirte, ehe der üble Qualm des 
vorangegangenen Unternehmens ſich verzogen hatte. Auch von dem 
Auffliegen einer hübſchen „Emma⸗Bergwerks⸗Geſellſchaft“ iſt in dem 
Proceß die Rede. Den donnernden Schluß aber machte ein auf acht⸗ 
zehn Zweig⸗Geſellſchaften berechnetes Juwelenfund⸗Conſortium. Dieſes 
zerkrachte in einem Augenblick, in dem, wie oben erwähnt, der City⸗ 
Editor der „Times“ durch ſeine Enthüllungen rechtzeitig die Lunte in 
das Pulver geworfen. Rubery erſcheint trotz jener Intimität mit Dap, 
pending und deſſen amerikaniſchen Mitgründern mehr im Lichte eines 
Schlachtenbummlers, eines jovialen Zuſchauers, der in dem großen 
Sport ſeine Augenweide hatte, unentgeltliche Liebesdienſte that, aber 
Dé ſelber dabei die eleganten Glaeshandſchuhe nicht beſudelte. Im 
Gefühl ſeines rein platoniſchen Verhältniſſes zu Harpending und Ge⸗ 
noſſen wurde Rubery in London gegen den Citp⸗Editor der „Times“, 
Sampſon, wegen Libells klagbar. Gleichzeitig hatte er einen ſehr findi⸗ 
gen Londoner Speculanten, „Baron Grant“, mitverklagt, welcher für 
einen glücklichen Maſchiniſten beim Stapellauf neuer Gründungen galt. 
Baron Grant hatte, wie Rubery eidlich erhärtete, einmal im Vorgefühl 
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ben clericalen Notabilitäien ſofott ein neues Minifterium zuſammen⸗ 
Hier weiß 


zuſtellen. Da hat der König auch noch mitzuſprechen. 


man, daß er unter allen Umſtänden dn farbloſes, zunäch D aus Ver⸗ 


waltungselementen zuſammengeſetztes Miniſterium berufen dürfte, wel⸗ 
ches mindeſtens 1 Jahr lang am Ruder bleiben und vielleicht die 
Uebergangsſtufe zu einem ultramontanen Miniſterium bilden würde. 
Die baieriſchen Abgeordneten nennen ſogar die Namen der Mitglieder 
dieſes Verwaltungsminiſteriums. Wir unterlaſſen dieſelben zu publi⸗ 
ciren, weil uns der Wahlſieg der Ultramontanen in Baiern ſo ſehr 
zweifelhaft erſcheint. — Der heutige dritte Debattentag des Bank⸗ 
geſetzes hat eine für viele Communen ſehr wichtige Entſcheidung gebracht. 
Es handelte ſich um einen Eingriff, welchen der Regierungsentwurf 
in das Beſteuerungsrecht der Gemeinden verſuchte, indem er 
die Reichsbank und ihre Filialen von allen kommunalen Einkommen⸗ 
und Gewerbeſteuern befreien wollte. Die Bank⸗Commiſſion hatte in 
ihrer Gegenvorlage dieſe Befreiung geſtrichen und die Communen in 
ihr bis dahin unbeſtrittenes Recht wieder eingeſetzt. Der Abgeordnete 
Dr. Oppenheim bemühte ſich vergeblich mit einem Aufwande wenig 
fichhaltiger Gründe den Commiſſionsantrag zu bekämpfen. Dagegen 
war der Abgeordnete Grumbrecht viel glücklicher in ſeiner oft witzigen 
und von der Heiterkeit des Hauſes begleiteten Widerlegung der Oppen⸗ 
heim'ſchen Anführungen. Die erhebliche Mehrheit trat dem überaus 
klaren und naheliegenden Commiſſions⸗Vorſchlage bei. Diejenigen 
Städte, in denen ſich Fillalen der Bank befinden oder in Zukunft be⸗ 
finden werdeu, find alſo vor einem nicht unerheblichen Steuerausfall 
geſichert. Ein Zwiſchenfall im Hauſe bereitete der Sitzung ein früheres 
Ende, als die ſeit einigen Tagen übliche längere Dauer der Bank⸗ 
geſetzberathung vermuthen ließ. Mit einem lauten Krach fiel ein 
Stück der Gypsornamentur von der Decke des Saales auf eins der 
Pulte herab, an welchem die Abgeodneten Dr. Oetker und Dr. Bähr 
(Kaſſel) ſaßen. Glücklicherweiſe wurde keiner der Abgeordneten von 
dieſem etwa 2 Fuß langen Objecte getroffen. Lebhafte Unruhe be⸗ 
mächtigte Déi des Hauſes, welche der Präfident nur mühſam zu be⸗ 
ſchwichtigen im Stande war, indem er eine ſofortige Unierſuchung 
nach der Sitzung in Ausſicht ſtellte. Der Abgeordnete Windthorſt ließ 


ſich indeſſen nicht beruhigen, ſondern beantragte, die Sitzungen im 


Abgeordnetenhauſe fortzuſetzen, weil der Reichstagsſaal nicht die ge⸗ 
börige Sicherheit biete. Obwohl der Präſident dieſer Bemerkung 
widerſprach, wurde doch die Sitzung geſchloſſen und die Abgeordneten 
trennten ſich mit dem Wunſche, daß der Bau eines neuen Parlaments⸗ 
Gebäudes endlich in Angriff genommen werde. — Es beſtätigt ſich 
durch übereinſtimmende Mittheilungen, daß Fürſt Bismarck im letzten 
Miniſterrathe für die Einführung der Kreisordnung in den weſtlichen 
Provinzen, ſomit für die unmittelbare Einbringung der betreffenden 
Geſetzvorlage plädirte. Man weiſt darauf hin, daß der Reichskanzler 
eingehende Unterredungen mit mehreren Landtagsabgeordneten hatte, 
welche zu dieſem Zwecke Einladungen zur fürſtlichen Familientafel 
erhielten. Ob indeſſen die Frage betreffs der Wahl oder königlichen 
Ernennuug gewiſſer functionirender Organe ſoweit entſchieden iſt, 
wie in einem Theile der Preſſe angenommen wird, das hören wir 
von anderer Seite bezweifeln. Verläßlicher ſcheint die Mittheilung 
zu ſein, daß von der Einbringung einer Gemeindeordnung abſtrahirt 
wird. Was die Städte⸗Ordnung anlangt, welche bekanntlich der 
Bürgermeiſterconferenz im Miniſterium des Innern vorgelegt wurde, 
jo war Ihr Blatt in der Lage, zuerſt die Grundzüge derſelben ver: 
öffentlichen zu können. Weitere Mittheilungen über den Inhalt der 
Vorlage, welche unter hieſigen Magiſtrats⸗Perſonen cirkuliren, ſchildern 
einige Details im Lichte eines Radicalismus, der von den Bürger⸗ 
meiſtern mit einem gewiſſen Befremden beurtheilt wurde. Der Ent 
wurf rührt bekanntlich von eluem der Geheimräthe im Miniſterium 
des Innern her, deſſen avancirte liberale Grundſätze in Communal⸗ 
fragen wiederholt in 1 fignalifirt wurden. Während 
die Bürgermeiſter gegen ähnliche Beſtimmungen des Entwurfes ihre 
Bedenken erhoben haben ſollen, geht die radicale Agitation der Ultra⸗ 
montanen am Rhein und in Weſtfalen um elnen erklecklichen Schritt 
weiter. Petitionen des Ketteler ſchen Katholikenvereins laufen hier ein, 


eines Sieges das riskante Wort gejauchzt: „Ich habe den City⸗Editor 
der „Times“ unter meinem Daumen“. Im Proceß erhärtete er in⸗ 
deſſen eben ſo eidlich, wie Rubery mit ſeiner Ausſage gethan, daß jene 
Aeußerung niemals von feinen Lippen gekommen. Rubery hatte ſich 
jedoch durch eine findige Hand Photographien von Checkz über 
bedeutende Summen verſchafft, welche Grant an Sampſon gezahlt 
hatte. Grant erklärte dieſen Umſtand in folgender Weiſe: Er habe 
ſeinem perſönlichen Freunde Sampſon allerdings ſolche Checks auf die 
Geſammthoͤhe von 10,000 Pfund Sterling als „free gilt, das heißt 
als bedingungsloſes Geſchenk zukommen laſſen, ohne ſich irgendwelcher 
Gegenleiſtung zu erfreuen. Er habe Sampſon nur großmüthig dafür 
entſchädigen wollen, daß derſelbe auf ſeinen Rath ſich auf einige 
Börſen⸗Speculationen eingelaſſen, und dabei leider habe bluten müſſen. 
Rubery behauptete trotzdem, „der Baron“ habe jenem Sampſon ſouffürt 
und ihn gelegentlich der Enthüllung über das amerlkaniſche Juwelen⸗ 
fund⸗Conſortium veranlaßt, auch Nubery’s Namen mit einem ſchwarzen 
Pinſelſtrich zu verunſtalten. Indeſſen blieb Rubery den Beweis für 


ze 


dieſe Gonfpiration ſchuldig. Baron Grant wurde freigeſprochen, wäh⸗ 


rend die Jury Sampſon des Libells ſchuldig erkannte und derſelbe zu 
einer Geldſtrafe von fünfhundert Pfund Sterling verurtheilt wurde. 
Gleichzeitig iſt der Poſten eines Cilh⸗Editors der „Times“, den er ſeit 
einem Vierteljahrhundert bekleidet, vacant geworden. Sampſon hat 


dafür, daß er mit ſeiner Enthüllung engliſchen und amerikaniſchen 


Kapitaliſten einen Verluſt von nahezu einer halben Milliarde Gulden 
erſparte, ſehr ſchmerzlich büßen müſſen. Ee" 

Dieſes amerikaniſche Conſorlium war im Mammuthfiyle organifirt 
und ſtellt Alles, was Yankees jemals zur Verflüchtigung von „Anderer 
Leute Geld“ geplant, weit in den Schalten. Es wurde auf geheim 
nißvolle Weiſe ruchbar, und zwar gleichzeitig in England und in 
Californien, daß ein Diamantenfelb bon „krandcendentaler“ Ergiebigkelt, 
im Vergleiche mit welcher die der berühmten ſüdafrikaniſchen Gitt 
nur als eine Winkelpfandleihe neben der Bank von England erſcheine, 
im Staate Colorado in menſchenloſer Debe entdeckt fe. Der oben 
erwähnte Harpending, ein anderer ſehr duſterer und hochbetagter 
Ehrenmann, Namens Slack e flau), der als ein großes 
Licht unter den mit der Wünſchelruthe vertrauten Spiritualiſten galt; 
ein biederer „Proſpector“, Namens Arnold, welcher auf den Spignamen 
„Diamant- Pintſcher“ hoͤrte, ließen gleichzeitig in London und San 
Francisco den Rieſendrachen ſteigen, und es fand ſich bald ein Kränz 
chen von unſchuldigen, aber ſehr gierigen Miteſſern, wle General Dodge 
(germanice: Schwindel), Rubery und andere „Actionäre in der 
Hoffnung“ zuſammen. Sie reiſten viel hin und her zwiſchen der alten 
und neuen Welt, und die öffentliche Meinung wurde allmälig unter 
dle elektriſirende Batterie genommen. Londoner Juweliere erklärten 
eine Handvoll vorgewieſener roher Diamanten für Steine von rein SS 
Waſſer, und ebenſo mehrere Säckchen voll ungeſchliffener Rub 
Smaragde, Sapphire und anderer edler Kryſtallite für würdig La 
Löſegeld für einen Maharajab zu dienen. Das „Ophir“ der Aitung 
Welt war alſo gefunden. Es gab jedoch unter den zur Beſtre 
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Selbſtverwaltung keine bloße Phraſe bleibe, ſondern zur vollen Wabr⸗ 
beit werde. Darum verlangen fie vollſtändige Wahlfreiheit mit Pe- 
ſeitigung des : 
wie der Reichskanzler feiner Zeit ſich ausgedrückt hat; die einzige Be: 
ſchränkung beſtebe in einem niedrigen Cenſus und dem Erforderniſſe 
eines zweijährigen Wohnſſhes. Aus demſelben Grunde verwarfen fie 
den complleirten und abſchreckenden Wahlmodus. das allzu ausge⸗ 
dehnte Beſtätigungsrecht der Regierung, welches gegen Willkür keine 
Schranke feſtſetzt.“ 


Berlin, 27. Januar. [Die Debatten über das Bank⸗ 


geſetz.] Wie wunderlich auch ſich in der Bankgeſetz⸗Commiſſion des 


Reichstages bei der zweiten Leſung für die einzelnen §§ die Majori⸗ 
täten zuſammengefunden, und wie ſchwankend ſich auch manche Mit⸗ 
glieder gezeigt haben mögen, fo ſſeht doch das eine feſt, daß über 
dieſen endgültigen Commiſſionsbeſchlüſſen ein Glücksſtern geſchwebt 
haben muß: im Plenum erſcheinen ſie, ſoweit die Erfahrungen der 
bisherigen dreitägigen Discuſſionen ergeben, hieb⸗ und ſtichfeſt allen 
noch ſo tapfern Angreifern gegenüber. Das zeigte ſich heute bei dem 
vielbeſprochenen § 21, bet welchem der Antrag auf Streichung der 
Communalſteuerfteiheit der Reichsbankfilialen mit ſehr großer Mehrheit 
durchging, nachdem er in der Commiſſion in der erſten Leſung mit 
13 gegen 8 Stimmen durchgefallen und erſt in der zweiten Leſung 
mit einer Stimme Mehrheit angenommen war. Gegenüber den An⸗ 
griffen, die gleichzeitig von conſervativer und nationalliberaler Seite, 
durch von Schauß, Wachs, Buhl und Genoſſen und von Denzin, 
von Brauchitſch und Genoſſen gegen ihr Kind geſchleudert wurden, 
verhielt ſich die Fortſchrittspartei gam paſſiv; ſie vertraute auf die 
74 Petitionen von Städten — je 10 aus den Provinzen Preußen, 
Poſen, Pommern, je 9 aus Brandenburg, Rheinland, Schieſten, 8 
aus der Prov. Sachſen, je 3 aus Weſtfalen, Hannover, 2 aus Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, eine aus Naſſau (zu den im Bericht aufgeführten Namen, 
waren noch hinzuzufügen Bromberg, Stargard, Krotoſchin, Sagan u. 
Trier); ſie erſparte ſich ſogar die namentliche Abſtimmung und über⸗ 
ließ das Reden den Nationalliberalen und Clerikalen. Und dieſe Zu⸗ 
verſicht rechtfertigte ſich. Sehr tapfer erwies ſich der Harburger 
Bürgermeiſter Grumbrecht, der unbarmherzig, ſogar mit vielem Witz 
den Dr. Oppenheim abfertigte, welcher hier von der merkwürdigen 
Laune geplagt war, gegen den von ſeinem Freunde Lasker in der 
Commiſſion vertheidigten fortſchrittlichen Antrag zu reden. Grumbrechts 
Hiebe hatten geſeſſen, denn der Dr. Oppenheim hatte ſogar perſönliche 
Malicen entdeckt, die von Grumbrecht nicht entfernt beabſichtigt fein 
konnten. Auch Delbrück merkte, daß eine Niederlage bevorſtand, und 
warf ſich eifrig in's Zeug für die Lieblingsidee des Fürſten Bismarck, 
für die Con munalſteuerfrelheit des Reichseinkommens. Aber vergeblich: 
nur die Hälfte der Freiconſervativen und Conſervativen und etwa ein 
Viertel der Nationalliberalen (darunter auch der neue Chefredacteur der 
Nationalzeitung) erhoben ſich für Denzin⸗Schauß. — Aus einer Be⸗ 
merkung des Finanzminiſter Camphauſen ergab ſich, daß er den Fort⸗ 


fall der Iproeentigen Steuer als definitiv anſieht; er meint, daß trotz 


dieſes Beſchluſſes die künftigen Reſchsbankactionäre in einer langen 
Reihe von Jahren an eine Dividende von über 8 pCt. nicht denken 
konnten. Der von den Conſervativen geſtellte Antrag, die Hälfte des 
Reichsbankcapitals aus Reichsmitteln zu beſchaffen, fand nur Beifall 
bei etwa 10 Clerikalen und dem Abg. Sonnemann. Was wird dazu 


der Leitartikelſchreiber der Volkszeitung ſagen, der die Gegner der 
Reichsbank aus Reichsmütteln faſt wie Schurken und Spitzbuben dar⸗ 
ſtellte? — Seine Anſichten in dieſer Frage fanden in der Fortſchritts⸗ 


6 bſtverſtändlichen Vorauslagen Herangezogenen recht nichtsnutzige 
Leute, welche Harpending eine Prüfungsreiſe nach ſeinem Wunderlande 
m fernen Weſten vorſchlugen. General Dodge und ein gewiſſer Lent 
hatten ohnehin bereits verheißen, einen großen Kux auf ein Viertel 
ides Edelſſeinbodens von den Herren Gründern käuflich zu erwerben. 
In Amerika fand ſich das Häuflein zuſammen; Harpending hatte einen 
gebildeten Geologen, Namens Janin, geſichert. Man erreichte den 
Fundort, ein kleines Plateau von kahlen Felsboden, der viele Riſſe 
und Rinnen aufwies, welche von Wind und Wetter mit Sand und 
Staub ausgefüllt waren — ein Grund, wo man nur mit dem Taſchen⸗ 
meſſer zu bohren, nur mit dem Daumen zu lockern brauchte, um 
Diamanten zu Hunderten im Waſchſand zu finden, den die „gütige 
Natur“ geliefert. Diamanten in jeder Ritze, jedem Spalt, oben auf 
dem Felſen ſogar, oder mit Kryſtallen verwachſen, und Rubine, Sap⸗ 
phire, Smaragde in einem knietiefen Gerieſel von Granaten, Amethy⸗ 
Den und Almandin, gar nicht zu reden von dem Häuflein von blitzen⸗ 
dem Reichtbum, den die rolhen Ameiſen zuſammengetragen! Janin, 
der Geologe, der Mann der Wiſſenſchaft, krabbelte hier und krabbelte 
dort — da lag die Herrlichkeit ſo zweifelsohne! Man denke nun, wie 
dieſe Nachricht, wiſſenſchaftlich contraſignirt, am goldenen Thor, in der 
Hauptſtadt des ferhfien Weſtens, in San Francisco, wirkte! Dort 
wächſt ohnehin das Geld ſo ſchnell, daß die Joint⸗Stock⸗Banken ſogar 
zwölf Procent Zinſen bel monatsweiler Kündigung zahlen und nur 
noch auf Grund und Boden Vorſchüſſe machen. Aladdin $ Wunder⸗ 
lampe war in Harpending's Beſitz, und Naſr⸗Eddin wäre als ein 
Armenbaͤusler ausgelacht worden, wenn er ſich in feiner billigen per⸗ 
ſiſchen Brillantjacke hätte blicken laſſen. Californier waren zwar ſchon 
über „geſalzenen“ Goldminen ſehr nüchtern geworden, das heißt, fie 
waren längſt über Grundſtücke aufgeklärt, in welche der Goldſtaub erſt 
auf künſtlichem Wege hineingewaſchen wurde, Aber Amerikaner und 
insbeſondere Californier haben eine weibliche Schwäche für edles Ge⸗ 
ſchmelde und ſchmücken fi) damit fo leidenſchaftlich gern wie der 
Orientale. Südafrika hatte ohnehin längſt ihre Eiferſucht erregt, und 
ſo überlegte ſich San Francisco das Geſchäft nur vierundzwanzig 
Stunden und zeichnete dann nicht nur, ſondern ſchüttete geprägles 
Gold in niagarahafter Fülle aus, um fi per Kopf eine Quadratruthe 
eines Bodens zu ſichern, auf welchem von Monat zu Monat — fo 
hatte Hafpending verſprochen — eine Million Pfund Sterling gehoben 
werden konnte. Man ſtieß auf Actionäre an jeder Straßenecke. Auf 
die Verſicherung des Geologen, daß die Mine „fehr wundervoll und 
ſehr anziehend“ ſei, wurde der Plan entworfen, ſofort achtzehn Geſell⸗ 
schaften, mit den Gründern als „Central⸗Idee“, zu fliften.. Die eifri⸗ 
gen Capitaliſten verlangten ſogar die Bildung von vierzig Gefellihaften, 
aber die Gründer tiethen großmüthig vor Ueberſtürzung ab —: „acht: 
zehn feiert genug für den Anfang!“ Jede Geſellſchaft ſollte ein Capital 
von zwei bis drei Millionen Pfund Sterling aufbringen und der 
„Central⸗Idee“, der „Parent Society“, d. h. der Geſellſchaft ihrer 
väterlichen Erzeuger ein Gründergewinn von mindeſtens achtzehn Mil: 
lionen Pfund Sterling überlaſſen werden. Der Taufname der ganzen 


Dreiklaſſenſyſtems, „des denkbar ſchlechieſten von Allem“, 


Chriſten, ihre Kinder zur heiligen Taufe zu 

u laſſen, vorzüglich in den unteren Sat 

irtpümer eine gewiſſe Nahrung aus dem 
DN 


für das religiöfe und ſittliche Völkswohl 5 Irrthümer zu zerſtreuen. 


L rrthümer beſtimmte Anſprache in den Kir⸗ 
die Geiſtlichen von den Kanzeln verleſen zu laſſen, 


was zur Sicherung und Verſtärkung der Wirkung gereichen kann, welche un⸗ 
ſere Anſprache beabſichtigt. - 

Zu dieſem Behufe werden insbeſondere die Gemeinde⸗Kirchem äthe darauf 
9 lk daß die im § 14 der Kirchengemeinde⸗Ordnung ihnen be⸗ 
fohlene Aufrechthaltung und Förderung der chriſtlichen Sitte 
den una läſſigen Kampf gegen die Unſitte der Verabſäumung der Taufe und 
Trauung zur heiligen Pflicht macht. Wir vertrauen, daß die Aelteſten durch 
den Ernſt und Eifer, mit welchem fie dieſer ihrer oberſten Berufs pflicht ſich 
1 der nicht raſtenden Arbeit der Geiſtlichen, durch Lehre und Seel⸗ 
orge in den Ueberzeugungen und Herzen der Gemeindeglieder die Verpflich⸗ 
tungen in ien H auf Taufe und Trauung zu befeſtigen, eine weſentliche 
Bedingung und Bürgſchaft des Erfolges gewähren werden. 

2) Die Anſprache des Wen fäeg Ober⸗Kirchenrathes an 
die Gemeinden lautet wie folgt: g 

Gnade und Friede von Gott unjerem Vater und dem Herrn Jeſu Chriſto 
ſei mit Euch allen! Sal g S ! 

Schon wiederholt haben wir die Gemeinden daran erinnert, daß durch 
das Staatsgeſetz über die Beurkundung des Perſonenſtandes und die Formen 
der Cheſchließung vom 9. März v. J. die kirchliche Pflicht evangeliſcher Chri⸗ 
ten ihre Kinder zur heiligen Taufe darzubringen und ihre Ehen kirchlich ein⸗ 
egnen zu laſſen, keinerlei Veränderung erfahren hat. Wenn wir demunge⸗ 
achtet in dieſer Angelegenheit jetzt wieder an die Gemeinden uns wenden, ſo 
entſprechen wir damit zunächſt dem ausdrücklichen Willen Sr. Majeſtat des 
Kaiſers und Königs, welcher in treuer Liebe zur Kirche und im lebendigen 
dich für das Wohl feines Volkes uns veranlaßt hat, noch einmal den 

emeinden die in Rede ſtehende Verpflichtung auf das Gewiſſen zu legen. 
Es hat das landesväterliche Herz Sr. Majeſtät tief bekümmert, wahrzuneh⸗ 
men, daß lockere Vorſtellungen von den heiligen Pflichten einzureißen begin⸗ 
nen, welche jedem evangeliſchen Chriſten in Beziehung auf die kirchliche Ein⸗ 
ſegnung ſeiner Ehe und die Taufe ſeiner Kinder obliegen. Viele haben ge⸗ 
meint. Taufe und Trauung ſeien nun nicht mehr nöthig. Andere haben ſo⸗ 
gar gewähnt, Taufe und Trauung ſeien fortan verboten. 
iejenigen, deren Gemüther ohnehin der Kirche enifremdet waren, find 
nunmehr erſt recht der Verſuchung unterlegen ihre religiöſen Pflichten zu 
verabſaumen. Würde ſolchem Unweſen in der Kirche nicht geſteuert, fo müßte 
es je länger je mehr zur Auflöſung aller guten chriſtlichen Sitte und Zucht 
und zur Berwilderung des christlichen Volkslebens San, 
Deshalb muß der Unwiſſenheit und Pflichtvergeſſenheit in dieſen Dingen, 
wo ſie ſich offenbort, mit aller Entſchiedenheit und Kraft entgegen getreten 
werden. Die Geiſtlichen, Gemeindekirchenraͤthe, Presbyterien erfüllen nur 
Ce Amtspflicht, wenn fie allen Fleiß und Ernſt brauchen, um durch Ermahnung, 
elehrung und Warnung das Unheil. einer Entchriſtlichung unſeres Volkes 
abzuwenden. Wenn bisher die obwaltenden Mißverſtändniſſe und Irrthümer 
eine gewiſſe Nahrung aus dem Umſtand gezogen haben, daß das genannte 
Geſetz über den Perſonenſſand die Fortdaner der kirchlichen Verpflichtungen 
nicht ausdrücktich hervorbob, Te iſt dies fortan nicht mehr möglich. Denn 
eine in den Entwurf des Reichsgeſezes über denſelben Gegenſtand aufgenom⸗ 
mene, den eigenſten Sinn und Willen Sr. Maſeſtat ausprüdende Beſtim⸗ 
Hang beſagt unzweideutig, daß die kirchlichen Verpflichtungen in 

e ch Taufe u. Trauung durch dieſes Geſetz nicht berührt 
werden. Damit iſt ſenen Irrthümern und der durch fie genährten Leicht⸗ 
fertigkeit, ſowie dem Ungehorſam gegen die kirchlichen Ordnungen die letzte 
Stüße entzogen. Die Verpflichtung zur Taufe und Trauung dauert alſo 
unverändert fort, und es wird fernerbin Keiner ſich mit Unkunde entſchuldi⸗ 
gen können, der ein Mitglied der evangeliſchen Kirche ſein will und doch die 

8 feiner Ehe und die Taufe feiner Kinder berabfäumt. ai 
Wir ermahnen daher noch einmal alle Gemeindeglieder herzlich und drin 
gend, ſich ſelbſt und die Seelen der Ihrigen der kirchlichen Gnadenmittel und 
Send aten n berauben und auf ihr Gewiſſen nicht eine ſo ſchwere 

uld zu laden. ` 


Verbindung hieß: „New: York and London Commercial Company“. 
John Bull's Verdauungskraft ſollte für die Zeien in Mitleidenſchaft 
gezogen werden. 

Da geſchah es eines ſchoͤnen Morgens, daß der Telegraph eine 
ganz kleine Depeſche brachte, in welcher es hieß, die Londoner „Times““ 
habe in einem Artikel nachgewieſen, daß die berühmte Diamantenmine 
„geſalzen“ ſei. Das „San Francisco Chronicle“ ſchrieb ſofort eine 
Burleske über die Gehirnerweichung der guten Leute von San Fran⸗ 
cisco. Nummern der „Times“ wurden mit Gold aufgewogen. Ein 
Artikel folgte dem andern, darunter die Notiz, daß die Gründer einige 
Zeit zuvor in London und Paris bei Juwelieren eine Heine Fracht: 
ladung von rohen Diamanten und Edelſteinen, von der Größe eines 
Waſſertropfens bis zu der einer Bohne, aufgekauft und nach Amerika 
geſchafft und zur „Salzung“ verwendet hatten. 

Die Verwaltungsräthe der noch in den Windeln lächelnden Ge⸗ 
ſellſchaften beſchloſſen, ſofort eine Expedition nach der verleumdeten 
Mine zu ſenden. Die Gründer ritten voran, Actionäre und Solche, 
die es werden wollten, folgten auf Mauleſeln hinterher. Ein Staats⸗ 
mineraloge, Clarence King, befand ſich im Zuge. An Ort und Stelle 
angekommen, ſprang ein Gründer aus dem Sattel, fand ſofort einen 
Diamanten, ſtieß einen Jauchzer aus, ſchlug einen Salto mortale 
und telegraphirte feine Freude mit den Beinen in der Luft. Dies 
mochte auf einige Zweifler ſehr überzeugend wirken, aber nicht ſo auf 
den Staatsmineralogeu. Der krabbelte hier und krabbelte dort; er 
bohrte und kratzte und prüfte die kryſtalliſirte Hülſe mehrerer Edel⸗ 
ſteine, welche ihm als allerjüngſtes chemiſches Produkt erſchien. Er 
wurde ſehr einſilbig und ſprach nach der Rückkehr in einem gehelmen 
Conclave der Obermandarine des Verwaltungsrathes das große Wort 
„Schwindel“ gelaſſen aus. Sofort wurde er flehentlich gebeten, die 
Sache geheim zu halten und, zur beſſeren Aufklärung, ſich an die 
Spitze einer neuen Expedition zu ſtellen. Harpending, der Vater der 
Idee, Slack, der ehrwürdige, welßköpfige Geiſterbanner, und Arnold, 
der „Diamant⸗Pintſcher“, führten auch dieſen Zug, und die Actionäre 
und Solche, welche es werden wollten, ritten auf Mauleſeln hinterher. 
Bei der neuen Suche begegnete es Rubery, dem „lungen, intelligen⸗ 
ten Engländer“, wie ihn die „Times“ perſiflirte, daß er über einen 
Ameiſenhaufen ſtolperte, und ſiebe da, derſelbe beſtand aus eitel 
Diamanten, Rubinen, Smaragden und Türkiſen. Mehr! Man ſchlug 
vor, daß alle Anweſenden gleichzeitig eine Edelſteinſuche vornehmen 
und dann die „Reſultate“ einer Stunde bekannt gemacht werden ſoll⸗ 
ten. Die Stunde verging — die fünfundzwanzig Forſcher hatten 
286 Diamanten und Rubine gefunden. Aber der Staatsmineraloge 
Clarence King war den rothen Ameiſen und den „Reſultaten“ ge⸗ 
wachſen. Er krabbelte hier, er krabbelte dort; er bohrte und kratzte 
und ſprach kein Wort. Abermals nach San Francisco zurückgekehrt, 
erklärte er, jeden Widerſpruch niederſchreiend: „Transcendentaler 
Schwindler! Die Diamanimine iſt geſalzen!“ 


Das war des ſchoönen Liedes Ende! John Bull und Bruder Jo⸗ die Damenwelt bildes schließlich 


nathan behielten ihre halbe Milliarde Gulden in der Tasche und haben 
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„Nicht minder bitten wir alle diejenigen Gemeindeglieder, welche in. 
Tteue en e en an ihren Stel un in ihrem Bee nah 
zu wirken und darauf 2 balten, daß ein Bruch der dewüßrten lirchli 
Sitte und Zucht in dieſen Dingen nicht einreiße. Sie Ka e 
daher auch dazu beitragen, daß die Gewiſſen und das kirchliche Pflichtgef 
geſchärft werden, damit hinfort Keiner mehr mehr, ſei es aus Mißverſtanz 
oder muthwillig, ſich den erwähnten kirchlichen Pflichten und den damit verk 
bundenen Segnungen entziehe, vielmehr auch Diejenigen, welche bisher ihter 
Bflicht nicht eingedenk geweſen find, durch Liebe und ernſten Zuspruch der 
irche und dem chriſtlichen Sinn wieder gewonnen und zu ihrer Pflicht zu: 
rückgeführt werden. ; 61 D Sad ac 
D. R. C. [Die Petition des Abg. Moſt.] Wir haben eeh 
eine Petition des Reichstagsabgeordneten Moſt (16. ſächſiſcher H Sa 
gedacht, welcher SE IEN eine wegen Vergehens gegen die öffentliche O 
zung und wegen Beleidigung ihm zuerkannte Gefängnißſtraſe von 1 Jahr 
7 Monaten in dem Gefan E Plötzenſee verbüßt, und in welcher er ſich 
mit der Bitte an den Reichstag wendet: I) auf das Zuſtandekommen eines 
Geſetzes, durch welches die Behandlung politiſcher Gefangenen in eitgemäßet 
Weiſe geregelt werde, bald möglichſt hinzuarbeiten; 2) den Reichskanzler auf 
zufordern, bei der preuß. Regierung die geeigneten Schritte zu thun, daß ihm als 
politiſchen Gefangenen eine angemeſſene Behandlung, wie fie ſolchen Gefan⸗ 
genen gebühre, zu Theil werde und er namentlich nicht mehr zu Zwangs 
arbeiten u. ſ. w. genöthigt werde. — Die Petitionseommiſſion N ale 
Petition bekanntlich im Allgemeinen dem Antrage des Petenten gemäß 
ledigt und wird dieſelbe wahrſcheinlich noch vor Schluß des Reichstages im 
Plenum des Hauſes zur Verhandlung gelangen. Von Intereſſe dürfte 
ſein, was Petent zur Begründung ſeines Antrages anführt. Er EK 
lich: „Nachdem das gegen ihn ergangene Strafurtheil die Rechtskraft be 
ſchritten, babe er beim Preußiſchen Juſtizminiſterium den Antrag geſtellt, 
es möge ihm geſtattet werden, feine Strafe in der Stadtvoigtei, wo er ſeit 
einem halben Jahre in Unterſuchungsbaft geſeſſen, zu verbüßen, weil in 
Strafanſtalt am Plögenjee der Selbſtbeköſtigung und Aehnlichem, was e 
olitiſcher Gefangener zu beanſpruchen berechtigt ſei, Hinderniſſe im Wege 
tänden. Das Juſtizminiſterium habe aber das Geſuch an das Kammer 
gericht, dieſes daſſelbe an das Stadtgericht abgegeben, welches letztere NM 
dahin ausgeſprochen habe, daß kein Grund a mit ibm, Moſt, ein 
Ausnahme zu machen. Inzwiſchen ſei er gemeinſam mit ſieben Spitzbube 
in einen Wagen gepackt und nach der Strafanſtalt am Plötzenſee wat ot) 
worden. Dort habe er alsbald beantragt, daß ihm, da er politiſcher Gefan: 
gener ſei, erlaubt werden möge, ſich ſelbſt zu beköſtigen und literariſch zu 
beſchäftigen. Darauf ſei ihm jedoch ſeitens der Direction bemerkt worden; 
„er ſei kein politiſcher Gefangener, ſolche gäbe es überbaupt gar nicht; Leut 
ſeines Schlages ſeien gen weit gefährlicher als Diebe; er müſſe die 
Jacke anziehen, die Hauskoſt eſſen und das übliche Arbeitspenſum liefern, 
und zwar werde man ihn, da er Buchbinder ſei, der Cartonage Abtheilun, 
zuweiſen.“ Auf ſeine Gegenvorſtellung ſei zwar die Entſcheldung auf 
Stunden ausgeſetzt, nach deren Ablauf ihm jedoch eröffnet worden: daß d 
das Tragen der eigenen Kleider geflattet ſei (feiner Eigenſchaft als Reich 
tagsabgeordneter halber), daß es aber binſichtlich des Genüſſes der Gerängt 
nißkoſt und der zwangsweiſen Beſchäftigung fein Bewenden habe In eum 
auf letztere ſolle er indeß entbunden ſein, mehr als das Penſum 18 liesen 
vielmehr ſei ihm erlaubt, nach Ableiſtung des aufgegedenen Arbeitsguantums 
ſich geiſtig zu beſchäftigen. D . 
1 
D. R. C. [Die permanente Juſtizeommiſſion], welche der 
Reichstag zur Berathung der großen Juſlizvorlagen während der Zeit 
vom Schluß der gegenwärtigen bis zum Beginn der künftigen Reichs⸗ 
tagsfeffion gewählt hat, hat Go geſtern Abend conſtituirt und den Abg. 
Miquel zum Vorſitzenden, den Abg. Dr. Schwartze zu ſeinem Siet, 
vertreter und die Abgg. Dr. Meyer (Donauwörth), Thilo, Eiſoldt un 


Struckmann (Diepholz) zu Schriftführern gewählt. In Betreff des 


geihäftlichen Verfahrens, welches die Commiſſion bei ihren Berathun 
gen beobachten will, iſt in der geſtrigen Sitzung, wie wir hoͤren, be 
ſchloſſen worden: bei den Berathungen Stenographen des Gaich hin 
zuzuziehen; ſodann ſollen der Commiſſion auf Reichskoſten Jurſſten 
beigegeben werden, welche auf Grund der Stenogramme bie Protokoll 
über die einzelnen Sitzungen anzufertigen haben, die alsdann erſt durch 
die ordentlichen Schriftführer der Redaction unterzogen werden ſollen. 
Dieſe Protokolle ſollen durch den Druck publicirt werden. 
des Abg. Lasker beſchloß ſodann die Commiſſion nochmals vor Schluß 
des Reichstages zu einer Berathung zuſammen zu treten um die Ges 
ſchäftsordnungsfragen für die Commiſſion einer Berathung zu unter 
ziehen. Dieſe Beſchlüſſe ſollen ſodann dem Reichstage noch wenn 
möglich in der letzten Sitzung deſſelben zur Genehmigung unterbreitet 
werden. Nach Schluß des Reichstages ſoll ſodann eine Sitzung der 
Commiſſion ſtattfinden, um ſich über die geſchäftliche Behandlung der 
Vorlagen ſchlüſſig zu machen, und glaubt die Commiſſion gleich 


insgeſammt nur Vorauslagen von einer halben Million Pfund E 
ling zu verſchmerzen, welche für die Gründer immerhin einen Prof 
von fünfhundert Procent für ihre in der „Diamantenſaat“ und „Feld⸗ 
beſtellung“ angelegten Capitalien abgeworfen. In Californien ver⸗ 
zeiht man ſolchen Genies unendlich viel. Der Geologe Janin, welcher 
den „Mondſchon“ wiſſenſchaftlich beſtätigt hatte, rettete ſich mit der 
ſchlichten Entſchuldigung; „Ich bin ein Eſel geweſen.“ Die Gründer 
aber hielten es eine zeitlang für angezeigt, auf der Promenade in 
San Francisco mit einer gedungenen Leibgarde von Boxern heillos 
ſeſten Kalibers zwiſchen dem ſchimpfenden Spalier „hereingefallener 
Actionäre Spießruthen zu laufen, und zerſtreuten ſich dann in dunkle Fernen 
Die Thatſachen dieſes Finanzromans verbürgt das klare, kalte 


Reſumé des Lord⸗Oberrichters des Court of Ercheguer. Dieſe Ge 


ſchichte erinnert an einen Vorfall während des Petroleum⸗Flebers in 


den Vereinigten Staaten; nur war die Sache viel harmloſer. Zu einem 


deutſchen Bauer in Pennſylvanien kamen zwei Speculanten und boten 
ihm das Zehnfache des Kaufpreiſes, den er ſelber für ſein Grundſtück 


gezahlt. Nachdem er kopfſchüttelnd die 30,000 Dollars eingeſtrichen, 


fragte er „die Herren“, weshalb fie ihm fein Gütchen ſo hoch bezahlt 

ätten ? Se 

f „O, du vernagelter Weichkopf!“ höhnten die Jankees, „weißt du 

nicht, daß dein Land Oel enthält? Sieh’ dort, wie auf dem Pfuh! 

im Hofe das Oel auf dem Waſſer glänzt.“ 
„So—o—o! lautete die Antwort. 

vor acht Tagen meine Stall⸗Laterne zerbrach.“ — Tableau! 


Nicht zum erſtenmale hat die „Times“ der Finanzwelt ungezählte 


Reichthümer durch einen zeitigen Warnruf gerettet. Vor ungefähr 
dreißig Jahren wurde durch einen engliſchen Gründer ein großer 
Creditbrieſſchwindel durch fahrende Hochſtapler beiderlei Geſchlechtes bes’ 
trieben. Falſche Marquis und Gräfinnen, die Wäſcherinnen „Mama“ 
nannten, brachten die Papiere auch auf dem Continent in weitver⸗ 
zweigten Umſatz. Die „Times“ ſammelte mit großen Koſten die 
Daten und brachte einige Mitſchuldige zu Buch. Die „City“ von 
London bot dem Weltblatte dankbarerweiſe den Erſatz aller Koſten an. 
Die „Times“ lehnte ab. Darauf wurde ihr eine Ehrentafel über 
dem Portal eines öffentlichen Gebäudes errichtet. Der damalige erſte 


„Gründer“ ſoll der Aburtheilung ſeiner Helfershelfer in Verkleidung 
beigewohnt haben. Er bleib danach verſchollen. Seine engliſche 
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Oſtern in die eigentliche Berathung der ihr überwleſenen Geſetzentwürfe 
eintreten zu können. 

Inſterburg, 25. Januar. [Verweigerte Eidesleiſtung.] 
Wie der „Bürger⸗ und Bauernfreund“ (Inſterburg) meldet, hat Herr 
v. Saucken⸗Tarputſchen, nachdem er die Aufforderung zur Theilnahme 
an der Provinzialſynode erhalten hatte, dem Präſidenten des Conſiſto⸗ 
riums mitgetheilt, daß er den vorgeſchriebenen Eid nicht ablegen könne. 

Poſen, 27. Januar. [Die Provinzial⸗Synode!] der Provinz Poſen 
wurde heute Vormittags 10 Uhr im Plenar⸗Sitzungsſaale des hiefigen 
k. Regierungsgebäudes eröffnet. 

Anweſend waren 43 Abgeordnete. Ferner anweſend waren von den 7, 
vom Kaiſer ernannten Mitgliedern 6; außerdem der von der epangeliſch⸗ 
theologiſchen Fakultät zu Breslau zum Mitgliede der Synode gewäblte k. Con: 
ſiſtorialrath Profeſſor Dr. Geb. Es wurde zur Wahl des Präſes der Synode 
geſchritten. Es fielen 47 Stimmen auf den hochorthodoxen Superinten⸗ 
denten, Conſiſtorialrach Taube (Bromberg). Nachdem der k. Commiſſarius 
die Mittheilung gemacht, daß ihm von der oberſten Kirchenbehörde die Ermäch⸗ 
tigung zu Theil geworden, die Wahl des Präſes ſofort zu beſtätigen, über⸗ 
nahm der Conſiſtorialratb Taube den Vorſiz. Es wurden bierauf zu Bei⸗ 
ſitzern gewählt: Superintendent Schönfeld (Inowrazlaw) mit 43, Super: 
intendent Grütz macher (Schneidemühl) mit 26, Rechtsanwalt Hänſchke 
(Bromberg) mit 49, Geh. Regierungsrath Suttinger (Poſen) mit 32 Stimmen: 
zu Stellvertretern: Superintendent Warnitz (Obernit) mit 31, Superinten⸗ 
dent Schmidt (Samotſchin) mit 27, Rittergutsbeſitzer v. Klitzing (Diiem⸗ 
bowo) mit 34, Landrath v. Maſſenbach (Poſen) mit 41 Stimmen. 

Leipzig, 27. Jan. [Die Erziehung des Kronprinzen. 
Ueber die bereits von uns berichtete Thatſache, daß ein „geſperrter“ 
preußiſcher Geiſtlicher als Hofcaplan und Erzieher angeſtellt we, ſchreibt 
die „Deutſche Allg. Ztg.“: 

Die unabhängige ſächſiſche Preſſe, fortſchrittliche wie national⸗liberale, hat 

mit völliger Uebereinſtimmung ihre ſchweren Bedenken darüber geäußert, daß 
der Geſchichtsunterricht des dereinſtigen e — dieſer ſo wich⸗ 
tige, auf die ganze Lebens richtung fo einflußreiche Theil des Unterrichtes, 
einem Manne anvertraut ſein ſolle, der bei einer wegen Kg 5 gegen 
die Staatsgeſetze obrigkeitlich geſchloſſenen katboliſchen Lehranſtalt in einem 
deutſchen Nachbarlande als Lehrer betheiligt war. Denn aus dieſer Betheili⸗ 
gung (von der, ſoviel bekannt, ſich keiner der dort angeftellten Lehrer, alſo 
auch Dr. Fritzen nicht, rechtzeitig losgeſagt hat) ſcheint ſo viel wenigſtens her⸗ 
vorzugehen, daß Dr. Fritzen ſtreng auf dem Boden jener von Rom aus 
neuerdings wieder geltend gemachten Weltanſchauung ſteht, der zufolge vor 
den Ausſprüchen und Befehlen des unfehlbaren Papſtes jede andere Rück⸗ 
ſicht, auch die auf die Staatsgeſetze und die Befehle der weltlichen Obrigkeit, 
zurücktreten muß. In dieſer Anſchauung den n Regenten eines 
deutſchen Bundesſtaates erzogen zu ſehen, während das Reich in allen feinen 
geſetzlichen Organen die practiſchen Conſequenzen eben dieſer Anſchauung 
nach allen Richtungen hin bekämpft, muß allerdings bedenklich erſcheinen, ab⸗ 
a davon, daß im Lichte der gleichen Weltanſchauung — nach ausdrück⸗ 
ichen Sätzen des Syllabus und der Encyclica — nicht blos der proteſtan⸗ 
liſche Glaube, dem die allergrößte Mehrheit der Sachſen anhängt, als eine 
verdammenswerthe Ketzerei, jondern die ganze moderne Bildung als ein Ab⸗ 
fall vom Chriſtenthum ſchlechthin verurtheilt wird. Dieſe Bedenken, welche 
jedenfalls in weiteſten Kreiſen des ſächſiſchen Volles getheilt werden, offen 
und freimütbig auszuſprechen, erachten wir für eine patriotiſche Pflicht⸗ 
erfüllung gegen Thron und Vaterland. 

München, 26. Januar. [Pfarrer Mahr.] Das „Vaterland“ 
ſchreibt: Herr Pfarrer Mahr iſt für das Zellengefängniß in Nürnberg 
beſtimmt und hat kürzlich feinen künftigen Beſtimmungsbort eingeſehen. 
Er erfuhr daſelbſt, daß die Inſtructionen keine Ausnahmen bezüglich 
der Behandlung geſtatten. Herr Mahr wird Züchtlingskleidung er⸗ 
halten mit Kappe, Nummer und Larve, Strohſack, Gefängnißkoſt und 
einem Handwerke zugetheilt werden. Dazu kommen noch etwa 1200 fl. 
Gerichtskoſten u. ſ. w. 

Erlangen, 24. Januar, [Thomaſius f.] Heute Nachmittags 2½ Uhr 
berſchied, wie dem „N. K.“ von hier gemeldet wird, nach längerem Leiden 

r Geheime Kirchenrath und Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. GEO im 73. 

ebensjahre, nach einer 33jährigen akademiſchen Wirkſamkeit dahter. Die 
Aa jüngere Generation der gegenwärtigen baieriſchen proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
ichleit iſt zu den Füßen des ehrwürdigen Lehrers geſeſſen und verdankt ihm 
örberung und Anregung für Herz und Leben, für Amt und Beruf. 
chmerzlich wird feine vielen Schüler und Verehrer nicht blos in Baiern, 
ondern weithin im deutſchen Lande die Nachricht von ſeinem Heimgauge 


ewegen. 
Deſterreich. 
Wien, 26. Januar. [Prozeß Ofen heim.] Es folgt die Vernehmung 
des Dr. Joſeph Weißel, Advocaten und Generalrath der Anglo⸗Oeſterreichi⸗ 


ſchen Bank. 

Präſ.: Iſt die Anglo⸗Auſtriabank ſeit Conftituirung der Geſellſchaft mit 
der Czernowiter Bahn in Geſchäftsverbindung? — GEI Jawohl. 

Bräf.: Iſt Ofenbeim bei allen Geſchäften der Anglobank betheiligt geweſen? 
— Zeuge: Es iſt kein größeres Geſchäft der Anglobank vorgekommen, ohne daß 
Ofenheim daran betheiligt geweſen iſt. Es iſt eine Geſchäftspraxis, bei größe 
ren Actionen ein Syndicat von Theilnehmern zu bilden, um etwaige größere 
Verluſte mittragen zu laſſen. Natürlich participiren dieſe Theilnehmer auch 
an dem Gewinn. d 

Bräi, Sind aus dieſem Verhältniſſe Herrn von Ofenheim größere Ge⸗ 
winne zugefloſſen? — Zeuge: Dieſe Gewinne ſind ſehr groß geweſen. Ich 
veranſchlage fie ſehr hoch und übertreibe nicht, wenn ich ſage, daß fie in die 
100,000 von Gulden geben. Damals waren eben die Geſchäfte der Anglo⸗ 
Bank ſehr florirend. a 

Der Zeuge theilt bezüglich der 25,000 Pfund Sterling, welche an Herz 
ausgezahlt wurden, mit, daß die bezügliche Anweiſung früher nach London 
an Braſſey ze und erſt nach Rücklangen der zuſtimmenden Antwort der 
Betrag an Herz durch die Anglobank ausbezahlt worden ſei. Die Vorauslagen 
der Czernowitzer Bahn findet der Zeuge nicht fo beſonders auffällig und weiſt 
nach, daß nach ſeiner Erfahrung die boͤhmiſche Weſtbahn an Vorauslagen 
3,600,000 fl. gezahlt habe. e 

Dfenbeim habe die Intereſſen der Geſellſchaft nach jeder Richtung hin zu 
wahren geſucht. — Die Richter'ſche Anleihe ſei zu einem für die Geſellſchaft 
ſehr einfügen Courſe abgeſchloſſen worden. 

Präs.: Hat Richter geſagt, daß er 7 Procent Proviſion bekommen 
habe? — Zeuge: Ich glaube mich daran beſtimmt zu erinnern. 

Präs.: Es ſoll ihm auch eine einmonatliche Zinſen⸗Jouiſſance einge⸗ 
räumt worden fein. — Zeuge: Das iſt ja ſelbſtverſtändlich; das ut bei 
allen ſolcheu Geſchäften; es iſt auch fo bei den Stgatsanlehen. 

Präs.: Es iſt dies aber ein beſonderes Beneficium. — Zeuge: Es 
it ein Beneficium, aber es it ein landläuſiges, wenn ich fo jagen darf. 

Präs.: Was iſt Ihnen über den geſchäftlichen Credit Braſſey's bekannt? 
— Zeuge: Sein Credit war eigentlich ein unbeſchränkter oder mindeſtens 
ein ungemein großer. Er trug den Namen eines der erſten Bau⸗Unterneh⸗ 
mer; er war einer der ehrenhafteſten Männer. ch ſelbſt habe mit ihm in 
den Jahren 1867 und 1868 bei dem Baue der Rudolphbahn zu thun ges 
habt, und ich kann nicht leugnen, daß mir noch ſelten ein Mann unterge⸗ 
kommen iſt, der mir einen ſo reinen Eindruck vollkommenſter Rechtlichkeit 
und eines bedeutenden Menſchen gemacht hätte, wie Braſſey. Unſere Bank 
ſtand mit ihm Jahre hindurch in ſehr ſtarker Geſchäftsverbindung, und es iſt 


nie irgend eine Differenz vorgekommen. 


Präſ.: Er war ſchon ſehr bejahrt und wird daher den Bau nicht ſelbſt 
überwacht haben. — Zeuge: Er war ein rüftiger alter Herr, eine ehrfurcht⸗ 
gebietende Erſcheinung; er hat mir im Gegentheil den Eindruck eines ſehr 


thätigen Mannes gemacht. Juwieweit er die Bauten ſelbſt überwacht hat, 
kann ich Lo: nicht mit Beſtimmtheit angeben. 
Präſ.: Hat er nicht ſchon vor dem Jahre 1864 in Oeſterreich gebaut? 


— Zeuge: Das weiß ich nicht. 8 

Dr. Neuda: Bei der Böhmiſchen Weſtbahn war er nicht betheiligt? — 
Zeuge; Nein, dieſelbe wurde von Gebrüder Klein gebaut. f 

Dr. Neuda: Ich habe Sie, Herr Doctor vorgeladen, um Sie zu befra⸗ 


gen, welche Erfahrungen Sie bei Pauſchalverträgen gemacht haben und ob bei 


könne 
Pau haßerirag in Gegenſatz zu dem Vertrage, in welchem nach Einheits⸗ 


euge: Mehrleiſtungen 


denſelben Mehrleiſtungen vorgelommen ſind? — 8 
Ich ſtelle den 


eigentlich nur bei Pauſchalverträgen vorkommen. 


t rbeitet wird. Bei den Verträgen mit Einheitspreiſen kann keine 
Niehe den Mehrleiſun en ai: während dieſelben bei Pauſchalverträgen, ich 
will nicht ſagen, zur Ne el geworden ſind, aber doch mindeſtens ſehr häufig 
vorkommen. Cs zeigen Të nämlich im Zuge der Arbeiten Bedürfniſſe, die 
im Anfange nicht erkannt wurden, dieſe ergeben Mehrleiſtungen. o hat 

„B. die Kaſchau- Oderberger Bahn ihrem Bauunternehmer eine nachträg⸗ 
Bëtong von 4,600,000 fl. geleiſtet; die Creditanſtalt bat an Weikersheim 
o Comp. 1% Millionen für die Raab⸗Grazer Bahn gezahlt. 


I: Zeuge Anton Su ngenieur der Staatsbahn, iſt im Jabre 1865 zur 
Leuben Si, Z - 
e 
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g:Gjernomwiger gekommen und findet, daß die Sub⸗Unternehmer 
gut überwacht, die Erdarbeiten und Objecte gut hergeſtellt worden feren und 
daß die gelieferten Schwellen im Allgemeinen gut waren. > 

Wien, 27. Januar. [Proceß Ofenheim. 20. Verhandlungstag.] Die 
beutige Sitzung wird damit eröffnet, daß der Präſident mittheilt, es ſeien ihm 
vom Handels miniſter Dr. Anton Banhans eine Zuſchrift und das 
Reichsrathsprotokoll mit der Rede des Abgeordneten Styrza gegen die 
Beſchaffenheit der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn zugekommen. Die Zuſchrift 
lautet im Weſentlichen: \ 

In der Schwurgerichts⸗Verhandlung gegen den geweſenen Generaldirector 
der k. k. priv. Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Ritter von 
Ofenheim, ſind über mein amtliches Verhalten gegen den Angeklagten und 
die Bahngeſellſchaft, deren General⸗Director er war, Inſinuationen vorge⸗ 
bracht worden, welche bezwecken, der Meinung Eingang zu verſchaffen: 

Daß bis zu meinem Amtsantritte gegen die et Bahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft keine erheblichen Klagen vorkamen und ernite Maßnahmen erſt von 
mir ergriffen wurden. g / , k e 

II. Das Motiv zu meinem Einſchreiten liege lediglich in Gehäſſigkeit 
gegen den Angetlagten, welche zum Grunde habe: 1) die in einer zwiſchen 
mir und ihm in meinem Bureau gepflogenen Unterredung ſeinerſeits hervor⸗ 
getretene Mißbilligung meiner handelspolitiſchen Pläne; 2) eine von mir an 
ihn erfolglos gerichtete Aufforderung, ſich an dem ſogenannten Chabrus zu 
betheiligen; 3) die Ablehnung einer ihm angebotenen Conceſſion. 

III. Es ſei von mir in Ausſicht geſtellt worden, durch den Rücktritt 
Ofenheim's werde die angedrohte Sequeſtration der Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy 
Bahn abgewendet werden. 

Hierüber beehre ich mich, folgende amtliche Erklärungen abzugeben: 

Ad L Zur Beleuchtung der unter I. erwähnten Behauptung genügt die 
Anführung der folgenden Thatſachen: 

Die Uebelſtande, welche bei der Lemberg⸗Czernowitzer und Czernowitz⸗ 
Suezawaer Bahn wahrgenommen wurden, find nicht lange nach Beginn der 
Bauausführung in wiederholten Interpellationen im Reichsrathe gerügt und 
zum Gegenſtande von Anfragen an die Regierung gemacht worden. 

Als in Folge des Einſturzes der Pruthbrücke nächſt Czernowitz die Auf⸗ 
mertſamkeit der Reichsvertretung neuerdings auf die Verhältniſſe der Lem⸗ 
berg⸗Czernowitzer Bahn geleitet worden war, wurde vom Herrenhauſe am 
18. Mai 1868 die Reſolution beſchloſſen, „der Regierung eine ſtrengere Ueber⸗ 
wachung des Eiſenbahnbaues in der Erwägung zu empfehlen, daß es ſchon 
aus öffentlichen Rückſichten zu den beſonderen Pflichten der Regierung gehöre, 
bei der Ausführung des Eiſenbahnbaues deſſen zweckmäßige und ſolide Con: 
ſtruction zu überwachen, in welcher Beziehung in der legten Zeit nicht all⸗ 
ſeitig entſprochen worden zu ſein ſcheine, wofür die Kataſtrophe an der Czer⸗ 
nowitzer Pruthbrücke einen kaum widerlegbaren Beweis liefere.“ 

Auffällige Unzukömmlichkeiten beim Baue und Betriebe der Lemberg⸗ 
Czernowitzer Bahn gaben der Regierung bereits nach kurzem Zeitperlaufe 
Anlaß zu eindringlicherer Handhabung der vom Herrenhauſe empfohlenen 
ſchärferen Ueberwachung. , 

Schon der Handelsminiſter von Plener war in dem Falle, behufs Her: 
ſtellung eines ordnungsmäßigen Zustandes der Bahn, insbeſondere auch in 
Bezug auf die Abwehr von Waſſergefahren, an den Verwaltungsrath der 
Bahngeſellſchaft wiederholt Mahnungen und Aufträge ergehen zu laſſen, deren 
Nichtbefolgung aus der ſpäteren Erneuerung derſelben erhellt. 

In gleicher Weiſe war auch für deſſen Nachfolger im Amte, den damaligen 
Leiter des Handelsminiſteriums, Freiherrn von Pretis, die Nothwendigkeit 
geboten, auf die Herbeiführung geordneter Zuſtände im Bau und Betriebe 
der Lemberg⸗Czernowiz⸗Jaſſy Bahn mit Mahnungen und Aufträgen ſchärfſter 
und entſchiedenſter Art hinzuwirken. 

Wiederholt wurde ſchon damals die Sequeſtration der Bahn angedroht. 

Alle dieſe wiederholten Auftrage und Weiſungen blieben ohne Erfolg; 
vielmehr fand es der Verwaltungsrath für gut, gegen einen der eitirten 
Erläſſe in jo unangemeſſener Form zu remonſtriren, daß ſich Freiherr von 
Pretis bemüſſigt ſah, unterm 9. December 1870, eine ſcharfe Zurechtweiſun 
zu erlaflen, ohne jedoch durch dieſelbe etwas Anderes zu erzielen, als daß 
der Präſident des Verwaltungsrathes in feiner Erwiderung ſich mit der von 
dem Letzteren eingenommenen Haltung vollſtändig einverſtanden erklärte. 
Mittlerweile hatte ſich in Folge wiederholter Unglücksfälle und Verkehrs⸗ 
unterbrechungen auf der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn und in Folge der line 
regelmäßigkeiten im Gütertransporte die Aufmerkſamkeit des Reichsratbes 
abermals den Verhältniſſen dieſer Bahn zugewendet und in einer vom 
Ritter v. Grocholski am 19. Februar 1870 eingebrachten Interpellation, noch 
N aber in einer von dem Abgeordnetenhauſe unterm 17. Juni 
ci dë Antrag feines Finanzausſchuſſes beſchloſſenen Reſolution Ausdruck 
gefunden. 

Dieſe Reſolution lautete: 

„Die kaiſerliche Regierung wird aufgefordert, den Uebelſtänden im Be⸗ 
triebe der Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy Eiſenbahn, welche auch in den finanziell 
überaus ungünſtigen Refultaten einen höchſt beklagenswerthen Ausdruck 
finden, volle Aufmerkſamkeit zuzuwenden, und ſowohl im Intereſſe des Ver⸗ 
kehrs als der Staatsfinanzen zuerich auf Abhilfe zu dringen.“ 

Der damalige Handelsminiſter Dr. Schaeffle gab in Beziehung hierauf 
die Erklärung ab, die Regierung finde von ihrem Standpunkte aus gegen 
die vorgeſchlagene Reſolution nichts einzuwenden. Gleichzeitig machte der 
Miniſter dem Hauſe die Mittheilung, daß über die Beſchwerden, welche gegen 
die Verwaltung der Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy Bahn erhoben wurden, bereits 
zemren Erhebungen im Zuge ſeien, die allerdings erſt ihrer Beendigung 
entgegenſehen. 

Der Annahme dieſer Reſolution war eine Rede des Abgeordneten Ritter 
v. Styrza vorangegangen, deren aus dem beigeſchloſſenen Exemplar des ſte⸗ 
nographiſchen Protokolls des Abgeordnetenhauſes erſichtlicher Inhalt die Au: 
ſtände der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn in den wichtigſten Beziehungen, fo: 
wohl was Anlage der Trace, als Sicherheit und Promptheit des Betriebes 
und die Derhäliniffe der Adminiſtration betrifft, unter Anführung opereiert 
Thatſachen als ho chſt unbefriedigend und einer Abhilfe durch 
Einſchreiten des Handelsminiſters dringendſt bedürftig ſchil⸗ 
derte, In weiterer Folge fand ſich der Handelsminiſter Dr. Schaeffe ver⸗ 
anlaßt, mit zwei Verfügungen in die Zuſtände der Bahn einzugreifen. 

Es ſind dies: einerſeits der Erlaß dom 4. September 1871, worin der 
Handelsminiſter erklärt, ſich unter allen Umſtänden die Genehmigung der 
durchzuführenden Verwaltungsreformen vorbehalten zu müfjen. 

Andererſeits war es die mit dem Erlaſſe vom 2. September 1871 getrof⸗ 
fene Verfügung, durch Organe der General⸗Inſpectign der öſterreichiſchen 
Eiſenbahnen eine Aufnahme der horizontalen und verticalen Projecte der 
gangen Bahnlinie durchführen zu laſſen. 

Nachdem ich kurz darauf die Leitung der Geſchäfte des Handelsminiſte⸗ 
riums übernommen hatte, kamen mir wiederholt ſchriftliche und mündliche 
Meldungen der General⸗Inſpectioen der öſterreichiſchen Eiſenbahnen und an- 
dere Eingaben zu, aus welchen die Fortdauer des mangelhaften Zuſtandes 
der Bahn unzweifelhaft hervorging. vw 

In Folge deſſen verfügte ich vorerſt eine eindringliche Prüfung der öko⸗ 
nomiſchen Gebahrung der Geſellſchaft, wozu mich auch die Wahrnehmung 
veranlaßte, daß das Unternehmen dem Staatsſchatze Jahr für Jahr unver⸗ 
haltnißmäßige Laſten auferlegte. Die bei der Prufung der Betriebsrechnun⸗ 
gen an den Tag gekommenen Unzukömmlichkeiten beſtimmten mich, müttelſt 
des Erlaſſes vom 4. September 1872 eine Reihe von Aufträgen, welche die 
Beſeitigung der auffälligſten in der Adminiſtration und der ökonomiſchen 
Gebahrung conſtatirten Miß ſtände zum Gegenſtande hatten, an den Verwal⸗ 
tungsrath zu richten und hiebei im Hinblicke auf das bereits Vorangegan⸗ 
gene die von meinen Amtsvorfahren bereits wiederholt angedrohte 

equeftration der Bahn neuerlich für den Fall in Ausſicht zu ſtellen, 
als dieſen Weiſungen ſowohl im Allgemeinen als auch in Bezug auf die 
gegebenen Friſten nicht entſprochen werden ſollte, indem in dem Erlaſſe aus⸗ 
drücklich geſagt war, daß ich in einem ſolchen Falle ohne Weiteres im 
Sinne des § 12 des Eiſenbahn⸗Conceſſions⸗Geſetzes zur 
Bahn ſchreiten würde. 3 

Auch dieſe neuerliche Androhung blieb erfolglos. Der Ver: 
waltungsrath beharrte auf dem Standpunkte ſchroffer Ablehnung der Ans 
forderungen der oberſten ſtaatlichen Aufſichtsbehörde, indem er mit der Ein⸗ 
gabe vom 25. September 1872, bezüglich der Mehrzahl der ihm ertheilten 
Aufträge nicht in der Lage zu ſein erklärte, denſelben zu entſprechen, die 
künftige Erfüllung anderer von dieſen Aufträgen aber an unzuläſſige Be: 
dingungen knüpfte. \ 

Angeſichts dieſer Ernſten, auf entſcheidend eingreifende EE ber 
Regierung hinweiſenden Sachlage mußte die Angelegenheit vor den Miniſter⸗ 
rath gebracht werden, welcher in der Sitzung dom 26. September 1872 auf 
meinen Antrag die Verhängung des Sequeſters über die öſterreichiſchen 
Linien der Lemberg - Czernowitz ⸗Jaſſy Bahngeſellſchaft beſchloß und mich 
ir ei: zur Durchführung dieſer Maßregel erforderlichen Einleitungen be 
auftragte. e ; . \ | 

Während ich mit Meier Arbeit beiäftigt war, ließ mir Herr v. Ofenheim 
am 3. October 1872 ſeine Reſignation als General⸗Director der Geſellſchaft 
überreichen. Ich machte biervon dem Miniſterrathe in der Conferenz am 
6. October 1872 Mittheilung; der Miniſterrath fand ſich jevoch durch die 


equeſtration der 


Alge 


ſowohl ich als der Miniſterrath, dem ich die Angelegenheit vortrug, der 
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von Ofenheim nicht beſtimmt, von feinem früher gefaßten Be 

chluſſe abzugeben, in der Erwägung, daß es ſich nicht um die Per 
on Ofenheims, ſondern darum handle, daß Regierungsaufträge, 
aus jenen ſtaatlichen Rückſichten, zu deren Wahrung und Geltendmachung 
die Regierung verpflichtet iſt, an die Geſellſchaft wiederholt erlaſſen wur⸗ 
1 von dem Verwaltungsrathe der Geſellſchaft beharrlich nicht befolgt wor⸗ 

en war. 

Gleichzeitig genehmigte der Miniſterratb das von mir entworfene Se 
queſtrations⸗Erkenntniß und beauftragte mich, daſſelbe ſogleich auszufertigen. 
Die Unterfertigung dieſes Erkenntniſſes durch mich erfolgte am Morgen des 
7. October 1872, und jo kam es, daß ich dem Präſidenten des Verwaltungs⸗ 
rathes am ſelben Tage Nachmittags, als er mir die Mittheilung machte, da 
der Verwaltungsrath geneigt ſei, mit der Regierung in Verhandlung zu treten, 
die Antwort ertheilen mußte, es ſei bereits zu ſpät, nachdem durch den 
Miniſterrath die Sequeſtration verhängt und das bezügliche Erkenntuiß auch 
bereits ausgefertigt ſei. 

Nach Einführung des Sequeſters war es deſſen erſte Aufgabe, in die ganze 
Gebahrung der Bauunternebmung Ordnung zu bringen. Zu dieſem Zwecke 
mußte der Zuſtand der Bahn, des Bahndienſtes und die Finanzlage genau 
erboben, Kaſſe und Buchführung genau geprüft werden. Hierbei ſtießen der 
Sequeſter und die Erhebungs⸗Commiſſäre auf eine Reihe von Thatſachen 
die ſo beſchaffen waren, daß, als der Sequeſter mir bierüber Bericht er 

n⸗ 
ſicht waren, es ſei bier jener Fall eingetreten, für welchen der $ 71 der 
damals geltenden Strafproceß⸗Ordnung allen Behörden ohne 
Unterſchied zur Pflicht macht, ihre R ohne Ver⸗ 
zug zur Kenn tniß des Unterſuchungsrichters zu bringen. 

Dies geſchah mit dem von mir an das k. k. Landesgericht in Straf⸗ 
ſachen gerichteten Schreiben vom 3. Juli 1873, in welchem ich demſelben den 
Bericht des Sequeſters übermittelte. 

Ad II. Es heſtand meinerſeits keine Gehäſſigkeit gegen Ritter v. Ofen⸗ 
heim und kein Motiv dafür. Abgeſehen davon, daß dies ſchon aus der um 
ter I entwickelten Darſtellung erhellt, ſtelle ich der darauf bezüglichen Angaben 
fue Thatſachen gegenüber: b 

1) Ich habe Herrn v. Ofenbeim gegenüber mein handels⸗politiſches Pros 
gramm niemals entwickelt; er konnte daher daſſelbe einerſeits mir gegenüber 
nicht mißbilligen. 

2) Eine Aufforderung, ſich an dem ſogenannten Chabrus zu beheiligen 
habe ich weder unmittelbar noch mittelbar an Herrn v. Ofenheim gerichtet. 

3) Ich habe Herrn v. Ofen heim niemals eine Eiſenbahn⸗Con⸗ 
ceſſion angeboten. Seine diesfällige Behauptung kann ich nur auf den 
Umſtand zurückführen, daß v. Ofenheim Mitglied eines Conſortiums war, 
welches ſich ſchon unter meinem Amtsvorgänger um die Conceſſion für eine 
Eiſenbahn von Mürzzuſchlag über Mariazell, St. Pölten, Mautern, Horn 
und Siegmundsberberg gegen Iglau beworben hatte und feine Bewerbung 
unter meiner Amtsſührung fortſetzte. Es iſt Thatſache, daß ich dieſem Conſor⸗ 
tium die Erwirkung der angeſtrebten Conceſſion mit Beſchränkung auf die Linie 
Sa, HSC e, nebit Flügelbahn von Terz über Mariazell 
nach Aſchbach in Ausſicht geſtellt hatte. Ziele Conceſſion wurde laut g. h. 
Entſchließung vom 12. Mai 1872 beſagten Conſortium auch zuerkannt; nad 
dem jedoch der vor Ausfolgung der Conceſſions⸗Urkunde geforderte Nachweis 
über die Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel von dem Conſortium nicht 
erbracht wurde, legte daſſelbe die erhaltene Conceſſion ſelbſt W worauf 
dieſelbe zufolge a. h. Entſchließung vom 11. Februar 1873 als erloſchen er: 
klärt wurde. 

Ad III. Schon aus der Darſtellung unter 1 geht hervor, daß der Miniſter⸗ 


welche gë 


rath die Verhängung der Sequeftration bereits am 26. September 1872 be: ` 


ſchloſſen hatte. Hieraus folgt, daß ich, von dieſem Tage ab, für meine Perſon 
allein in dieſer Angelegenheit nicht mehr vorgehen konnte. Ich habe des⸗ 
halb auch Niemandem eine e in der en 
daß nach dem Rücktritte des General⸗Directors v. Ofen heim 
von weiteren Schritten gegen die Bahngeſellſchaft abgeſehen 
werde. Vielmehr erkläre ich, daß ich an Anfangs October den bei mir 
erſchienenen Herren Hofrath Ritter von Jacobi und Dr. 1 Kuh auf ihr 
Erſuchen, in Folge Rücktrittes des General : Directors v. Ofenheim die Ser 
queſtration nicht zu verhängen, die Antwort ertheilte, daß die Schluß: 
faſſung hierüber Sache des Miniſterrathes ſei⸗ De. 

Schließlich erkläre ich, daß ich alle vorſtehend angegebenen Thatſachen 


hiermit amtlich bezeuge. 
Wien, am 24. Januar 1875. Der k. k. Handelsminiſter: 
bans m. 


Ban > 

Der Präſident läßt durch den Schriftführer die Rede des Reichsrgtbeab⸗ 
geordneten Styrzza verleſen, welche derſelbe im Abgeordnetenhauſe über 
die coloſſalen Uebelſtände auf der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn, die ſchlechte 
Bauführung, die Gefahren des Verkehrs, die Unglücksfälle, das ungünſtige 
finanzielle Ergebniß, den Mangel an Fahrbetriebsmitteln, die vielen, not 
wendigen Reparaturen ꝛc. gehalten. Redner beruft ſich auf eigene Erfah⸗ 
rungen und Mittbeilungen durch glaubwürdige Perſonen. Insbeſondere 
grell iſt die Schilderung der miſerablen done Jae in welcher das Haupt⸗ 
übel gelegen ſei, und er jagt, nirgendswo habe ſich Protektion und 
Nepotismus ſo geltend gemacht, ſo eingeniſtet und ſeien dieſe 
Zuſtände eine allgemein bekannte Thatſache. Nur ein ſehr energiſches (Gig: 
ſchreiten ſeitens des Handelsminiſters könne dieſen Uebelſtäͤnden abhelfen. 
Dx. Neuda meint, das Schreiben des Miniſters ſcheine in erſter Linie 
eine Polemik gegen die Aeußerungen des Herrn v. Plener zu fein. Dieſer 
habe erklärt, daß er nach den Berichten, die ihm zugekommen waren, nach 
den Unterſuchungen, die er anſtellen ließ, keinen Grund 1 habe, 
mit der Sequeſtration Cer ele und ich denke, dabei entfällt der Hinweis 
auf eine Androhung der Sequeſtration. enn von anderer Seite behauptet 
wird, daß nicht nur unter Excellenz Banhans, ſondern auch früher Tavels⸗ 
worte gefallen ſeien, Beſchwerden vorgekommen find, fo halte ich es für meine 
Pflicht, ſofort zu erklären, daß dieſe ganze Zuſchrift, ſoweit als ſie den Zu⸗ 
ſtand der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn betrifft, nur als die Wiederholung des 
Sequeſtrations⸗Decrets anzuſehen it, mit Ausnahme der Zuthat, daß im 
Abgeordnetenhauſe Beſchwerden vorgekommen ſind. Das Sequeſtrations⸗ 
Decret hat ſeine Widerlegung ſeinerzeit in der Denkſchrift der Geſellſchaſt 

efunden; ich kann dieſen Umſtand vorläufig nicht zum Gegenſtande eines 
laidoyers machen, geſtattet ſei es mir jevoch, darauf hinzuweiſen, daß in 
der Zuſchrift ausgeſprochen iſt, daß ſeit dem Jahre 1870 wegen des Bauzu⸗ 
ſtandes der Bahn nicht eine einzige Klageführung gegen den Verwaltungs⸗ 
rath vorgekommen iſt, nicht eine einzige Mahnung. Alles wird zurückgeleitet 
auf das Regime Pretis. Meine Herren, bier an dieſem Platze werden wir 
niemals die Frage der Adminiſtralion zu Austragung bringen, mit einer 
ſtrafbaren Handlung des Angeklagten hat dieſelbe nichts zu ſchaffen. Klagen 
über die Adminiſtration mögen vorlommen, aber etwas von Seite des Ans 
ellagten Strafberes enthalten fie nicht. Für mich wird allein maßgebend 
ein der Bauzuſtand der Bahn uach ihrer Vollendung durch rafen, der 
Bauzustand, welcher vorbanden war zur Zeit der Sequeſtration, ein Anderes 
kenne ich nicht. Wenn der Herr Miniſter darauf hinweiſt, daß die Se⸗ 
queſtration nicht von ihm perſönlich beſchloſſen wurde, ſondern daß dieſelbe 
im Miniſterrathe et Sprache gekommen iſt, I bitte ich zu bedenken, daß die 
Sequeſtration erfolgte über Klagen, die von ſeiner Seite ausgegangen waren, 
und daß Niemand zugezogen wurde von Seite der Lemberg⸗Czernowitzer 
Sa iſt es möglich ſen, bei derartigen Klagen, daß im Juli 1872 
ie iſt es möglich geweſen, bei derartigen en, daß im Juli . 
unter dem Regime Sr. n Banhans, die Eilzüge auf der Bahn 
eingeführt wurden? Als der Verwaltungsrath um die Eilzüge anſuchte, 
wurde gerade jener Herr Ponfikl mit dem Auftrage entſendet, die Bahn zu 
unterſuchen, und auf Grund feines Gutachtens wurde die Einführung der 
Eilzüge bewilligt. Man bewilligte im Juli die Ein führung der Eilzüge, und 
im September desſelben ai iſt der Bauftand der Bahn ſo horrend ſchlecht, 
daß man ſequeſtrireu muß. ? 

Wenn fo großer Werth darauf gelegt wird, darzuthun, daß man nur 
ſtrenge und recht vorgegangen fei und nicht mit Gehäſſigkeit, daß man die 
Sache dem Miniſterrathe vorgelegt habe, und daraus ableiten will, daß der 
Urſprung dieſer ganzen Verhandlung nicht Se. ee Di: Banhans, fon? 
dern der Miniſterrath iſt, 10 mochte ich doch nur das Eine ſagen: Wenn 
Se. Green Dr. Anton Banhans alle Klagen, die ihm zugekommen ſind, 
dem Miniſterrathe vorlegte, fo handelte er in jeinem Rechte; daß er abel 
bevor er die Sache dem Miniſterrathe vorlegte, es nicht der Mühe werth 
fand, Herrn v. Ofenhein! darüber zu befragen, während er ſich doch ſagen 
mußte, welche ungemeir.e Tragweite in ſeinem Antrage liegt, und daß es 
dem Manne, hinter deſſen Rücken feit 1% Jahren Daten geſammelt wurden, 
doch gelingen könnte, die Gerüchte nach der ſtrafrechtlichen Seite hin zu zer 
ſtreuen, iſt zu bedauer a. Wäre nicht mit dieſer gewiſſen Poreiligkeit an 
den Miniſte rrath gego,ngen worden, fo wäre es wahrſcheinlich zu dieſer 2 
richtöverbandlung niegt gekommen, und am h de nicht, wenn Herr v. Die A 
heim hätte ſprechen können. Darin erkenue ich den Schwerpunkt dafür, de 
denn doch) eine gewiſſe Gehäſſigkeit vorgewaltet hat. 

Cortſetzung in der erſten Beilage.) 

Mit drei Beilagen. 


— — 


— 


ortſetzung.) N a 
„Der Stagtsanwalt erwidert, von einer Polemik mit Herrn v. Plener 
H in dieſen Actenſtücken gar nichts entdalten. Es wird nur der Beweis ges 
rt, daß Rügen und Weiſungen ſchon lange vor dem Dienftantritt des Dr. 
ganhans erfolgt ſind. Der Staatsanwalt beſtreitet ferner nachdrücklich, daß 
eine perſönliche Gehäſſigkeit gegen den Angeklagten porliege. Nach einer 
eplik des Vertheidigers ergreift der Angeklagte das Wort. t £ 
Derſelbe betont, der Grund der Sequeſtration ſei in der Veröffentlichung 
feiner ofterwähnten Rede zu ſuchen. Ich werde Gelegenheit haben, nachzu⸗ 
weiſen, daß weder unter Excellenz Plener, noch unter den Excellenzen 
Schaeffle und de Pretis je Differenzen ſo ſchwerer Natur vorgekommen 
find, welche die Androhung, geſchweige denn die Vollziebung einer jo ſtren⸗ 
den Maßregel wie die Sequeſtration zur Folge haben konnten. Die Denk⸗ 
chrift, welche der Herr Präſident bei geeigneter Gelegenheit zur Verleſung 
bringen zu laſſen gemib die Güte haben wird, wird Wort für Wort die vor⸗ 
gebrachten Anſchuldigungen widerlegen. Was die Adminiſtration betrifft, 
werde ich in der Lage ſein, nachzuweiſen, daß dieſelbe in techniſcher und 
finanzieller Beziehung vollkommen vorwurfsfrei daſtehe; ich Spare dieſen Nach⸗ 
weis auf für den Zeitpunkt, wo die Herren Sachverſtändigen zur Verneh⸗ 
mung gelangen werden. Die Frage des Chabrus wird — ich hoffe es — 
nicht geleugnet werden können. Es wird wohl nicht geleugnet werden, daß 
man mich zur Betheiligung an dem Chabrus aufforderte, und daß ich dieſen 
Antrag aufs beftimmteite abgelehnt habe. Ich hoffe, daß ich nicht gezwungen 
ſein werde, in dieſem Proceß, der bereits ſo weite Grenzen überſchritten hat, 
noch weitere Perſonen hereinzuziehen und nicht die Grenzen ſtrafrechtlichen 
Vorgehens auf das politiſche Feld Ae übertragen, welches ich als 
Deiterreiher gern vermieden wiſſen möchte. \ 

Was Dr. Banhans von der nichtacceptirten Conceſſion ſage, beziehe ſich 
nicht auf Märzzuſchlag, ſondern auf die Linie Seluchow⸗Tarnow. Dieſe Bon: 
ceſſion habe ihm der Miniſter angeboten, er aber ſie eg? angenommen, da 
die Garantie zu gering geweſen jei. Damals habe ihn Banhans ungnädig 
mit der Bemerkung entlaſſen, daß er mit der Francobank abgeſchloſſen babe, 
und was Ofenheim könne, könne auch die Francobank ausführen. Ofen⸗ 
beim ging zur Francobank, um ſich darüber zu erkundigen, und es wurde 
ibm ſofort mitgetheilt, daß die Bank nicht daran denke, eine ſolche Conceſ⸗ 
Den zu übernehmen, und daß Se. Excellenz niemals der Bank auch nur 
einen ſolchen Antrag geſtellt habe. In der That ſei die Seluchow⸗Tarnower 

ahn vom Staate gebaut worden. 

Es wird ſodann die Vernehmung der Zeugen fortgeſetzt. Baron Pino 
v. Friedenthal, Statthalter in Galizien, früher Landespräſident in der 
ech d béi er ben oe Zuſtand der Bahn aus. Es ſeien zahl⸗ 
reiche Klagen bei ihm eingelaufen. 5 t 

Beil Sit Ibnen bekannt, daß Statthaltereij⸗Rath Pauli Ende Septem⸗ 
ber 1872 anläßlich zweier Entgleiſungen ein telegraphiſches Anſuchen an 
das Handelsminiſterium richtete, den Eilzugsverkehr einzuſtellen? — Zeuge: 

a mm mir bekannt, daß ein ſolches Telegramm abgeſendet 
wurde; als ich nach Czernowitz zurückkam, wurde mir davon Kenntniß Ee 
geben, und Pauli ſagte aus, daß er von dieſer Angelegenheit in meiner Ab 
weſenheit Mittheilung gemacht habe. ! a N 

Dr. Neuda: Waren Herr Statthalter nicht unmittelbar nach Einſtellung 
der Eilzüge bei Ofenheim, und haben Sie nicht erklärt, daß von Ihrer Seite 
nichts in dieſer Richtung verfügt wurde? — Zeuge: Ich erinnere mich ganz 

enau, De ich im Jahre 1872 dem Herrn Ofenheim einen Beſuch gemacht 

gabe, der Tag des Beſuches iſt mir jedoch nicht erinnerlich. Ich habe bei 
dieſem Beſuche von der Ginftellung der Eilzüge geſprochen, und ich habe 
allerdings geſagt, daß ich dieſes Telegramm, von welchem Ofenheim geſprochen 
bat, nicht abgeſendet habe, weil ich damals in der Delegation war. 

Staatsanwalt: Es wurde betont, daß weder Sie als Landes⸗Chef, 
noch Ihr Stellvertreter das Telegramm abgeſchickt hätten, ſondern daß es 
überhaupt von einer nicht hierzu befugten Perſon ſtamme. — Zeuge: Mein 
ae war wohl berechtigt, dieſes Telegramm abzu⸗ 

enden. 8 

Angekl.: Ich kann nur erklären, daß der Herr Statthalter ih auf einen 
bloßen Höflichkeitsbeſuch nicht mehr genau zu erinnern wiſſen, aber auf mich 
bat das damalige Verhältniß tiefen Eindruck gemacht. Sie ſagten damals, 
daß Sie das Telegramm nicht abgeſendet hätten, daß Sie aber auch 
nicht glauben, daß Ihr Stellvertreter es abgeſendet hatte, da, 
wie Sie beifügten, er von einer ſo wichtigen Angelegenheit Ihnen telegra⸗ 
phiſch hätte Anzeige machen müſſen, und Sie fügten bei, daß ja die Ent⸗ 
gleiſungen gar nicht im Kronland ſelbſt ſtattgefunden haben und daß nicht 

anzunehmen ſei, daß man für ein fremdes Kronland die Einſtellung der Eil⸗ 

Gar verlangen würde. Ich muß mir erlauben, Ihrem Gedächtniſſe ſomit zu 
og zu kommen, da es mir darum zu thun iſt, daß man eine Angaben hier 
auf keinen Widerſtand ſtoßen. Das ſind die Worte, welche Sie damals 
äußerten, und ich erlaube mir, ſie in ihrer Gegenwart zu wiederholen. 

Zeuge: Nun, ich erfreue mich auch eines nicht ſchlechten Gedachtniſſes, 
wiewohl ſchon ſeidem eine lange Zeit verſtrichen iſt; ich konnte nicht ge⸗ 

agt haben, daß ein ſolches Telegramm unmöglich von meinem 
Stellvertreter herrühre; möglich, daß ich mich darüber gewundert 
babe, daß mein Stellvertreter eine jo wichtige Depeſche abſendete, ohne mich 
gleichzeitig von dem Inhalte derſelben in Kenntniß zu ſetzen. Meine Ver⸗ 
wunderung darüber, daß ſich der Bericht auf einen Vorfall bezieht, der nicht 
im eigenen Kronlande vorkam, wäre nicht gerechtfertigt, weil ja darin kein 
Mangel an Umſicht zu erkennen wäre und dieſer Umſtand ihn nicht ent⸗ 
heben würde, von einem wichtigen Acte Kenntniß zu nehmen. Ich erin⸗ 
Here mich einer ſolchen Aeußerung nicht, es iſt jedoch möglich, 
121 et damals gebrauchten Worte eine andere Auffaſſung 
zuließen. \ 

Graf Alfred Potocki, Geheimrath, k. k. Miniſter⸗Präſident a. D., wird 
nunmehr vernommen. Er ſagt aus, der Bericht, den er im Jahr 1870 
über den Zuſtand der Bahn erhalten habe, habe einen günſtigen Eindruck 
auf ihn gemacht. Weiteres vermag Zeuge nicht anzugeben. Auf Befragen 
des Vertheidigers erklärt Graf Potocki, er habe mit Ofenheim unter ver⸗ 
ſchiedenen Verhältniſſen verkehrt, er könne nur Lobendes über ihn ſagen. 


ch wei z. 
Genf, 24. Jan. [Taufe unter militairiſchem Schutze. 
Es wurde bereits mitgetheilt, der Staatsrath habe ſchließlich doch be⸗ 
ſchloſſen, daß die altkatholiſche Taufe in Compeszières, wegen deren 
Unruhen entſtanden, ſtattfinden ſolle. Wie man nachträglich hört, 
ſollte die Taufe unter dem Schutze dreier Jäger⸗Compagnien und einer 
Cavallerie⸗Schwadron vollzogen werden. 5 


Frankreich. 

- © Paris, 26. Januar. [Die Nationalverſammlung und 
die eanſtitutionellen Geſetze. — Zur Miniſterkriſis. — 
Zur Unterſuchung gegen die bonapartiſtiſchen Umtriebe. 
— Aus Spanien. — Paul Foucher +] In der Nationalver- 
ſammlung beginnt heute die Debatte über das Sengtsgeſetz. Sie wird 
allem Anſchein nach nicht viel Zeit in Anſpruch nehmen und die 
Kammer wird den Uebergang zu einer zweiten Leſung votiren, wie ſie 
es für das Organiſationsgeſetz gethan hat, ohne daß daraus auf das 
künftige Schickſal dieſer Geſetze im Geringſten ein günſtiger Schluß zu 
ziehen wäre. In den politiſchen Kreiſen befeſtigt ſich die Ueberzeu⸗ 
gung, daß keines derſelben zu Stande kommen wird. Was man in 
den Blättern von einem Miniſterium Bocher und Buffet erzählt, ift 
bisher wenigſtens vollſtändig unbegründet. In der Präſidentſchaft gilt 
de Broglie nach wie vor für den Mann des Augenblicks und wenn die 
conſtitutionellen Geſetze, wie vorauszuſehen, verworfen werden, ſoll de 
Broglie mit der Bildung elnes Cabinets beauftragt werden. Die 
Stimmung zwiſchen den Royaliften und der Präſidentſchaft it nad: 
gerade ſehr ungemüthlich geworden. Die Marſchallin Mae Mahon 
hat mit großem Mißvergnügen bemerkt, daß bei dem letzten Balle im 
Elyſee das Faubourg Saint-Germain nur ſehr ſchwach vertreten war. 
— Die Engquete⸗Commiſſion für die bonapartiſtiſchen Manöver hält 
heute wieder eine Sitzung, um den Polizeipräfecten Renauld zu hören, 
der nicht geneigt iſt, die imperialiſtiſche Partei zu ſchonen. In den 
letzten Tagen hat er feine Beweisſtücke geordnet und er ſoll über ein 
formidables Aktenbündel verfügen. Ein ſehr bezeichnender Umſtand 
verdient bier erwähnt zu werden. Als ſeinerzeit die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung gegen die Bonapartiſten verfügt wurde, war es die Polizei⸗ 

präfectur, welcher den Richtern die meiſten Beweisſtücke lieferte. Sie 


* 
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hat aber vorher von denſelben nicht nur Abſchrift nehmen, ſondern 
ſogar fie photographiren laſſen, um ihrem etwaigen Verſchwinden vor: 
zubeugen. Dieſe Photographlen werden, wie es heißt, der Commiſſion 
vorgelegt werden. Sie hat daher keinen Grund mehr, die Ausliefe⸗ 
rung der gerichtlichen Akten zu verlangen und kann auch auf die Ver⸗ 
nehmung der Unterſuchungsrichter Delahaye und Imgarde de Leffem⸗ 
berg verzichten. Die „Liberté“ bringt einen Brief ihres Directors 
Deétroyat, welcher bekanntlich Alfons XII. nach Spanien begleitet hat, 
an den Vicomte de la Gueronnière. Der Verfaſſer It überzeugt da⸗ 
von, daß ein convenio zwiſchen der neuen Regierung und den Gar: 
liſten zu Stande kommen wird, und zwar auf folgenden Grundlagen: 
Erſtens treten die Offiziere Don Carlos' mit ihrem jetzigen Range in 
die reguläre Armee ein; zweitens garantirt der Staat die von den 
carliſtiſchen Provinzen eingegangenen Schulden. Gleichwohl werde 
Alfons XII. eine Schlacht liefern, um ſich in beſſerer Lage für die 
Aufſtellung der Grundlagen dieſes convenio zu befinden. — Geſtern 
ſtarb hierſelbſt Paul Foucher, einer der thätigſten und allgemein be⸗ 
liebteſten unter den Pariſer Journaliſten. Paul Foucher war Corre⸗ 
ſpondent der „Independence belge“ und Mitarbeiter der „Liberté“ 
wie der „Preſſe“, welcher letzteren er das Theater⸗Feullleton redigirte. 
Er war der Schwager Victor Hugo's und hat ſich in ſeiner Jugend 
ſelbſt als Theaterdichter verſucht. 

O Paris, 26. Januar. [Natlonalverſammlung. Sitzung 
vom 25.] Es fehlte nicht viel und man hätte ohne alle Discuſſion 
über das Senatsgeſetz in erſter Leſung abgeſtimmt. Eine Reihe von 
Rednern war für und gegen das Geſetz eingeſchrieben, aber die Ver⸗ 
ſammlung zeigte beim Beginn der Sitzung eine ſo ungeduldige Laune, 
daß es den meiſten räthlich ſchien, auf das Wort zu verzichten. Nicht 
allen jedoch, und im Laufe einer kurzen Discuſſion unterhielten Raoul 
Duval und Jules Simon die Kammer von einem Gegenſtande, den 
fie unter allen verabſcheut, von der Auflöfung nämlich, dieſelbe Ver⸗ 
ſammlung aber, die am letzten Freitag kein unangenehmes Wort hin⸗ 
nehmen konnte, ohne in Zuckungen zu gerathen, hoͤrte diesmal mit 
einer verdrießlichen Ergebung zu, ſobald einmal die Debatte wirklich 
angefangen hatte. Zuerſt ſprach Badoux vom linken Centrum; er 
iſt für die Einrichtung eines Senats, aber gegen den Senat, welchen 
die Drelßiger⸗Commiſſton ſchaffen will. Für jetzt handelt es ſich nur 
darum, das Princip feſtzuhalten, und der Redner fordert alſo die 


„Kammer auf, für eine zweite Leſung zu ſtimmen, bei welcher alle 


Amendements und Verbeſſerungsvorſchläge ſich geltend machen können. 
Raoul Du val erklärt jetzt im Gegentheil, daß er gegen die zweite 
Leſung ſtimmen wird und giebt ſeine Gründe mit der Energie, die 
ihm eigen iſt. Es giebt nach ihm nur eine einzige Frage, die eine 
Löſung erheiſcht: die Frage ob Republik, ob Monarchie; er verabſcheut 
die ſinnreichen Combinationen, die nur zum Zwecke haben, die Un⸗ 
ſicherheit und den Zweifel im Lande fortdauern zu laſſen. Was man 
den „Waffenſtillſtand der Parteien“ genannt hat, iſt nur die Ver⸗ 
wirrung der Parteien. Die Nation will wiſſen, ob ſie unter der 
Republik lebt oder unter der Monarchie. Mag die Verſammlung ſich 
endlich im Ernſte über die künftige definitive Staatsform entſcheiden, 
und wenn ſie das nicht kann, ſo gebe ſie dem allgemeinen Stimmrecht 
das Wort zurück. Das Land muß zu Rathe gezogen werden; gleich⸗ 
viel unter welcher Form, aber es muß zu Rathe gezogen werden. (Leb⸗ 
hafter Beifall links.) — Lefèvre⸗Pontalis, der Berichterſtatter, 
verſucht das Senatsgeſetz der Dreißigercommlſſion zu rechtfertigen. 
Raoul Duval hätte vergeſſen, daß die ſofortige Entſcheidung zwiſchen 
Republik und Monarchie unmöglich geworden, ſeit die Verſammlung 
auf 7 Jahre dem Marſchall-Präſidenten die Gewalt übertragen hat. 
Um regieren zu können, bedarf man des Senats. Zweimal hat Frank: 
reich ſich mit einer einzigen Kammer begnügen wollen (1791 und 
1848) und das eine Mal iſt man zum Schaffot, das andere Mal zum 
Staatsſtreich gekommen. Im Fortgang feiner Rede thut Lefevre⸗ 
Pontalis die Aeußerung, daß die Republikaner, wenn ſie im Senate 
figen werden, ſelber die Sinnesänderung erfahren koͤnnen, von welcher 
die Geſchichte des erſten Kaiſerreichs mehr als ein Beiſpiel llefert. 
Lockroy proteſtirt, der Redner beſchimpfe die Republikaner; der Prä⸗ 
ſident fordert Lockroy auf, nicht zu unterbrechen; da dieſer ſeine 
Aeußerung wiederholt, wird er zur Ordnung gerufen. Nach Lefevre⸗ 
Pontalis beſteigt Jules Simon die Tribüne und erklärt, ebenſo wie 
Bardoux, daß er für eine zweite Leſung ſtimmen werde, ohne mit dem 
Senatsproject der Commiſſion im Geringſten einverſtanden zu ſein. 
Er ſelber wünſcht die Einſetzuͤng eines Senats, aber auch diejenigen 
ſeiner Freunde, welche dieſelbe nicht wünſchen, halten eine gründliche 
Debatte für nöthig, damit die letzte Aufgabe der Verſammlung nicht 
übers Knie gebrochen werde. Denn die Kammer iſt wirklich an ihre 
letzte Arbeit gegangen, indem ſie jetzt die conſtitutionellen Geſetze in 
Angriff nimmt. Ob ſie die Organiſation der Staatsgewalt ausführen 
kann oder nicht, gleichviel, nach dieſen Debatten bleibt ihr nur übrig, 
auseinander zu gehen. Die Republikaner ſind bereit, alle Zugeſtändniſſe 
zu machen, welche ſich mit ihrer Ueberzeugung vertragen, damit in dieſer letzten 
Discuſſion die Kammer von 1871 auf würdige Art ihr Werk vollenden könne. 
Viele von ihnen haben geglaubt, daß dieſe Kammer ſeinerzelt nur das 
Mandat erhalten habe, Frieden zu ſchließen; aber die Verſammlung 
hielt ſich berechtigt, eine Verfaſſung zu ſchaffen; der Redner und ſeine 
Freunde wollen nicht den Augenblick verzögern, wo das Land, im Be⸗ 
fiß dieſer Verfaſſung, wieder Herr ſeiner ſelbſt wird. Wenn die Arbeit 
gelingt, wird die Kammer ſich zurückziehen mit der Genugthuung, ihre 
Aufgabe vollendet zu haben, wenn ſie mißlingt, ſo werden die Landes⸗ 
vertreter auseinandergehen mit dem Bedauern, ihr Mandat behalten 
zu haben, nachdem ihre Gewalt längſt dahingegangen war. — Wie 
geſagt, wurde die Rede Jules Simon's ruhig angehört; ihre ganze 
Faſſung war freilich auch nicht auf Herausforderung berechnet und bei 
dieſer Gelegenheit zeigte ſich wieder, wie viel Jules Simon an politi⸗ 
ſcher Klugheit und Delicateſſe vor den meiſten ſeiner Collegen voraus 
hat. Man ſchritt zur Abſtimmung und mit 498 gegen 173 Stimmen 
wurde die zweite Leſung verfügt. Gegen dieſelbe ſtimmten wie am 
Freitag die äußerſte Rechte, die Mehrzahl der Bonapartiſten mit Rouher, 
die äußerſte Linke und von den gemäßigten Republikanern Jules Grevy 
und Em. Arago. Am Schluſſe der Sitzung wurde nochmals die Frage 
aufgeworfen, wann der Bericht über die Amtsführung der September⸗ 
Regierung auf die Tagesordnung kommen ſoll. Vorigen Freitag hatte 
die Rechte, welche ſich für die Rede Jules Favre's rächen wollte, es 
damit ſehr eilig; inzwiſchen ſcheint ſie anderen Sinnes geworden, oder 
ſie hat Grund zu zweifeln, daß man mit Erfolg den Republikanern 
den Proceß machen könne, und ſo beſchloß man, den Bericht erſt nach 
vollſtändiger Erledigung aller conſtitutionellen Vorlagen zur Verhand⸗ 
lung zu ſtellen. — Heute wird die Sitzung mit einer Interpellation 
eröffnet werden. Ronvier, einer der Deputirten von Marſeille, hat 
dem Miniſter des Innern angekündigt, daß er ihn über die Auflöfung 
des Gemeinderathes von Marſeille zur Rede ſtellen werde und die 
Interpellation iſt angenommen worden. Da ohnedies das Miniſterium 
bereits gefallen iſt, ſo könnte auch ein Mißtrauensvotum ihm keinen 
Schaden zufügen, und ſo iſt ein Votum von Bedeutung nicht zu er⸗ 


Freitag, den 29. Iannar 1875. 


warten. — Die Dreißiger⸗Commiſſion hat geſtern den Legitimiſten ein 
immenſes Zugeſtändniß gemacht, um deren Unterſtützung bei der 
zweiten Leſung des Ventavon'ſchen Organiſationsgeſetzes zu erlangen. 
Den Legitimiſten iſt es bekanntlich ſehr anſtößig, daß in dieſem Geſetz 
der Marſchall den Titel „Präfident der Republik“ führt. Und zwar 
legt der erſte Artikel auf dieſen Titel einen gewiſſen Nachdruck, indem 
er beſagt: „Der Marſchall de Mae Mahon, Präſident der Republik, 
fährt fort, mit dieſem Titel die ausübende Gewalt, welche ihm am 
20. November 1873 übertragen worden, zu bekleiden.“ Um dieſem 
Uebelſtand abzuhelfen und das Wort Republik nur ganz nebenbei auf⸗ 
treten zu laſſen, hat man beſchloſſen, den erſten Artikel ganz zu ſtrei⸗ 
chen und den Artikel 2 mit den Worten anzufangen: „Der Marſchall 
de Mac Mahon, Präfident der Republik, iſt nur im Falle des Hoch⸗ 
verraths verantwortlich“ u. ſ. w. Es ſteht dahin, ob die äußerſte 
Rechte ſich durch dies armſelige Manöver, welches fo glänzend die 
Aufrichtigkeit und Geradheit der Verfaſſungsfabrikanten kennzeichnet, 
fangen laſſen wird. — Die Unterſuchungs⸗Commiſſion von Verſailles 
hat geſtern lange mit dem Polizeipräfecten Renault conferirt; der letz⸗ 
tere ſoll ihr auch noch von mancherlei Documenten Mittheilung ge⸗ 
macht haben, die bei der gerichtlichen Unterſuchung nicht producirt 
worden ſind. Man kam ſchließlich überein, dieſe Mittheilungen geheim 
zu halten, bis die Enquete vollendet ſein wird. Auch der Unterſtaats⸗ 
Secretär de Witt wurde abermals verhört, aber nur einen Augenblick. 
— Der „Figaro“ zeigt myſteriös an, daß Dë „in einer reichen Woh⸗ 
nung der Umgegend von Verſailles eine hohe Perſönlichkeit aufhält, 
welche ſich heute oder morgen in die Nationalverſammlung begeben 
wird.“ — Alfons XII. hat ſeiner Mutter durch einen heimkehrenden 
Correſpondenten der „Liberte“ ein hoͤchſt idylliſches Geſchenk überſandt: 
ein paar weiße Tauben, welche der Alcalde von Mores dem angehen⸗ 
den Könige überreicht hatte. Iſabella wird das gefiederte Paar in 
einem Prachtkaͤfig im Salon des Hotels Baſilewski ausſtellen. 
Paris, 26. Januar. [Bonapartiſtiſches.] Die Berathung 
über die conſtitutionellen Geſetze hatte für den Augenblick die Auf⸗ 
merkſamkeit von den bevorſtehenden Wahlen abgewandt, die demnächſt 
in den Departements Seine et Oiſe und Calvados ſtattfinden werden. 
Indeß iſt es doch gewiß, daß in der augenblicklichen Lage die Kund⸗ 
gebungen der Wablen von großer Bedeutung ſind. Die Bonapartiſten 
hoffen zwar nicht auf einen Sieg des Herzog de Padoue über ſeine 
beiden Mitbewerber, die Herren Valentin und de Keratry, aber ſie 
rechnen darauf, daß fie eine größere Stimmenzahl erlangen werden, 
wie im vorigen Jahre. Im „Calvados“ hoffen die Bonapartiſten zu 
fiegen durch die Unterſtützung der Geiſtlichkeit und die Disciplin ihrer 
Wahlagenten. In der That zeigen ſich die Republikaner in dieſem 
Departement ſehr beſcheiden. Das Circular ihres Candidaten, des 
Herrn Foucher de Careil, iſt ſehr farblos, ſo ſehr farblos, daß die 
radikalen Blätter heute die „Republique Frangalſe“ angreifen, weil 
dieſe geſagt hat, Herr Foucher de Careil ſei würdig, die Fahne der 
Demokratie zu tragen. Der „Progres de Lyon“ ſagt bei dieſem Ans 
laſſe, „die Disciplin iſt eine große Sache, aber nicht, wenn ſie ſo 
weit führt“. Das republikaniſche Comite des „Calvados“ iſt indeſſen 
genöthigt geweſen, Herrn Foucher mehr als einen Liberalen denn als 
einen Republikaner hinzuſtellen, weil der Bonapartismus unter den 
Bauern der Normandie und Bretagne ſo große Fortſchritte gemacht 
hat. Und die Hinneigung der Maſſen zum Kaiſerthum macht ſich 
überall bemerkbar. Unter den Departements, die man noch vor einem 


Jahre als vorherrſchend repupblikaniſch bezeichnen konnte, ſtand das 


der Vogeſen in erſter Linie, und ſeitdem hat der Bonapartismus in 
dieſen Departements ſolche Fortſchritte gemacht, daß noch vor einigen 
Tagen ein Deputirter aus dem Oſten ſagte: „Wenn ein Plebiscit in 
den Vogeſen ſtattfinden ſollte, jo weiß ich nicht, ob die Republik oder 
das Kaiſerthum die meiſten Stimmen erlangen würde. Die Geſin⸗ 
nung der ländlichen Bevölkerung bei uns hat ſich ſeit einigen Mona⸗ 
ten ganz geändert. Die endloſen Rednereien in der Nationalverſamm⸗ 
lung verderben den Bauern den Geſchmack an einer Republik, deren 
clericale Tendenzen immer verdächtig waren. Dabei ſehen ſie, mit 
welcher Beſtändigkeit die verſchiedenen Miniſterien des Marſchalls ſich 
befleißigen, die bonapartiſtiſchen Präfecten, Maired und Beamten wies 
der in ihre Stellen zu ſetzen. Sie müſſen daraus ſchließen, daß das 
Septennium nur das Vorſpiel des Kaiſerthum iſt. Es kommt noch 
dazu, daß alle bonapartiſtiſchen Agenten überall das Gerücht verbeiten, 
der kaiſerliche Prinz werde die Tochter Mac Mahon's heirathen. Die 
Rede des Herrn Rouher in der Nationalverſammlung wird in un⸗ 
zähligen Abdrücken bis in die kleinſten Dorfen verbreitet; fie macht 
ein großes Aufſehen und trägt viel dazu bei, dem Bonapartismus 
unter der Landbevölkerung Anhänger zu verſchaffen. 

[Zur exkaiſerlichen Civilliſte.] Die Commiſſion der National 
verſammlung, welche mit der Liquidation der erkaiſerlichen Civilliſte, 
betraut iſt, hat jetzt hinſichtlich der noch ſchwebenden Differenzpunkte 
zur Vermeidung langwieriger Proceſſe einen Ausgleich in Vorſchlag 
gebracht, über welchen zunächſt die Erben Napoleons III. und dann 
die Nationalverſammlung zu befinden haben werden. 
der Staat das Eigenthum an der Waffenſammlung von Pierrefonds, 
an dem chineſiſchen Muſeum von Fontainebleau und an den fünf 
hundert Bildern und Kunſtgegenſtänden, welche die Civilliſte ſonſt noch 
für ſich in Anſpruch nimmt, behalteu und den Erben 900,000 Fr. 
für die beiden Sammlungen und 500,000 Fr. für die gedachten Kunſt⸗ 
werke als Entſchädigung zahlen. Da das Guthaben der kaiſerlichen 
Erben ohnedies auf 3,000,000 berechnet iſt, ſo würden dieſelben als 
endgültige Abfindung, wie der „Rappel“ verſichert, den ſtattlichen 
Betrag von 4,400,000 Fr. erhalten. 

[Thiers über die Lage.] Bermerkenswerth iſt das Urtheil, 
welches Herr Thiers heute über die Lage gefällt hat; er äußerte: 
„Ich hoffe, daß man mir jetzt noch größere Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen wird als bisher, weil die bevorſtehenden Debatten den 24. Mai in's 
Gedächtniß zurückrufen werden. Ich hätte damals den Herzog von Broglie 
als Miniſter nehmen können, aber ich hätte die Achtung meiner Freunde 
die Erkenntlichleit Frankreichs und mein Anſehen in Europa verloren. 20 
wollte ſelbſt für den Augenblick mich auf keine Transaction einlaſſen. Die 
Eitelkeit, an der Gewalt zu bleiben, trug bei mir nicht den Sieg davon, 
ungeachtet der zahlreichen Schritte, die viele derer bei mir thaten, welche heut 
meine Gegner ſind. Ich hatte mich offen für die Republik erklärt, da es die 
einzige Regierungsform iſt, welche heute für Frankreich paßt. Was hat die 
Regierung gethan, die mir nachgefolgt iſt? Nichts! Dieſes werden die be⸗ 
vorſtehenden Debatten darthun und außerdem beweiſen, daß die von mir 
befolgte Politik, welche auch Frankreich will, wie die Wahlen ſeit dem 24. 
Mai beweiſen, die war, welche man befolgen mußte.“ 

[Beſchlagnahme.] Die Regierung hat die 28. Lieferung der 
„Geſchichte der Präſidentſchaft des Herrn Thiers“ mit Beſchlag belegen 
laſſen. Dieſe Maßregel wurde deshalb getroffen, weil in dieſer Liefe⸗ 
rung ſich das Bildniß des zum Tode verurtheilten und auf flüchtigem 
Fuße befindlichen früheren Deputirten Rane befand. 

[Aus Marſeille!] wird gemeldet, daß der Erlaß des Präfecten, durch 
welchen der dortige Gemeinderath ſuspendirt wird, in den dortigen Blättern 
erſchienen iſt. In den Erwägungsgründen wird der Gemeinderath beſchul⸗ 
digt, ſich beharrlich geweigert zu haben, die von dem Maire angeregte Durch⸗ 
führung der geſetzlich — 2 Anleihe in Angriff zu nehmen, immer 
neue Ausflüchte geſucht und ſo eine Operation vorſätzlich hintertrieben zu 
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zen in heilloſe Verwirrung bringen könne. Der de ee 
eine Ben Commiſſion von 36 Mitgliedern, von den 27 ſchon der vori⸗ 
gen Commiſſion angehört haben. 

Geſinnungswechſel.] Herr Nadaillac, der vielgenannte Präfegt der 


nt 
Unter Pyrenäen, bekannt als Begünſtiger der Carliſten, bat an Don Carlos 


das Großkreuz und die Inſignien des ihm verliebenen Ordens Karl III. mit 


einem Schreiben zurückgeſchickt, welches als „keineswegs ſchmeichelhaft“ be⸗ 
zeichnet wird. Wenn das richtig iſt, ſo wirft dies jedenfalls auf Herrn Na⸗ 
daillac ein noch weniger „ſchmeichelbaftes“ Licht. Erſt ſich decoriren laſſen, 
und dann, wenn ein anderer Glücksſtern aufgeht, dem erblaſſenden Geſtirn 
„keineswegs ſchmeichelhaft“ zu begegnen, ein ſolches Benehmen beweiſt, daß 
es für die franzöſiſche Regierung auch jetzt noch die höchſte Zeit iſt, ſich die⸗ 
ſen Präfecten vom Halſe zu ſchaffen. 

Spanien. 

Barcelona, 20. San. [ueber die Einnahme von Gra⸗ 
nollers durch die Carliſten] wird dem „Indépendant des 
Pyrenees“ Folgendes geſchrieben: „Die Einnahme dieſer Stadt wird 
unter die ſcheußlichſten Schandthaten der Carliſten gezählt. Letzte 
Nacht griffen die Banden Triſtany's, Miret's und einiger anderer 
Cabecillas auf drei verſchiedenen Punkten die Thore von Granollers 
an und drangen in das Innere des Ortes ein. Die ſchwache Garniſon 
zog ſich in die Kirche zurück. Die Carliſten ſtießen auf keinen Wider⸗ 
ſtand. Die Augen verſchließen ſich, um nicht das ſchreckliche Schau: 
ſpiel zu ſehen, das dann die Vertheidiger der Ordnung und der 
Religion zum Beſten gaben: die Nothzucht, die Plünderung, die Brand⸗ 
ſtiftung, das Morden, — das waren die Thaten dieſer Banditen. 
Bei Tagesanbruch zogen die Banden ab und führten alle Perſonen, 
aus denen der Gemeinderath beſteht, einige Frauen, darunter die 
Gattin des Richters, und verſchiedene Privatperſonen mit ſich fort. 
In der Stadt fand man die Leichen von vier Soldaten, zwei Ein⸗ 
wohnern und ſieben Carliſten.“ 


Großbritannien. 

E. C. London, 25. Januar. [Tagesbericht.] Die letzten beiden Bulle⸗ 
tins über das Befinden des Prinzen Leopold lauten günſtiger. Er hat 
beide Nächte gut geſchlafen, iſt etwas weniger ſchwach und hat keine Rück⸗ 
fälle gehabt. — Die deutſche Eiſenpanzerfregatte „Kaiſer“ machte 
am letzten Sonnabend eine ſechsſtündige Probefahrt, die von 11 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 5 Uhr Abends dauerte, und zwar wieder mit dem günſtigſten 
Erfolge. Das Schiff hatte eine friſche Briſe und mäßig hohes Waſſer. Die 
aſchinen machten durchſchnittlich 74 Umdrehungen in der Minite, und der 
ampfdruck für den Quadratzoll betrug 27 Pfd. Die deutſche Commiſſion 
war wiederum bei der Probefahrt zugegen. — Der Generalpoſtmeiſter Lord 
John Manners geht ſehr energiſch vor. Das Poſtamt beſchäftigt nämlich 
diele weibliche Beamte. Dieſen hat Manners ein Examen in der neueren 
Geographie auferlegt, welches viele oder einige nicht beſtanden haben. Zu 
den Durchgefallenen gehören ſolche, die bere ts ſeit drei oder vier Jahren im 
Dienſte ſind und ſich zur Zufriedenheit geführt baben. Gleichwohl hat der 
Chef des Poſtamts Befehl zu ihrer Entlaſſung ertheilt. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 28. Januar. Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung 
urde von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, um 4% Uhr mit verſchiedenen 
ittheilungen eröffnet. 

Die Breslauer Baubankl erſucht nochmals, die Pflaſterung der Klein: 
burgerſtraße bis nach deren Geradlegung von der Friedrichſtraße bis zur 
Stadtgrenze und deren Anlage zur Zierde der Stadt in einer Breite von 
8 Ruthen und incl. Vorgarten von 18 Ruthen auszuſetzen. 

Magiſtrat überſendet eine Ueberſicht der 1 der Volksbibliotheken. 
In Nr. 1 waren 277 Leſer, welche 3554 Bücher wechſelten; in Nr. 2 betru 
die Zahl der Leſer 441, die Zahl der gewechſelten Bücher 6046; in Nr. 
wurden von 288 Leſern 3668 Bücher gewechſelt. } 

Die Gewerbe⸗, Handel: und Markt-, ſowie die Bau⸗Commiſſion 
haben ſich conſtituirt. In erſterer iſt Kfm. Straka zum Vorſitzenden, Kfm. 
bachimsſohn zum Stellvertreter, Buchhändler Hainauer zum Schrift: 
brer und Kfm. P. Wolff zum Stellv.; in letzterer Zimmermſtr. Rogge 


zum Vorſitzenden, Baurath Studt zum Stellv., Zimmermſtr. Krauſe zum 


Schriftführer und Kfm. Kärger zu deſſen Stellvertreter gewählt worden. 

Nach Beſchluß der Stadtb.⸗Verſ. vom 28. Januar 1869 ſoll der Vor: 
ſitzende alle zwei Jahre nach Eintritt der neu⸗ reſp. wiedergewählten Stadt⸗ 
verordneten von Amtswegen der Verſammlung die Frage vorlegen, ob ſie 
außer den neu gebildeten Fachcommiſſionen auch die beſtehenden Verwal⸗ 
tungs⸗Deputationen und Curatorien in ihrer Zuſammenſetzung als zu Recht 


Heſtehend anerfenne, inſofern Däi darunter ſolche Stadtverordnete befinden, 


Deren Mandat zwar abgelaufen, weiche aber wiedergewählt worden find? 
Die Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion ſchlägt vor, ſernerhin von der 
Beobachtung dieſer Formalität Abſtand zu nehmen. 
n die Tagesordnung eintretend, erledigt die Verſammlung mehrere 
Rechnungsprüfungen, durch Einwilligung zur Ertheilung der Decharge 
und ſtimmt den Vorſchlägen des Magiſtrats zur Beſetzung einer Aſſiſtenz⸗ 
NIE reſp. einer Primararziſtelle am Hoſpitale zu Allerheiligen zu, und be: 
willigt die beantragte Verſtärkung verſchiedener Etats⸗Poſitionen pro 1874. 
Bei Gelegenheit der Bewilligung von 5000 Thlr. zur Verſtärkung zweier 
Titel des Etats der Verwaltung der Hauptarmenkaſſe, frägt Stadtv. Dr. 
ſch an, ob die Verſammlung in nächſter Zeit eine Vorlage bezüglich der 
ſteorganiſation des a zu erwarten habe. Geh. Rath Dr. Bartf ch 
erwidert, daß die Verhandlungen der bezüglichen Commifton noch ſortdauere 
und Magiſtrat bei der Ausdauer und dem Eifer, mit der die Commiſſion 
arbeite, Eine Veranlaſſung habe, dieſelbe zu drängen. 
Stadtleihamt. Eine vom Magiſtrat vorgeſchlagene Modification des 
; 7 des Stadileihamts⸗Reglements, wonach die Zinſen nicht mehr, wie bis⸗ 
er, nach ganzen und Drittel⸗Monaten, ſondern nur nach ganzen Monaten 


berechnet werden und angefangene Monate alſo als volle gelten ſollen, wird 


nach kurzer, von den Herren Kempner, Simſon, Burghart und Stadt⸗ 
rath Hüllebrandt geführten Debatte genehmigt. 

Dringlichkeits⸗ Antrag. Derſelbe bezieht ſich auf den Ankauf eines 
Terrains an der Trebnizer Chhuffee zur Errichtung einer dritten Gasanſtalt. 
Stadiv. Andersſohn erllärt ſich gegen die Dringlichkeit, da ein Beſchluß 
von ſo weittragender Bedeutung einer ſorgfältigen Ueberlegung bedürfe. 
Stadtv. R. Sturm macht für die Dringlichkeit geltend, daß das betreffende 
Terrain nur noch bis Ende dieſes Monats zum Ankauf offen ſtehe. Stadtrath 

riederici erinnert daran, daß bereits beſchloſſen worden ſei, eine dritte 

asanſtalt zu erbauen und daß das Gasanſtalt⸗Curatorium beauf⸗ 
tragt wurde, der Verſammlung Vorſchläge bezüglich des Ortes, wo dies ge⸗ 
ſchehen, zu machen. Die vorgeſchlagene Oertlichkeit ſei die einzige, für das 
Unternehmen angemeſſene. Der Termin, bis zu dem ſich die Verkäufer an 
die getroffenen Vereinbarungen für gebunden erachten wollen, laufe mit 
viefer Woche ab. Magiſtrat habe rechtzeitig die Vorlage eingebracht, die 
Verzögerung babe in den überhäuften Geſchäften der Commiſſionen ihren 


Grund. Stadtv. Dr. Aſch bittet, zunächſt wenigſtens die Vorſchläge des 


Magiſtrats zu hören. Syndicus Dickhut würde es bedauern, wenn der 
Magiſtrats⸗Antrag blos um deshalb zu Falle komme, weil er als dringlichet 
eingebracht worden. 

Die Verſammlung erkennt demnächſt die Dringlichkeit an und Stadtv. 
Studt motivirt den Antrag auf Ankauf des fraglichen, einige Morgen gro⸗ 
ßen Terrains, das zur Arrondirung eines größeren, der Stadt gehörigen 
4 nothwendig und bequem gelegen ſei. Der Preis ſei ein ange⸗ 
meſſener. 

Die Frage, ob die dritte Gasanſtalt im Norden der Stadt zu errichten 
fein dürſte, hat die Eommiſſton bejaht. 

Etapp, Anders ſohn regt die häufigen Klagen wegen ſchlechter Be: 
ſchaffenheit des Gaſes an. Er beſtreitet, daß der Beschluß, eine dritte An⸗ 
ſtalt zu errichten, ſchon definitiv gefaßt jet, ` Man möge doch in Erwägung 
ziehen, ob ſich das nicht noch auf anderem Wege erreichen laſſe. 

Der Vorſitzende trägt die Anträge des Magiſtrats nochmals vor. Die⸗ 
ſelben lauten dahin: 

die Verſammlung wolle beſchließen, Get ! 

1. die dritte Gasanſtalt vor dem Oderthore auf dem bezeichneten 
Terrain errichtet und dieſes Terrain der Gasanſtalts⸗Verwaltung, 
vorbehaltlich einer näher zu beſtimmenden Nutzungsentſchädigung 
überwieſen werde, + 

2. die an das ſtädtiſche Terrain angrenzenden, den Guhl'ſchen Erben 
und dem Hoſpital zu Elftauſend Jungfrauen gehörigen Parzellen 
angelauft werden, 


d 


Haben, deren Verzögerung den Credit der Stadt in Gefahr und ihre Finan⸗“ 
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3. die Kaufſumme für den ad 2 erwähnten Grundeigenthumzerwerb 
aus dem Anleibefond zu bewilligen. VERS SA 
Vom Stadtv. Eberty geht der Antrag ein: 
ar 1 des Magiſtrats vorläufig abzulehnen, dagegen 2 und 3 zu ger 
nehmigen. 
Stadtv. R. Sturm bedauert augenblicklich nicht mit den erforderlichen 
Zahlen verſehen zu fein, um beweiſen zu können, daß eine dritte Gasanſtalt 
eine unabweisbare Nothwendigkeit ſei. Er erinnert an das von zwei aus⸗ 
wärtigen Autoritäten abgegebene Votum, daß die Commune ſchon im Jahre 
1874 die Erbauung in Angriff nehmen müſſe. Bis jetzt habe man gezögert, 
man möge dies nicht länger thun und werde den Aukauf der betreffenden 
Parcellen gewiß nicht bereuen. 

Stadtv. Paul erachtet den in Vorſchlag gebrachten Platz für außer⸗ 
ordentlich geeignet und empfiehlt die Annahme des Magiſtrats⸗Antrages. 

Etapp, Fried ensburg hat nicht geglaubt, daß die Dringlichkeit ſich 
auch auf Antrag 1 beziehe. Man könne den in den letzten Jahren erſt ein⸗ 
getretenen Stadtperordneten nicht zumuthen, ſich ſofort über den Bau einer 
dritten Gasanſtalt überhaupt und im beſonderen gerade an dieſer Stelle zu 
entſcheiden, blos deshalb weil Dag früher einmal ein dahin gehender Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden iſt. Den Preis erachtet Stadtverordneter Friedensburg 
für nicht allzu billig, doch wolle er darauf kein Gewicht legen, ſondern nur 
um Auskunft bitten, ob man denn der polizeilichen Genehmigung zur Er: 
richtung der Gasanſtalt an der bezüglichen Stelle ſicher ſei. Redner empfiehlt 
Antrag 1 des Magiſtrats abzulehnen. 

Stadtv. Eberty motivirt ſeinen Antrag. 

Stadtp. Burghart erachtet den geforderten Preis zu hoch. 

Der Vorſitzende glaubt, daß es genüge, den Ankauf des Terrains zu⸗ 
nächſt zu genehmigen, ohne dabei die principielle Frage bezüglich der Er⸗ 
bauung der dritten Gasanſtalt zu entſcheiden. 

Syndikus Dickhut erklärt, daß Magiſtrat ſich beſcheiden werde, wenn die 
Verſammlung beide Fragen zu der von den Vorrednern angedeuteten Weiſe 
trenne, doch bitte er, den Antrag des Magiſtrats nur vorläufig abzulehnen, 
damit Magiſtrat ſeiner Bet auf denſelben wieder zurückkommen könne. 

Nachdem die Discuſſion noch einige Zeit von den Herren Friedens⸗ 
burg, R. Sturm und dem Vorſitzenden fortgeführt worden Im, wird ein 
Ge an Schluß der Discuſſion geſtellt, von der Verſammlung aber 
abgelehnt. 

Stadtverordneter Andersſohn bittet wiederholt, die Verſammlung möge 
ſich vor der Beſchlußfaſſung erſt noch eingebender informiren. Es erſcheine ihm 
unzweckmäßig, den Platz zu erwerben, ob man ihn für die dritte Gasanſtallt kaufe. 
Sei das Terrain erſt erworben, ſo werde es ſchwer werden, einen anderen 
Beſchluß bezüglich des Platzes herbeizuführen. 

Stadtw. Reimann ſpricht für den Eberty'ſchen Antrag und führt aus, 
daß der geforderte Preis nicht zu hoch ſei. 

Stadtb. Friedensburg beantragt, auch den Ankauf des dem Hofpital 
zu 11,000 Jungfrauen gehörigen Terrains abzulehnen. 

Stadt. Dr. Aſch will ſich für den Ankauf des Guhl'ſchen Terrains nur 
entſcheiden, um die Verwaltung nicht in die Gefahr zu bringen, dort eine 
Gasanſtalt nicht erbauen zu können, wenn der Platz für den zweckmäßigſten 
erachtet wird. Redner wünſcht Auskunft, ob das Terrain, nachdem es in der 
proponirten Weiſe arrondirt ſein werde, ſo an der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 
liege, daß die Gasanſtalt direct mit der Bahn verbunden werden könne und 
Sachen d erworbene Terrain für die Erbauung einer Gasanſtalt aus: 
reichend ſei. 

Stadtrath Friederici erörtert nach einem Hinweiſe auf die Nothwendig⸗ 
keit einer Verbindung einer Gasanſtalt mit der Bahn die Situation des in 
Ausſicht be Terrains und die vom Magiſtrat für die Zweckmäßig⸗ 
keit deſſelben geltend zu machenden Gründe. S 

Stadtv. Burghardt bezweifelt, daß das Terrain. für die Gasanſtalt 
hinreichend fein werde. 

Stadtrath Friederici weiſt das Gegentheil nach, zumal die Verwaltung 
dort Gelegenheit habe, ſich nach allen Seiten hin auszudehnen. 

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen, worauf Stadt. Studt als 
Referent einen kurzen Schlußvortrag hält. 

Die Verſammlung beſchließt: 

— des Magiſtrats vorläufig abzulehnen, 2 und 3 dagegen zu 

genehmigen. 

Terrain⸗Verkauf. Wie im Vorberichte bereits mitgetheilt, empfiehlt 
die Grundeigenthums⸗Commiſſion, den Antrag des Magiftrats, betreffend den 
Verkauf eines an der Thiergartenſtraße belegenen Terrainſtreifens abzulehnen 
und dem Magiſtrat zu empfehlen, mit dem Käufer, Bankier H. Heimann, 
auf Grundlage von gegenſeitigem Terrain⸗Austauſch in neue Unterhand⸗ 
lungen zu treten. Die E tritt dem Commiſſions⸗Antrage bei. 

Straßenanlage. Dem vom Magiſtrat vorgeſchlagenen, mit der Han⸗ 
delsgeſellſchaft O. Unger u. Sohn abzuſchließenden Vertrag bezüglich der 
Anlegung einer Straße in der Verlängerung der Sternstraße empfiehlt die 
Commiſſion die Zuſtimmung der Verſammlung unter der Vorausſetzung zu 
ertheilen, daß die Straße von der Adalbertſtraße bis zur Hirſchſtraße bereits 
eine öffentliche Straße iſt. Stadtrath Brückner bemerkt, daß die von der 
Commiſſion ausgeſprochene A zutreffe. 

Die Verſammlung genehmigt nach kurzer Dis cuſſion einen Antrag des 
Vorſitzenden, nach welchem die Bedingungen für den Abſchluß des Vertrages 
in einigen Punkten modificirt werden. 

Schluß der Sitzung um 6% Uhr. 

[„Breslauer Preſſe“.] Das Souper des Vereins „Breslauer 
Preſſe“ für die Mitglieder und deren Familien findet beſtimmt am 
Sonnabend, den 30. d. M. Abends 8 Uhr in der Loge „Horus“ 
(Zimmerſtraße 15) ſtatt. Wir wiederholen, daß Gäſte nur durch Mit: 
glieder eingeführt werden können und bemerken ſchließlich ausdrücklich, 
daß beſondere Eintrittskarten nicht ausgegeben werden. 

* [Perſonalien.] Beſtätigt: die Wiederwahlen des Gaſtwirths 
Reichelt und des Kaufmanns S. Cohn zu unbeſoldeten Rathsherren der 
Stadt Münſterberg, die Wahl des Maurermeiſter und Rathmanns Niemann 
zum unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Silberberg; die Vocationen: für 
den bisherigen Sur Blümel zum Conrector der evangeliihen Schule in 
Brieg, für den Lehrer Rüffer zum evangeliſchen Schullehrer und Organiſten 
in Brieſe, Kreis Oels, für den bisherigen Adjuvanten Schubert zum evan⸗ 
geliſchen Lehrer in Rogelwitz, Kreis Brieg, für den Lehrer Seewald zum 
katholiſchen Lehrer in Stebenhufen, Kreis Strehlen, für den Lehrer Redner 
zum eyangeliſchen Lehrer in Hermsdorf, Kreis Waldenburg. — Ernannt: 
der Lehramts⸗Candidat Merkelt zum ordentlichen Lehrer am koͤnigl. kathol. 
Gymnaſium zu Breslau. 

ww Abgeordneten: Wahl] Der Abgeordnete für den Wahl⸗ 
bezirk Oels⸗Wartenberg⸗Namslau, Oberbergrath a. D. Dr. Wachler, 
bat fein Mandat niedergelegt und ſteht deshalb eine Erſatzwahl für 
das Haus der Abgeordneten bevor. Es iſt deshalb der Landrath v. 
Roſenberg (Oels) zum Commiſſarius und Landrath Saltce-Gonteffa 
(Namslau) zu deſſen Stellvertreter ernannt worden. 

* [Zur General⸗Synode.] Wir find in den Stand geſetzt 
worden, in Nachſtehendem eine Anzahl Anträge in ihrem Wortlaute 
mittheilen zu können, welche dem Vernehmen von einem Mitgliede 
der Synode dieſer noch unterbreitet werden ſollen und bereits gedruckt 


vorliegen. 
L In Erwägung: \ 
daß nach 8 92 Nr. 2 der Kirchengemeinde: und Synodal⸗Ordnung vom 


0. September 1873 den W der Kreisſynoden, den Gemeinde⸗ 
irchenräthen und einzelnen Gemeindegliedern das Recht zusteht, An: 
träge an die Kreisſynode zu richten, und die Berathung ſolcher Anträge 
zu den Befugniſſen der Kreisſynode gehört, R a 
daß aber der Erlaß des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths vom 2. Juni 
1874 E. O. 2514 alle Erklärungen, Bekundungen, und Verhandlungen 
über Union und Confeſſion in den Kreisſynoden für unſtatthaft erklärt 
bat und damit für die Kirchenregierung principiell das Recht in Anſpruch 
nimmt, ganze Kategorien von Anträgen auszuſchließen, 
erklart die Synode: 
daß der Erlaß des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths vom 
2. Juni 1874 im Widerſpruch Debt mit dem Geſetz, und 
deshalb alle Maßregelungen auf Grund des Erlaſſes un⸗ 
gerechtfertigt ſind, Ss 
daß der bezeichnete Erlaß das Antragsrecht der Mitglider der Kreis⸗ 
ſynoden, der Gemeinde ⸗Kirchenräthe und der einzelnen Gemeinde⸗ 
glieder, ſowie die Freiheit der Berathung in den Kreisſynoden verletzt 
und die Wirkſamkeit der letzteren lähmt. e l 
Ia. Provinzial⸗Synode wolle beantragen, daß unter Modification des Er⸗ 
laſſes vom 21. September 1874 (bezw. der Anſprache an die Geiſtlichen vom 
25. November 1874): a K 
bei den Trauungen der bisherige Ritus unter Hinzufügung der Worte 
„chriſtliche Eheleute“ wieder hergeſtellt wird; 


E, age 


ten Fällen gewähren dürfen. a 


5) Die löniglichen Cabinets⸗Ordres vom 30. Januar 1846 und vom 10. 


November 1859 ſind ſo lange nicht gegenſtandslos, ſo lange die Kirche, bez. 
das Kirchenregiment nicht zu einer ſchriftgemäßen Praxis in Behandlung der 
Wiedertrauungsſachen zurückgekehrt iſt, und der Schutz, welchen ſie den Geiſt⸗ 
lichen gewähren, kann dieſen nicht durch eine Anſprache des Evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenraths entzogen werden. 5 

C. Die kirchliche Disciplin betreffend. 1) Eltern, welche ihren 
Kindern das Sacrament der heiligen Taufe vorenthalten, und Brautpaare, 
welche nach Eingebung der Civilehe die Trauung verſchmähen, ſowie Ge⸗ 
ſchiedene, welche eine kirchlich unerlaubte Ehe eingehen, ſind in kirchliche Dis⸗ 
ciplin zu nehmen. 20 

2) Die Mittel der Kirchenzucht beſtehen in Ermahnung, einer Warnung 
von Seiten der Geiſtlichen und des Gemeindekirchenraths und wenn dieſe 
erfolglos bleiben, in Entziehung der kirchlichen Ehren und Rechte, in Aus⸗ 
een vom heiligen Abendmahl und Verſagung der kirchlichen Be⸗ 
gräbniſſe. 

3) Ob bei Verſchmähung der Trauung eine oder beide Ehegatten in lirch⸗ 
liche Disciplin zu nehmen und ob mit Anwendung derſelben in dieſem Falle 
bis zur Ausſchließung vom heiligen Abend mahle vorzuſchreiten iſt, muß von 
der Prüfung der beſonderen Umſtände abhängen. 

Il b. eventuell in Erwägung: 

daß die Verordnung des Evang. Oberkirchenraths vom 21. September 
1874, betreffend Trauungen und Taufen überhaupt nur eine proviſoriſche 
Ordnung beſchaffen können, insbeſondere aber das gegebene Trauformu⸗ 
lar ſeine definitive Geltung nur durch die beſchließende Mitwirkung der 
Synode erhält, und nach § 65 der K.⸗G.⸗ und Synodal⸗Ordnung agen⸗ 
dariſche Normen nicht ohne Zuſtimmung der Provinzial⸗Synoden in dem 
Provinzialbezirk eingeführt werden dürfen; 


ferner 
daß die Feſtſtellung in kirchendisciplinariſchen Folgen der Verſchmähung 
der kirchlichen Trauung und der Taufe, ſowie der Grundſätze über die 

Ka Geſchiedener ihre unaufſchiebbare Erledigung fordert; 

endli a 
daß die in der Praxis herrſchend gewordene Verwirrung und die Be⸗ 
drängung der Gewiſſen der ſchleunigſten Abhilfe in kirchenordnungs⸗ 
mäßigem Wege bedarf, wenn nicht das kirchliche Leben unüberwindlichen 
Schaden leiden ſoll, proteſtirt die Synode gegen die unberech⸗ 
tigte Verlängerung des Propiſoriums und erkennt darin 
eine Beeinträchtigung des ihr Wee Rechts, ſowie 
On Verkennung der tiefſten Bedürfniſſe des kirchlichen 

ebens. 
III. Dem 8 63 der Kirchen⸗Gemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung folgende Faſſung 


u geben: G 
1 di Mitglieder der Provinzial⸗Synode legen bei ihrem Eintritt in die 

Synode nachſtehendes Gelöbniß ab: 

ch gelobe vor Gott, daß ich meine Obliegenheiten als Mitglied der 
Synode ſorgfältig und treu dem Worte Gottes, wie es in dem Bekennt⸗ 
e meiner Kirche bezeugt iſt, und den Ordnungen der evangeliſchen 
Landeskirche gemäß erfüllen und darnach trachten will, daß die Kirche 
in allen Stücken wachſe an dem, der das Haupt iſt, Chriſtus. (Hier 
find, wo es angemeſſen erachtet wird, die Bekenntnißſchriften der luthe⸗ 
riſchen und reformirten Kirche in der Provinz aufzuführen.) 

Dem 8 65 Nr. 3 folgende Faſſung zu geben: 

Die Provinzial⸗Synode übt eine ſelbſtſtändige, Theilnahme an der lirch⸗ 
lichen Geſetzgebung dergeſtalt, daß kirchliche Geſetze, deren Geltung ſich 
auf die Provinz beſchränken ſoll, nicht ohne ihre Zuſtimmung erlaſſen 
werden können. ? e 

Kirchliche Ordnungen und Geſetze, welche mit Zuſtimmung der Gene⸗ 
ral⸗Synode in Gemäßheit der General⸗Synodal⸗Ordnung erlaſſen werden, 
geben den provinziellen Ordnungen und Geſetzen vor. . 

Doch bedürfen kirchenrechtliche Beſtimmungen, welche das 
Bekenntniß, den Cultus, den Religions unterricht betreffen, 
der Zuſtimmung der Provin ial⸗Synode, in deren Bezirk fie Gel⸗ 
tung haben ſollen, und bat die Provinzial⸗Synode darüber zu entſcheiden, 
ob das Bekenntniß, der Cultus, der Religions unterricht 
oder die Verfaſſung betroffen wird. Auch dürfen neue Katechis⸗ 
mus⸗Erklärungen, Religionslehrbücher, Geſangbücher und agendariſche 
Normen nicht ohne Zuſtimmung der Provinzial⸗Synode eingeführt werden. 

v. Die Synode legt gleichen Werth auf die Cinheit der Landeskirche, wie 
auf die Selbſtſtän digkeit der Provinzialtitche, verwahrt ſich deshalb gegen 
alle Beſchlüſſe der ra welche die Selbſtſtändigkeit der Probin⸗ 
ialkirche beeinträchtigen und fordert: d 
e 23 jede Zong über Bekenntniß von der Competenz der Gene“ 
ral⸗Synode ausgeſchloſſen werde; ai ; 

Y die befehliehene Milian der Propinzial⸗Synode zur provinziellen 
Verfaſſungsbildung in vollem Umfange anerkannt werde und jede das eigen? 
thümliche Recht der ëng: ragen Beſtimmung an die Zuſtimmung der 

ropinziallirche gebunden bleibe; V 
10 3) de dae von Katechismus⸗Erklärungen, Religlonsbüchern, De 
fangbüchern und 1 Normen nur mit Zuſtimmung der Provinzial 
Synode geſchehen dürfe. d d 

Km 2 steier Reſolution vollzieht die Synode die 
Wahl ihrer Deputirten zur General⸗Synode. 

VL Zur Geſchäfts⸗Ordnung: 1 

Die zweite e ene des Ev. Oberkirchenraths vom 
cember 1874 Nr. 12, welche dem Königlichen Commiſſarius die 
ertheilt, den Schluß der Sonode dadurch herbeizuführen, daß er den 
zur Vornahme des Schließungsactes veranlaßt, widerſpricht dem $ Con- 
KR. G. u. SD, nach ei die Dauer der Synode zwiſchen dem er 
ſiſtorium und dem Synodal⸗Vorſtand vereinbart wird, und iſt ſchleunige 
medur zu ſchaffen. 2 j 
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var und Vereinbarung derſelben mit den Ergebniſſen der Generalſynode. 

Geld Die Gelöbnißfrage im § 7 der K. G.⸗ u. S. O. dahin zu präcifiren: 
N elobet ihr vor Gott und dieſer Gemeinde des euch befohlenen Dienites 
wd und treu dem Worte Gottes wie es in dem für dieſe Gemeinde 
geltenden Bekenntniß bezeugt iſt, den Ordnungen der Kirche und dieſer Ge⸗ 
meinde gemäß 1 und gewiſſenhaft darauf zu achten, daß Alles 
gece 11 5 0 GI in der Gemeinde zu gehe zu deren Beſſerung? 

. Zu beſchließen: 
6 Die Mitglieder der Kreisſynode, welche nicht ſchon als Mitglieder eines 
Sonmeinde⸗Kirchenraths verpflichtet find, haben vor Eintritt in die Kreis⸗ 

Ynode daſſelbe Gelöbniß wie die Mitglieder der Provinzialſynode abzulegen. 
Synode erklärt: 

o aß fie mit den Bekenntniſſen und Ordnungen der 
Ebechs für unvereinbar hält, daß Jemand, der die Gottheit 

hen: leugnet, in derſelben ein Lehramt verwaltet oder 
eine Vertretung übernehme. 

XI. Spnode wolle beſchließen : 

Se. Majeſtät den Kaiſer und König zu bitten, den Provinzial⸗Synoden 
das Recht beilegen zu wollen, daß von denſelben fortan die Mitglieder des 

irchen⸗Regiments und den Conſiſtorien und in den Central⸗Organen der 

irchenleitung Allerhöchſidieſelben unter vorher vereinbarten Formen durch 
eſondere Commiſſionen präſentirt werden. 

„„ [Die hieſige Provinzial⸗Synode] hat bis jetzt nur 
eine That vollzogen, nämlich die Wahl eines echt orthodoxen 
Vorſtandes nach dem Sinne und Wunſche der Liegnitzer Paſtoral⸗ 
Conferenz. Das wäre nun für die Synode ſelbſt von nicht ſo großer 
Bedeutſamkeit, wenn nur irgend parlamentariſch erfahrene energiſche 
Männer in der Synode ſitzen, aber von hoher Wichtigkeit ſind die 
Functionen, welche $ 68 der Synodal⸗Ordnung dem Vorſtande über: 
trägt. Der Paragraph 69 lautet: 2 , 
„Dem Vorſtande der Prov.⸗Synode liegt ob: — — — 3) Die zur 

Ausführung der Synodal⸗Beſchlüſſe erforderlichen Maßnahmen. — 5) Die 

Abſtattung von Gutachten, welche von dem Conſiſtorium erfordert werden. 

— 6) Die Theilnahme an wichtigen Geſchäften des Conſiſto⸗ 

riums. Sie muß eintreten bei Vorſchlägen über die Beſetzung kirchen⸗ 

regimentlicher Aemter, bei Entſcheidungen, ſowohl in der Recurs⸗Inſtanz 
über die Entlaſſung von Aelteſten, als auch in erſter Inſtanz über Ein⸗ 
wendungen der Gemeinde gegen die Lebre eines zum Ban De: 
ſignirten; ferner bei Entſcheidungen, durch welche wegen Mangels an 

ebereinſtimmung mit dem Bekenntniſſe der Kirche die Be⸗ 
rufung eines ſonſt Anſtellungsfähigen zu einem geiſtlichen 

Amte für unzuläſſig erklärt wird; endlich in allen Fällen, in 

welchen gegen einen Geiſtlichen wegen Irrlehre die Unter: 

it eingeleitet oder eine Entſcheidung gefällt werden 
ſoll. Auch in anderen, durch ihre Wichtigkeit dazu geeigneten Angelegen⸗ 
beiten kann das Conſiſtorium den Synodal⸗Vorſtand zuziehen. — Die Mit: 

wirkung des Vorſtandes findet in der Weiſe Hatt, daß die Mitglieder deſ⸗ 
ſelben an den betreffenden Berathungen und Beſchlüſſen als außerordent⸗ 
liche Mitglieder des Conſiſtoriums mit vollem Stimmrechte Theil 
nehmen. Ihrer Theilnahme iſt in der Ausfertigung des Beſchluſſes Er⸗ 
wähnung zu thun.“ 

Zu dem kommt noch, daß nach § 65 Nr. 9 die Prov.⸗Synode 
berechtigt iſt, „zu den durch das Conſiſtorium veranſtalteten Prüfun⸗ 
gen der theologiſchen Candidaten 2 bis 3 Abgeordnete aus ihrer Mitte 
als Mitglieder der Prüfungs⸗Commiſſton mit vollem Stimmrecht 
zu entſenden.“ — Daß auch dieſe Wahl in gleichem Sinne ausfallen 
wird, iſt anzunehmen. — Und ſo ſoll es nun 3 Jahre bleiben. — 
Manche ſagen: warum nicht? es kann für die Sache der Wahrheit 
und für das Beſte der evangeliſchen Kirche nur erwünſcht ſein, wenn 
die Regierung dieſe Partei ſo recht kennen lernt! — Herr Profeſſor 
Me uß hat bereits mit feinem Trauungs⸗Antrage den Reigen eröffnet, 
mit einem Antrage, der nach Angabe des Herrn Profeſſors keine Oppo⸗ 
fition gegen die Intentionen des Kirchenregiments fein ſoll! — Nun 
wir werden es ja bei der Debatte ſehen! 

b [Glockenguß.] Wiederum find aus der Werkſtätte des Glocken⸗ 
3 Geittner zwei Glocken hervorgegangen, deren Gelingen den 

Wim Weier Werkſtätte aufs Neue beſtätigt. Dieſelben find für die Kirche 
zu Hünern beſtimmt. Die Glocken ſind auf dem Kirchhofe eingeweiht und 
alsbald auf den Thurm gezogen worden. Der herrliche Ton, verbunden mit 
a Stimmung, wird Dinstag bei Gelegenheit einer Hochzeit die Gemeinde 
erfreuen. { 

—pp.— [Paulinenbrücke.] Für die zum Abbruch beſtimmte Paulinen⸗ 
brücke nebſt zugehörigen Eisbrechern iſt in dem geſtrigen Verkaufstermine ein 

iftgebot von 1513 Mark abgegeben, mithin mehr als das Doppelte der 
erſten Ausbietung erzielt worden. - 

+ [Unglücksfall] In die Krankenanſtalt des Cliſabethinerkloſters 
wurde geſtern die hierorts wohnhafte, 58 Jahr alte Braugehilfensfrau 
Veronica Wallaſch in ärztliche Pflege aufgenommen. Der Bedauerns⸗ 
werthen, welche wegen leichten Unwohlſeins fei einigen Tagen das Bett 
hüten mußte, wurde don einem Familienangehörigen eine Taſſe beißen 
Kaffee's verabreicht, wobei in Folge von Unvorſichtigkeit der Inhalt derſelben 
der Kranken in's Angeſicht verſchüttet wurde, ſo daß die Erwähnte ſehr be⸗ 
deutende Brandwunden erlitien hat. 8 

+ [Polizeiliches.] Am geſtrigen Tage wurde unweit der Mühle zu 
Ober⸗Stephansdorf, im Kreiſe Neumarkt, der eiſerne Geldkaſten und die 
ſchwarzlederne Brieftaſche aufgefunden, welche Gegenſtände aus dem dortigen 
Rentamte mittelſt gewaltſamen Einbruchs geſtohlen und ihres Inhalts be⸗ 
raubt waren. In der erwähnten Brieftaſche war außer den 4400 Gulden 
öſterreichiſche Silherrente auch noch ein auf das Gut Villa Biſſy bei Liegnitz 
ausgeſtelltes Hypothekeninſtrument und ein auf den Namen Bochus lauten ⸗ 
des Sparkaſſen⸗ und ein Einlagebuch zur Neumarkter Vorſchußkaſſe vorhan⸗ 
den geweſen. Wie bereits ſchon geſtern mitgetheilt, haben die Diebe 1600 
Thlr. baares Geld, 4400 Gulden 175 — iſche Silberrente nebſt Coupon⸗ 
bogen und das oben erwähnte Hypothekeninſtrument und das Sparkaſſen⸗ 
und Einlagebuch geſtohlen. — Einem Grabſchnerſtraße Nr. 19 d wohnhaften 
Obertelegraphiſten wurde geſtern mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus einer 
Bodenkammer ein Lederkoffer entwendet, in welchem eine Menge mit dem 
gien Z. gezeichnete Kinderwäſche im Werthe von 30 Mark ent: 

en war. 

„„Die Lungenſeuchel iſt in dem Herfert' ſchen Gehöft ꝛc. zu Laug⸗ 
witz, Kr. Brieg, gänzlich erloſchen und ſind deshalb die Sperrmaßregeln 
wieder aufgeboben worden. — Dagegen iſt auf dem Dominium Matſchau, 
Kr. Nimptſch, die Lungenſeuche ausgebrochen und mußten deshalb die noͤthigen 
Vorſichtsmaßregeln angeordnet werden. 

0. T. C. Zurüdweiſung.] Der 1 . Carl Kapuſta zu Slalung, 
welcher wegen Vergiftung ſeiner Frau vom Schwurgerichtshof zu Oppeln am 
26. October 1874 zum Tode berurtheilt worden war, dat beim Obertribunal 
gegen dieſes Erkenntuiß die Nichtigleitsbeſchwerde eingelegt, welche in 
der Sitzung des Obertribunals, Senat für Strafſachen, zweite Abtheilung, 
vom 14. Januar c. zurückgewieſen wurde. A 

[Vom Lobe⸗Theater.] Sonnabend den 30. d. und den darauffol⸗ 

enden Sonntag gaſtirt Herr Theodor Lebrun von Berlin an dieſer Bühne. 

it demjelben führt ſich der hier noch unbekannte Bonvivant des Wallner: 
Theaters Herr Kadelburg dem Breslauer Publikum vor. 


Warmbrunn, 27. Januar. [Unbeſtändige Witterung. — 
Sturm. — Schneetreiben.] Der erſte Monat des neubegonnenen Jab- 
res hat ſich von Anfang an durch eine Unbeſtändigleit Sg éisch die 
ſelbſt bei ſogenannten „warmen Wintern“ am Fuße unſers Gebirges ſelten 
{ echſel der Witterung in der 

abgewichenen Woche ein jo mannigfacher, daß es beiſpielsweiſe an einem 
einzigen Tage des Morgens regnete, Mittags ſchneite, gegen Abend fror, 
gegen Mitternacht bei heftigem Sturmwinde abermals thaute; die Witterung 
eines einzigen Tages alſo ſich fortwährend in einer Differenz von ungefähr 
10 Gr., nämlich von +6 Gr. R. bis —3 bis 4 Gr. R. bewegte. 
tobte mehrere Tage lang, beſonders während der Nacht ein fo Batter Sturm, 
daß man ſich mit einer Mantelbekleidung kaum deſſelben erwehren konnte. 
Dieſe auffallend Bags anfängliche Südſtrömung der Luft ſchien übrigens 
ebenfalls wie die Sen Januar hier beobachteten mit Wetterleuchten 
derbundenen ſtarken Nebel mit elektriſchen Wirkungen zuſammenzuhängen, da 
der mehrere Male orkanartig auftretende Sturm mit dem gegen die Fenſter 
gepeitſchten Regen ganz den Eindruck eines Gewitterſturms machte. Seit 
geſtern war bei anfangs nordweſtlicher dann faſt ganz nördlicher Strömung 
ein ſtarkes N eingetreten, dem heute ein Thermometerſtand 
von —7 Gr. R. gefolgt ift. ’ 


j 
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1 
Jan. [Zur FLageshronik] In der gefirigen 
Stadtverordnetenſitzung Sot die feit ungefähr 20 Jahren immer bon 
Neuem auftauchende Gymnaſialfrage zur Berathung. Ein von Herrn Ga, 
culator May gefertigter ed Bericht, mit welchem er von einer 
beſonderen Commiſſion betraut worden war, gab ein klares Bild über die 
Nothwendigkeit eines Progymnaſtums und der durch daſſelbe entſtehenden 
Koſten. Nach vielen Debatten wurde beſchloſſen, abzuwarten, welche Erfolge 
eine von der Commune Görlitz in das Abgeordnetenhaus wegen Staats⸗ 
unterſtützungen der Städte in Bezug auf höhere Lehranſtalten abzuſendende 
Petition haben wird, um dann erſt die wichtige Frage von Neuem in An⸗ 
griff zu nehmen. — Heut hat den ganzen Tag ein heftiger Schneeſturm ge: 
ét 1 die Verbindung mit den umliegenden Ortſchaften ungemein 
geſtört wurde. 


2. Neumarkt, 27. Januar. [Ta geg rnit: Vorgeſtern beging der 
bieſige Kreis⸗Gerichts⸗Kanzleibeamte Herr Auguſt Erfurth fein 25jähriges 
Amts⸗Jubiläum. Es wurden ihm deshalb ſeitens hieſiger Gerichtsbeamten 
und ſeiner Kanzlei⸗Collegen einige Geſchenke nebſt den beſten Glückwünſchen 
überreicht. — Vergangene Nacht iſt ein frecher Einbruch in das Ober⸗Ste⸗ 
phansdorfer Rent⸗Amt verübt worden. Die Thür des Kaſſenzimmers iſt er: 
brochen, der eiſerne Geldkaſten geſchickt vom Boden, wo er befeſtigt geweſen, 
abgeſchraubt, und müſſen die Verbrecher, denn mehrere können es nur ger 
weſen ſein, ſehr ſach⸗ und ortskundig zu Werke gegangen ſein, denn der ent⸗ 
leerte Kaſten fand ſich am Morgen des heutigen Tages in der Nähe des 
Dominial⸗Schafſtalles vor. Nur ein Viergroſchenſtück war darin ſitzen ge⸗ 
blieben, Geld und geldwerthe Papiere jedoch aus dem Kaſten verſchwunden. 
Der Verluſt der Kaſſe und des Rentmeiſters ſollen ſich auf 5000 Thaler 


belaufen. 

O Trebnitz, 27. Januar. [Zur Tageschronik.] Geſtern Abend 
brannten zu Brietzen biefigen Kreiſes die Stallgebäude und zwei große, mit 
Getreide angefüllte Scheuern des Bauergutsbeſitzers Winkler in ſehr kurzer 
Zeit nieder. — Die heutige Nummer des Trebnitzer Kreis: und Stadtblattes 
enthält eine Bekanntmachung des hieſigen Staats⸗Anwalts, nach welcher am 
20. d. M. aus dem Weidefluſſe bei Hünern die Leiche eines etwa 3 Tage 
alten Kindes männlichen Geſchlechts, welches etwa 3—4 Wochen im Waſſer 
elegen hat und wahrſcheinlich von weiterher in der Weide oder Kaſche nach 
Hünern geſchwommen, gezogen worden iſt. Der Kopf war vom Rumpfe 
getrennt. — Der hieſige Magiſtrat macht bekannt, daß zur Ausſtattung eines 
unbeſcholtenen Mädchens von hier bei ihrer Verheirathung mit einem armen, 
rechtſchaffenen Manne, 65 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. aus der Commiſſions⸗Rath 
Kaiſer'ſchen Stiftung bereit liegen, und daß Bewerbungen um dies Legat 
innerhalb 4 Wochen anzubringen find. 


D. Frankenſtein, 27. 


„ Groß⸗Streblitz, 27. Jan. [Attentat Unſere ſonſt fo friedliche 


Stadt wurde heute durch eine ruchloſe That in große Aufregung verſegzt. 
Der biefige Kaufmann Salomon Grätzer, Mit⸗Inhaber der Firma J. 
Grätzer, wäre beinahe das Opfer eines ſchändlichen Mord⸗Anfalles geworden. 
Geſtern Abend gegen 9 Uhr erſchien in dem Comptoir der erwähnten Firma, 
in dem die Herren J. und Salomon Grätzer noch arbeiteten, der bei dem 
biefigen Baumeiſter Fuhrmann beſchäftigte 18jährige Lehrling H. mit dem 
Erſuchen, ihm einen Fünfhunderter zu wechſeln, angeblich im Auftrage des 
Herrn Fuhrmann. Herr Salomon Grätzer zählte das Geld auf die Comptoir⸗ 
Tafel und verlangte darauf den Kaſſenſchein. In dieſem Augenblicke zog H. 
ein verborgen gehaltenes Dolchmeſſer hervor, verſetzte dem Herrn Salomon 
Grätzer mehrere Stiche ins Geſicht und entfloh, ohne aber Zeit zu haben, 
das Geld mitzunehmen. Herr J. Grätzer, der Bruder des Verwundeten, 
ſaß an einem Nebenpulte, für den Miſſethäter unſichtbar, ſo daß der jugend⸗ 
liche Verbrecher annehmen mußte, Herr Salomon Grätzer, auf deſſen Berau⸗ 
bung H. es abgeſehen hatte, ſei nur allein im Comptoir. Glücklicherweiſe 
ſind die Verwundungen nicht gefährlich, doch mußte Herr Salomon Grätzer 
das Bett heute hüten. Bei der Verfolgung des Verbrechers wurden zwei 
Fleiſchergeſellen, die ihn feſthalten wollten, ebenfalls, wenn auch nur leicht, 
mit dem Dolche von H. verwundet und es gelang ihm zu entwiſchen. Bis 
jetzt iſt man dem jugendlichen Verbrecher noch nicht auf der Spur. Wie das 

erücht geht, ſoll H., deſſen Eltern bier am Platze leben, noch einen Com⸗ 
plicen haben; wie weit ſich dies Gerücht beſtätigen wird, wird die gerichtliche 
Unterſuchung zeigen. 


Kattowitz, 26. Januar. [Unterführung.] Heute fand hierſelbſt 
unter Betheiligung der beiden Regierungs⸗Commiſſarien, Reg.⸗Rath Heid⸗ 
feld und Regierungs⸗ und Baurath Berring aus Oppeln, ſowie des Regie⸗ 
rungs⸗ und Bauraths Urban und des Reg.⸗Aſſeſſors Dr. Micke von der 
Königl. Commiſſion der Oberſchleſtſchen Eiſenbahn hierſelbſt, des Landrathes 
v. Berlepſch, des Kreisbaumeiſter Sell und des Bürgermeiſter Nüpell 
bier eine Conferenz über die Frage ſtatt, ob und in welcher Weiſe eine Unter⸗ 
führung in der Verlängerung der Johannisſtraße unter dem Bahnhofsterrain 
bindurch im öffentlichen Verkehrsintereſſe geboten und later? ſei, reſp. in 
welcher Weiſe die Koſten der Ausführung und Ch tung zu vertheilen 
ſein möchten. Dem Vernehmen nach ſoll von der Mehrzahl der Commiſſion 
die Nothwendigkeit der fraglichen Unterführung als im öffentlichen Verkehrs⸗ 
intereſſe dringend geboten erachtet worden ſein. Einſtimmig wurde ferner 
von der Commiſſion das von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vorgelegte hier⸗ 
auf bezügliche Unterfübrungsproject als zweckentſprechend anerkannt. Es 
wurde endlich der Beſchluß gefaßt, daß zunächſt, bevor über die Kostenfrage 
eine Erklärung Seitens der Bahn und der hieſigen Commune abgegeben werden 
könnte, von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ein Koſtenüberſchlag ausgearbeitet 
und der Stadt mitgetheilt werden müſſe. Auch wurde noch die Beibringung 
von Beweismaterial darüber für unerläßlich erachtet, ob und in welcher Weiſe 
die Stadt Kattowitz in dem Theile ſüdlich von der Bahn ſeit dem Jahre 1859 
(demjenigen Zeitpunkte, in welchem die letzte Geleigerweiterung in der Nähe 
der projectirten Unterführung ſtattgefunden bat) ſich erweitert hat. 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Ke würde; denn ſelbſt auf das Rufen des Tietze war der Hund jedes mal 


an unbemerkt bleiben, der Wächter muß alſo, statt durch das Anz 


chlagen der Hunde aufmerkſam gemacht, dem rund deſſelben 
nachzuforſchen, vielmehr dieſe zum Schweigen gebracht haben und ſelbſt 
bei dem Morde thätig geweſen ſein. Nicht die geringſte Haſt oder Eile der 
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Ruhe zur That gehabt haben und vor dem Wachter ſicher oder gar von dem⸗ | 
ſelben unterſtützt geweſen fein. . \ ) 

Im 9. April, alſo dem 4. — Zara dem Morde, fand man ungefähr 800 
Schritt von dem Dominium die Kleider des Ermordeten in einem Waſſergraben 
und zwar waren fie ſo wenig vom Waſſer durchzogen, daß fie jedenfalls 
erſt kurze Zeit darin gelegen haben, alſo von einem der Thäter, der ſich in 
Woitsdorf während der Zeit aufgehalten batte, dort hingebracht worden ſein 
mußten. Der Mord iſt durch ſchwere, gewaltige Schläge, ſicherlich von einer 
Axt berührend, vollbracht worden. Der Bartnick hat dor feiner Abführung 
in das Gefangniß feiner Frau den Befehl gegeben, daß fie auf Befragen 
angeben foll, daß ihre Art ſich an dem betreffenden Abend im Winkel neben 
dem Topfbrett befunden habe. Andere Ermittelungen durch Zeugen konnten 
nicht gemacht werden, dagegen baben ſich die Sachverſtändigen folgendermaßen 
ausgeſprochen: An den Kleidern des Tietze, die er auch an jenem Abende 
trug, wurden mehrere röthliche Flecken bemerkt. Profeſſor Sonnenſchein in 
Berlin hat nun dieſe Flecken chemiſch unterſucht und giebt mit Beſtimmtheit an, 
daß fie von dem Blute von Säugethieren herrühren, wohl auch von Menſchenblut 
ſein können. An der Axt des Bartnick wurde ein weißes Haar bemerkt, 
das wobl von dem Hauptbaar des verſtorbenen Inſpectors herrühren 
konnte. Die Axt war N ereinigt worden, doch entdeckte jpäter 
Profeſſor Sonnenſchein im Aſtloch eine Maſſe, die beſtimmt mit Blut gemengt 
war und ein Menſchenhaar, welches gleichfalls Blutſpuren c Vor Allen 
anderen Indizien iſt noch das eine zu bemerken, daß der Wachterpelz des 
Bartnick, der bei der Unterſuchung der Bartnick'ſchen Sachen nicht gezeigt 
worden war und erſt zum Vorſchein kam, als der Nachfolger des Barknick 
ihn mehrmals forderte, um ihn bei der Wache zu tragen, feucht und zeigte 
deutlich, daß er erſt vor Kurzem gewaſchen worden war. Bei näherer Unter⸗ 
ſuchung fand man Löcher in dem Pelz, die augenſcheinlich von dem Gm: 
krallen menſchlicher Finger herrührten. 

Der Ermordete iſt auch mit nach innen feſtzuſammen gebogenen Fingern ge⸗ 
funden worden, als ob er noch im Augenblicke des Todes nach einem Halt 
gegriffen hätte. Blutſpuren wurden auch hier von Herrn Profeſſor Sonn⸗ 
ſchein conſtatirt, doch ließ Déi jetzt nicht mebr feſtſtellen, oh dieſelben von 
einem Menſchen oder anderen Säugethieren herrührten. Freilich hat die 
Unterſuchung erſt fünf Monate nach der That ſtattfinden können und die 
unterſuchten Gegenſtände waren auch nicht bald mit Beſchlag belegt worden. 

Aus dem Ermittelten ſetzt die Anklage ihre Begründung zuſammen, und 
trotz des feſteſten 9 aller Angeklagten hält der Vertreter der Staats⸗ 
Anwaltſchaft, Herr Dr. Crüſemann, die Anklage gegen Tietze und 
Bartnik wegen gemeinſam verübten Mordes und Raubes aufrecht, während 
er den Geſchworenen anheimſtellt, über die der Frau Bartnik zur Laſt ge⸗ 
legte Mitwiſſenſchaft und vorher verſprochene Beihilfe zu entſcheiden. 
denkt ſich die That ſo, daß Bartnik den Inſpector aus der Wohnung gelockt 
Tietze dann im Garten denſelben überfallen, und mit Bartnik zuſammen er⸗ 
ſchlagen habe. Die Vertheidigung des Herrn Juſtizratb Friedensburg bemän⸗ 
gelte namentlich die Zeugniſſe des Knaben Bartnik, welcher einmal in der Vor⸗ 
unterſuchung geſagt hatte, er wolle Alles geſtehen, weil ſein Vater ihn gemiß⸗ 
handelt hatte, ſowie des Berndt. Eine Reihe von Entlaſtungszeugen thaten 1 
dar, daß Tietze in der That bei feinem Wegzuge von Woitsdorf Naturalien ö 
im Betrage don gegen 100 Thalern verkauft hatte. An Tietzes Kleidern, 
hätten, wenn er der Thäter ſei, nothwendig maſſenhafte Spuren von Blut 
und Gebirn gefunden werden müſſen, was dies die Beſchaffenheit 
des Platzes, wo die Leiche gefunden worden, ergebe. Ingleicherweiſe 
befürwortete Herr Rechtsanwalt Wiener die Freiſprechung des Bartnick ,, 
da der Beweis der Thäterſchaft nicht erbracht ſei. Herr Rechtsanwalt Kade ; 
hatte es leicht, die Freiſprechung des Bartnick von der Mitwiſſenſchaft und 
der vorher verſprochenenBegünſtigung zu bewirken, da Thatſächliches hierüber nicht 
ermittelt war. — Das Reſultat haben wir bereits mitgetheilt. Bartnick und 
Tietze ſind, nachdem der Gerichtshof die von den Geſchworenen nur mit 7 
gegen 5 Stimmen bejahte Schuldfrage, ebenfalls bejaht hatte, zum Tode 
wegen gemeinſam derübten Mordes und Raubes verurtheilt, die verehelichte 
Bartnick dagegen iſt freigeſprochen worden. 


Handel, Induſtrie ze. b 

2. Breslau, 28. Januar. [Von der Boͤrſe.] Die Börfe eröffnete 

zu herabgeſetzten Courſen in matter Stimmung. Nach dem Eintreffen ung 
günſtiger Berliner und Wiener Notirungen trat noch eine weitere Abſchwächung 
der Courſe ein und ſchloß die Börſe ſehr matt. Creditactien 400 — 400, 50 - 
398, 50 bez., Lombarden 332, 50—332 bez., Franzoſen 534 bez. Schleſ. } 
Bankverein 106 Gd., Breslauer Discontobank 83, 25 bez. Laurahütte 122, 2 


0 


25— 122, 75—121, 75 bez. u. Br. , | 


Breslau, 28. ee [Amtlicher We e e 
Kleeſaat, rothe feit, ordinäre 39—42 Mark, mittle 44—46 Mark, feine 
48— 50 Mark, hochfeine 5153,50 Mark pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 42—48 Mark, mittle 51—57 Mark, feine 62—65 Mark, 
hochfeine 68—72 Mark pr. 50 Kilogr. } 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, gef. 2000 Ctr., pr. Januar 158 
Mark bezahlt, Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗ 
Mai 148 Mark Br. und Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 
Weizen (pr. 1000 äiser) ek. — — Ctr., pr. Januar 188 Mark Br., 
April⸗Mai 180 Mark Br., Mai⸗Juni —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Januar 174 Mark Br. f 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 500 Gr, pr. Januar 165 Mark Br, 
pr. April⸗Mai 167 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Gr. pr. Januar 252 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 eb feit, gef. — Ctr., loco 55 Mark Br., 54,50 Mark 
bezahlt, pr. Januar 53 Mark Br., Januar⸗Jebruar 53 Mark Br., Februar⸗ 
März 53 Mark Br., März⸗April —, April⸗Mai 54 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 
55,50 Mark Br., September⸗October 58 Mark Br. 5 ö 
Spiritus (pr 100 Liter à 100 ) geſchäftslos, gek. — — Liter, Tom. 
53,40 Mark Br., 52,40 Mark Gd., pr. Januar 54,20 Mark Gd., Januar⸗ 
Cen Ko e 2 April⸗Mai 55,20 Mart Gd., Mai⸗Juni — Jun. 
1 —, Juli⸗Auguſt —. 250 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 48 92 Mark Br., 48 Go. Ni 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. f 


Breslau, 28. Januar. [ Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht 
von Carl Friedländer.] Das Hypothelengeſchäft litt in vergangener > 
Woche unter dem Mangel an zum Verkauf geeigneten Stücken, Capital bleibt ) 
im Hypothekengeſchäfte recht flüſſig, doch iſt ſelbſt für erſte Eintragungen nicht 
unter 5 Procent Zinſen anzukommen und ziehen die Varlebnsgeher vor, d 
wenn erſte Hypotheken nicht zu erlangen find, zweite Eintragungen zu gegui⸗ f 
riren, ehe fie ſich den herkömmlichen Zins von 5 Procent ſchmälern laſſen. 
Grundſtück⸗Verkäufe find trotz vielſeitiger Kaufluſt in letzter Woche wenig er⸗ 
folgt. Die Verkäufer wollen ſich zu einer Herabminderung ihrer Preisfor⸗ 
derungen nicht verſtehen und iſt das Geſchäft daher immer noch ſchleppend. 


Poſen, 27. Januar. [Börſenbericht von Lewin Ber win Söhne.) 

Wetter: Froſt. — Roggen (pr. 1000 Kilogr,) feſt. Kündigungspreis 150 
Mrk. Gekündet — Wſpl. Januar 150 Mrk. B. Januar⸗Februar 150 B. 
zebruar⸗März 150% G. MärpApril 150% G. Frühjahr 150% bez. u. 
. April⸗Mai 151 bez. u. B. Mai⸗Juni 152 B. u. G. Juni⸗Juli 150 BGH. 
u. G. Juli⸗Auguſt 150 B. — Spiritus (pr. 10,000 Liter &) feſter. 
Det — tr. W 53, 10 Mrk. Januar 53, 10 Mrk. G. 
Februar 53, 50 bez. u. B. 3 e 54,30 bez. u. B. April 55, 10 bez. u. G. 
erg La 50 8 u. = a CN u. = wa sch St bez. u. G. 
Juli 57, 60 bez. u. G. Auguſt 58, ez. u. G. Auguſt⸗September —o-- 
— Loco Spiritus ohne Faß 52, 90 G. vi 


Berlin, 27. Januar. [Nominalbeträge in Markrehnung] In 
der letzten Sitzung des Aelteſten⸗Collegiums wurde über die bereits ne 
erörterte Frage der Normirung der Nominalbeträge in Markrechnung nun⸗ 
mehr Beſchluß gefaßt. Von dem Börſen⸗Commiſſariat und den Sachberſtän⸗ 
digen der Fondsbörſe war der Antrag geſtellt worden, daß von einem nahen 
Zeitpunkte ab die vereideten Makler angewieſen werden ſollten, Schlußzettel 
über An: und Verkauf von Effecten, die auf Thaler lauten, nur in Nominal⸗ 
beträgen von Mark auszuſtellen, daber auch Aufträge nur in Mark anzu⸗ 
nehmen. Begründet war der Antrag dadurch, daß ſeit dem 1. Januar die 
Markrechnung als die geſetzliche eingeführt iſt, daß alle Bankiers ſeudem ihre 
Bücher nach Mark führen, und daß bei Aufträgen und Erfüllung von Auf⸗ 
trägen ſchwere Mißverſtandniſſe gar nicht zu vermeiden ſind (zumal bei ber g 
abgelürzten Ausdrucksweiſe, deren Dä die Börſe bedient), wenn nicht deer 
Börſenverkehr ſtreng die geſetzliche Markrechnung acceptirt; früher oder jpäter d 
ſei es doch nothwendig, ſich für die Markrechnung allein zu entſcheiden und 
man erſpare ſich viele Verwirrung und Irrthümer, wenn man den Schritt 
bald thue. Gegen dieſe Geſichtspunkte konnten Einwendungen, welche meh⸗ 
rere Firmen ſchriſtlich angebracht hatten, nicht in Betracht kommen und das 
Collegium entſchied ſich dafür, den Antrag des Börſen⸗Commiſſariats anzu⸗ 
nehmen und als Zeitpunkt den 1, April zu firiren. test 
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oder Geheimralh. Jede Regierung kann jeden beliebigen Tllel ihren Bes 
amten beilegen, doch ohne internationale Wirkung. Für den bag: 
zöſiſchen Conſul habe die ſerbiſche Regierung me foͤrmliche Infraction 
ins Völkerrecht verſucht, der italleniſche Vertreter It leider mitge⸗ 
gangen. Deutſchland ſei nicht rangſüchtig, die Zurückſetzung feines General⸗ 
Conſuls in Belgrad aber hinzunehmen, ſei nicht Sache des deutſchen 
Reiches. Einſtweilen werde es in Belgrad vermuthlich keine deutſche 
Vertretung geben; die wenigen daſelbſt berührten deutſchen Intereſſen 
werden in Konftantinopel wahro nommen werden. 

Berlin, 28. Jan. Die Anerkennung des Königs Alfons durch 
den Kaiſer iſt gutem Vernzymen nach als durch den Empfang Ras 
cons erfolgt anzuſehen. 
in Madrid wird derſelben folgen. Die drei Kaiſermächte werden in 
der Form der Anerkennung ziemlich gleichmäßig verfahren, ohne die⸗ 
ſelbe zu einem gemeinſchaftlichen, glechzeitigen Acte zu machen. — 
In Reichstagskreiſen verlautet, der Reichstagsſchluß werde durch Bis⸗ 
marck ohne beſondere Feierlichkeit erfolgen. Der Tag des Schluſſes 
iſt noch unbeſtimmt. In Abgeordneten⸗Kreiſen verlautet, daß behufs 
des auf alle Provinzen auszudehnenden Provinzial⸗Dotationsgeſetzes 
eine Vorlage zu erwarten ſteht, welche auch für die weſtlichen Provin⸗ 
zen die Reform der Kreis- und Provinzialordnung feſtſtellen wird. 
Vorlagen, betreffend eine neue Communalordnung, ſollen nicht zu er⸗ 
warten fein. Dagegen hätten die Bürgermeiſterconferenzen zu Ergeb⸗ 
He geführt, die ſich in der Vorlage einer Städteordnung darſtellen 
werden. 

Bern, 28. Januar. Die Thronbeſteigung Alfonſo's wurde dem 
Bundesrathe officiell angezeigt. Das politiſche Departement iſt mit 
der Beantwortung des betreffenden Schreibens beauftragt. 

Madrid, 28. Januar. Die Regierungstruppen beſetzten Pueyo 
(Provinz Navarra) an der Straße nach Pampelona. Die Carliſten 
zogen ſich ohne Widerſtand nach Artacoz zurück, das darauf ebenfalls 
genommen wurde. Die deutſche Regierung richtete, wie verlautet, ein 
Dankſchreiben an den Maire und die Einwohner Guetari a's, welche 
die Mannſchaft der deutſchen Brigg „Guſtav“ unterſtützten. 

Rom, 27. Jan. Die Studirenden des 5. und 6. mediziniſchen 
Curſus, welche einer gegen den Unterrichtsminiſter in Turin vorgekom⸗ 
menen Demonſtration zugeſtimmt hatten, haben demſelben in einer 
Adreſſe ihr Bedauern hierüber ausgedrückt. Der Miniſter hat in Folge 
deſſen die Wiederöffnung der auf Befehl der Regierung geſchloſſenen 
Curſe angeordnet. 

London, 28. Januar. 
3 Procent herab. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 28. Januar. 
Banhans erzählt ſehr ausführlich den Vorgang bei der Gründung der 
böhmiſchen Nordbahn, wobei er als Bevollmächtigter Waldſteins, deſſen 
Güterdirector er damals geweſen, fungirte. Aus ſeinen Ausſagen geht 
hervor, daß er nicht Gründer der böhmiſchen Nordbahn geweſen, daß 
Creditanſtaltsbeamter Glaſer für die Placirung der Prioritäten im 
Ganzen 25,000 fl. Proviſton erhielt, wobei keinerlei Nebenmotive vor⸗ 
walteten. Daß bei der böhmiſchen Nordbahn Gründergewinne nicht 
ausbezahlt wurden, und die Conceſſionäre und ihre Auslagen per 
650 fl. zurückerhielten. Endlich, daß er für ſeine langjährige Mühe⸗ 
waltung perſönliche Auslagen vom Gründer-Conſortium mit Wald: 
ſteins Zuſtimmung 6000 fl. baar und 20 Actien erhielt, welche letztere 
er der Geſellſchaft niemals zurückverkaufte. Der Gerichtshof erklärt, 
die Frageſtellung über die Gründung der Hypothekar⸗Rensenbank und 
andere Beziehungen des Handelsminiſters für unzuläſſig. Der Han⸗ 
delsminiſter bemerkt ſchließlich, daß er von der Hypothekar⸗Rentenbank 
keinen Gründergewinn zog und nur vom Syndikate Actien heraus⸗ 
bekam, aus deren Verkauf 5000 fl. reſultirten. 

Er beſtreitet ſehr entſchieden, daß er noch weitere Summen erhielt. 
Weiteres wurden Hofrath Ledin, William Drake und Hofrath Bary⸗ 
ſchar vernommen. 
werden. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 28. Jan uar. 


Nürnberg, 26, Januar. [Hopfenbericht.] Am heutigen Markt war 
das Geſchäft ruhig; für Brauerkundſchaſt war mäßiger Begehr; es kamen 
ſeit geſtern einige Pöſtchen Spalter Landſiegel zu guten Preiſen zu Abſchluß, 
während Marktwaare zu 144—148 fl. in kleinen Beträgen gehandelt wurde. 


[Dem $ 7 der Berliner Börfenufancen) it von dem Breslauer 
Appellattonsgericht in einem neulich gefällten Erkenntniß die Rechtsverbind⸗ 
lichkeit ed En worden. Der $ 7 der Uſancen jest für Fälle, in denen 
es ſich um Nichterfüllung eines börſenmäßig e Geſchäfts ſeitens 
des Einen der beiden Contrahenten handelt, bekanntlich feſt, unter welchen 
Bedingungen der vertragsbrüchige Contrahent von dem zur Erfüllung bereit 

weſenen anderen Paciscenten behufs Schadenerſatzes oder nachträglicher 
Eenſtactserfüllung belangt werden kann. Es beſtimmt nämlich der 8 7, daß 
der nicht⸗ſäumige Contrahent, falls er nicht all feiner Rechte verluſtig gehen 
wolle, „den Säumigen ohne Verzug und ſpäteſtens am Börſentage nach der 
Erfüllungsfriſt mittels recommandirten Schreibens von der Nichterfüllung in 
Kenntniß ſetzen me" Das Stadtgericht hatte einen demſelben unlängit 
vorliegenden Streitfall — Kläger war der zur Erfüllung bereite Paciscent, 
Verklagter der vertragsbrüchige Contrahent — dahin entschieden, daß Kläger 
weil er dem § 7 zuwider die Benachrichtigung des Gegners unterlaſſen, mit 
der Klage abzuweiſen ſei. Das Appelgericht hingegen ſtieß das Erkenntniß 
um, urtheilte zu Gunſten des Klägers und legte in den Motiven die An⸗ 
ſchauung dar, daß Kläger trotz der Beſtimmung des §7 Anſpruch auf nad: 
trägliche Erfüllung des Geſchäftsvertrages habe, denn, wie es in den Motiven 
eißt: „Der § 7 der Berliner Börſenuſancen gehört zu denjenigen Kc e 
lauſeln, welche wegen ihrer Unverſtändlichkeit und gänzlichen Zweckloſigkeit 
auch unverbindlich ſind, da nicht abzuſehen iſt, zu welchem Zweck der ver⸗ 
tragsbrüchige Contrahent von der Nichterfüllung in Kenntniß gelebt werden 
ſoll, da er doch ſelbſt ſehr wohl weiß, daß er nicht geliefert (bez. nicht ab⸗ 
genommen) hat.“ 


[Verein Deutſcher Eiſen⸗Induſtriellen.] Wegen Beſetzung feines 
General⸗Secretariats verhandelte der Verein ſeit kurzem mit dem Secretär 
der Dresdener Handelskammer, Herrn Dr. Rentſch. Die Verhandlungen ſind 
in den lezten Tagen zum Abſchluß gelangt. Herr Dr. Rentſch wird in Folge 
davon demnächſt nach Berlin überſiedeln, alſo auch ſein Mandat für die 
Sächſiſche zweite Kammer niederlegen, der er ſeit einigen Jahren als eines 
der hervorragendſten Mitglieder angehörte. 


Zur e Nach dem Vorgange der Steinhauſer Hütte in Witten 
haben auch die Coats⸗Induſtriellen in Langendreer beſchloſſen, die Löhne 
auf einen den heutigen Verhältniſſen entſprechenden Satz GN und 
einmüthig in der Erreichung dieſes Zieles vorzugehen, wobei namentlich feſt⸗ 

eſtellt wurde, daß alle Arbeiter, die aus Oppoſition genen die berechtigten 
1 der Werke entlaſſen werden oder abgehen, bei keinem der Werke, 
die der Vereinbarung angebören, aufgenommen werden ſollen. 


; Concurs⸗Eröffnungen. * 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Wilhelm Siebeneich zu Fehr⸗ 
bellin. ee 25. Januar c. Einſtweiliger Verwalter: Uhr⸗ 
macher Reinelt. Erſter Termin: 6. Februar c. 
Leed 


Ausweis, 9 
Paris, 28. Januar. [Bankausweis. Baarvorrath, 1 5 — 
20,578,000. Portefeuille Abnahme 9,395,000. Geſammt⸗Vorſchüſſe Zunahme 
160,000. Notenumlauf Abnahme 5,284,000. Guthaben des Staalsſchatzes 
Abnahme 1,974,000. Laufende Rechnung der Privaten Zunahme 22,678,000. 


London, 28. Januar. [Bankaus weis.] Totalreſerpe 11,930,509 Pfd. 
Sterl. Notenumlauf 25,825,615 Pfd. Sterl., Baarvorrath 22,756,124 Pfd. 
Sterl., Portefeuille 15,616,182 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 19,786,573 
Pfd. Sterl., Guthaben des Staatsſchatzes 3,764,835 Pfd. Sterl., Noten⸗ 
reſerve 11,104,810 Pfd. St., Regierungsſicherheiten 14,220,060 Pfd. Gier, 
Procentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 50%. 


Die Bank ſetzte den Discont von 4 auf 


f Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Berlin, 27. Jan. [Berliner Nordbahn.] Der Handelsminiſter hat 
geſtern auf die Anträge der Direction der Berliner Nordeiſenbahn dahin 
reſeribirt, daß er zwar die Uebernahme von Bau und Verwaltung der Bahn 
Durch den Staat für Rechnung der fortbeſtehenden Geſellſchaft nicht befür⸗ 
worten, reſp. dem Landtage vorſchlagen könne, dagegen aber den Ankauf der 
Bahnanlagen in Pauſch und Bogen durch den Staat für zuläſſig erachte 
Und einer beſtimmten Preis⸗Forderung entgegenſähe. Der zu zahlende Kauf: 
preis dürfe indeß nicht nach den Herſtellungskoſten der Bahn bemeſſen wer⸗ 
den, ſondern müſſe dem Ni Reinertrage der Bahn unter Berückſich⸗ 

\ zur anſchlagsmäßigen Vollendung der Bahn 
bis Stralſund erforderlichen Capitals entſprechen. 


Zur nochmaligen Veran- 


ernannt worden. 


INiederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn.] Die Eröffnung der neuen 
Linſe Arnsdorf⸗Gaſſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, welche am 
1. Januar in Folge der eingetretenen Witterung nicht Site konnte, ift 


nunmehr beſtimmt auf ven 15. Februar feſtgeſetzt und die bezüglichen Be⸗ Bar. T Abweih.| Wind: P 
e ichſter Tage erſcheinen. herm. : Allgemeine 
kanntmachungen ſollen naͤchſter Tage erſcheinen i Ort. a Kenan yo, ONE Himmels⸗Anſicht. 
Telegraphiſche Depeſchen. uswärtige ionen: 
Kai 1 0 e 8 Haparanda 335,7 ER 581 SECH el bedeckt. 
Berlin, 28. Januar. Reichstag. Der Präſident zeigt an, daß e 342, — 15,1 — 5 De, wenig bewölkt. 

während der Nacht ausreichende Vorbereitungen getroffen worden ſeien, 5 N = e Pi 
um eine Wiederkehr des Unfalls im Reichstagsſaale wie geftern, un: 8 SC SA Eu 47 Een . — 2 
möglich zu machen. Der Geſammtoorſtand beſchloß deshalb die Fort:| 8 Skudesnas.—— — — — 
ſetzung der Berathung im Reichstagsſaale, und beſchloß außerdem ein: 8 Gröningen 3410 — 02) — S. ſchwach. öbewoͤlkt. 
ſtimmig, einen Beſchluß über die Vorbereitung zum definitiven Parla⸗ g Helder v rt Gë zi — (Ss. schwach. Ke 
mentsbau durch eine Commiſſion von Bundesraths⸗ und Reichstags: ebe KEES EN Se 
Mitgliedern noch vor Schluß der Seſſion herbeizuführen. Hierauf] 8 Paris 341,7— 05 — S. ſ. ſchwach. ſchoͤn. 
wurden die Vorlagen über die Erweiterung der Umwallung Straß: | Morg. Preußiſche Stationen: 
burgs mit der Maßgabe, daß das disponibel werdende Terrain von] 6 Memel 344,1 Uä 7,9 (Et, ſchwach. beiter. 
der Stadt Straßburg für 17 Millionen Mark erworben wird, und] 7 Königs berg Sait = 74— 42 S8. ſchwach. beiter. 
über die Controle des Reihehauspalts und des dat + Tothringifchen| 7 Foals 13454 — 3 — 32 Le I schwach. bed 
Landeshaushalts durch die preußiſche Ober⸗Rechnungskammer in zweiter] 6 Stettin 342,6 Aere Nr SW. ſchwach. heiter. 
Leſung genehmigt. Dann folgt die Weiterberathung des Bankgeſetzes. 6 Puttbus 341,4 — 5,0 — 43 SS. mäßig. wollig. 
Zu 8 44, mit welchem die Berathung beginnt, wird ein Amendement| 6 Berlin 343,2 — 4,8 — 40 (S. mäßig. beiter. 
Siemens (wonach Banken, welche den Betrag der Notenausgabe auff H 1 85 1 1 de Lea? 
den Betrag des am 1. Januar 1874 eingezahlten Grundcapitals be⸗] 6 Breslau 388.7 — 47 — 29 W. ſchwach. heiter, 
ſchränken, von der Erfüllung der in Alinea 1 und 2 des § 44 bel 6 Torgau 3400 — 5,7 — 46 O. mäßig ganz heiter. 
zeichneten Vorausſetzungen entbunden find) durch itio in partes mit] 6 Münſter 339,2 — 22 — 2,8 D schwach. heiter. 
125 gegen 124 Stimmen angenommen. Ferner wird ein Amende⸗ H Sr SE es 27 SR a Weer bd beiter. gie 
ment Sonnemann's (wonach die Banken bis 1. Januar 1877 Friſtſ 6 Flensburg341..— 1 A SW. schwach. 5 dp 
haben, um die Darlehne nach $ 13 zu conformiren), ſowie ein Amen- Pre 338,6'— 42 N. ſchwach. heiter, Reif. 


dement Scipio's genehmigt. Nach Ablehnung der übrigen Amende⸗ 
ments wird der geſammte § 44 angenommen. 

Berlin, 28. Januar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Das 
auswärtige Amt gab auf Grund der Anſichten hoͤherer Autoritäten 
der Reichsfuſtiz der mecklenburgiſchen Regierung anheim, das Straf: 
verfahren in contnmaciam wegen des gegen die Brigg „Guſtav“ 
begangenen Seeraubes gegen die Thäter und die dafür ver 
antwortlichen Perſonen einzuleiten. Die mecklenburgiſche Regierung 
lehnte es ab, wegen Zweifel an der Competenz ihrer Gerichte und weil 
der mecklenburgiſche Strafproceß ein derartiges Contumacialoverfahren 
nicht zuläßt. 

Berlin, 28. Januar. Ein Communiqué der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ berichtet, den eigentlichen Beweggrund zur Herbeiführung des 
Conflictes wegen des Generalconſuls Roſen bilde nicht die Rang⸗ 
frage. Es handle ſich um eine Aeußerung über Symptome 
gewiſſer Einflüſſe, denen die neue ſerbiſche Regierung zugänglich ſei. 
Wenn in Belgrad der Titel: „Diplomatiſcher Agent“ begünſtigt wird, ſo 
hänge dies mit den Aſpirationen von Selbſiſtändigkeit zuſammen, der Schein 
eines diplomatiſchen Corps am ſerbiſchen Hofe werde damit erweckt. 
Dieſer Titel bedeute aber Etwas oder Nichts. Im erſten Falle iſt er 
unvereinbar mit der Rechtsſtellung Serbiens zum Suzerain, im zweiten 
Falle kann er keinen Vorrang gewähren, ebenſowenig wie der Titel Major 


ed 
Der Papſt und die Wiſſenſchaft, mit Rückſicht auf die Jeſuiten. Zweiter 

ewe wt Preis 28 ß oſ. Elvenich, Breslau bei Nate und Hent⸗ 

el, 5. Preis 2 x g 

Welches Gewicht dem erſten, in demſelben Vortrage unter dem Titel: 
„Der unfehlbare Papſt“ erſchienenen Verlage von den Gegnern beigemeſſen 
wird, beweißt die Thatſache, daß unter den Thematen der ultramontanen 
Wanderredner Ié in der Regel das Thema: „Gladſtone und Elvenich“ 
befindet. Einem Dr. Micke aus Breslau wurde bon vielen Zuhörern von 
Kattowitz aus eine in der „Schleſ. Volksztg.“ vom 5. Dec abgedruckte 
Dankſagung „für die gediegene, vernichtende Kritil des Herrn Prof. Dr. Elve⸗ 
nich ſammt ſeinem Gage, Menſchenderſtande“ zu Theil, woraus zu ſchlie⸗ 
ßen iſt, daß dem Redner Elvenich's Arbeit mächtig genug erſchienen ift, um 
gegen denſelben mit ſeiner beſten Zunge zu operiren. — Der eben erſchienene 
zweite Vortrag iſt von gleichem inneren Gehalte und wird ſich daher lei 
cher Aufmerkſamkeit Seitens der Nömlinge erfreuen. Bei den Katholiten 
verſteht ſich dieſelbe von ſelbſt. u. 


Telegraphiſche Courſe und Doörſen nachrichten. 
graph 5 Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 28. Januar, 11 Uhr 50 Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 399, —. Staatsbahn 533, 50, Lombarden 232, —. Rumänier —, —. 
Leer ZC Laura —, —. Discoatocommandit —, —. 1860er Loose 
SEI SS ie e 


wa 
Berlin, 28. Januar, 12 Uhr — Min. Eat e Credit⸗ 
actien 398, 50. Stagtsbahn 534, —. Lombarden 232, —. Rumänier 32, 
80. Dortmund 29, 50. Laura 121, 75. Disconto 155, 50. Matt. 


Die Accreditirung des dieſſeitigen Geſandten F 


Proceß Ofenheim. Zeuge Handelsminiſter] 293, 80, 


Die Vernehmung Letzterens mird morgen fortgeſetzt E 


H 
matter, März 19, 35, 
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Berlin, 28. Januar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Actien 399, 50. 1860er Looſe 112, 50. CH 2 e 534, 50. Lombarden 
233, —. Staliener 67, 50. Amerikaner 98, 60. Rumänen 32, 90. Deg 
cent. Türken 42, —. Disconto⸗Commandit 156, —. Laurabütte 121, 50. 
Dortmunder Union 30, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 109, 25. Rheiniſche 
116, 25. Berg, Wirt 83, —. Galizier 106, 75. Feſter. 

Weizen (gelber): Januar —, April Mai 184, —. Roggen: Januaek 


56, —, April⸗Mai 148, —. Ruüböl: Januar 54, —. April⸗Mai 55, 70. 
Spiritus: Januar 55, 70, April⸗Mai 57, 30. Ge 
Berlin, 28. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feit- 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. 
Cours vom 28. | 27: 


Cours vom 28. 27. 
401, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 86, 50 


Det. Credit⸗Actien 400, a 86, 50 
Deit. Staatsbahn 535, — 534, —Laurahüütte . . . 121, 75 122 50 
ombarden 235, 50] 232, 500Ob.⸗S. Gier bahnb. 52, 80 52, 50 
Schleſ. Bankverein 105, 50 106, 25 Wien kur 182, 30 182, 35 
Bresl.Discontobank 82, 75 82, 750 Wien 2 Monat... 181, 45 181, 50 
aer Vereinsbant 91, 50 91, —[Warſchau 8 Tage. 282, 65 282, 55 
Bresl.MWechälerbant 74, 50) 75, 501 Deſterr. Noten ... 182, 50 182, 50 | 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, — 69, —[Ruß. Noten 283, 45 283, 70 
do. Maklerbank .. 76, 60 „ 6 | V 
: Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 
40 proc preuß. Anl. —, — —, —Köln⸗Mindener ... 110, 25 110, 50 
3 K prc. Staatsſchuld 91, — 90, 900 Galizien 107, 50 107, 40° 
Poſener Pfandbriefe 94, 40 94, 25 Oſtdeutſche Bank.. 76, 50 76, 50 
Oeſterr. Silberrente 69, 10 69, 10 Disconto⸗Comm. . 156, 10 156, 05 
Oeſterr. Papierrente 64, 10 64, — Darmſtädter Credit 140, 75 141, 50 
Türk. 5 18651 Anl. 42, — 42, — Dortmunder Union 30, 10 30, — 
talieniſche Anleihe 67, 50 67, 40 Kramſta 90, 50 89, 60 
oln. Lig.⸗Pflandbr. 69, 40 69, 40 [London lang 20, 29 —, — 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 33, —| 33, — Paris kurz 81, 0 —, — 
Oberſchl. Litt. A.. 142, — 141, 301 Moritzhütte „ E, 
Breslau⸗Freiburg. 93, 80] 93, 700 Waggonfabrik Linke 49, 90 9, 40 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 110, 75 111, — [Oppelner Cement. —, — —, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 112, — 112, 25 Ver. Br. Oelfabriken 55, — 56, — 
Berlin⸗Görlitzer .. 65, 80 66, —Schleſ. Centralbank 59, 50 59, 50 


Bergiſch⸗Märkiſche. 83, 25] 83, 25 | 
„Nachbörſe: Credit 400, 50. Staatsbahn 535, 50. Lombarden —, — 
Discontocommandit —, —, Laura —, —, Dortm. 30, 50. | 

Matt einſetzend, befeftigte ſich die Böͤrſe durch Deckungen und e" | 


Silberrente —. Papierrente — Still. 
Frankfurt a. M., 28. Jan., Nachmitt. 2 U. 46 M. [Schluß⸗Co Ei 
5 | 


Darmſtädter 140, 75. E 90. 


Wechslerbank 84%. Habn'ſche Effectenbank 111. Oſtd. Bank 83%. Schleſ⸗ 
Vereinsbank 91%. — uß better, 
ien, 28. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Beſſer. 
28. | 27. 4 . 

Rente. e 70, 10 70, 10 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen ... 75, 60) 75, 65] Actien⸗Certificate 293, 50294, — 
1860er Looſe 111, 40/111, 200 Lomb. Eiſenbahn .. 130, 25129, 75 
1864er Looſe 137, 500137, 50 Londen 110, 95111, — 
Credit⸗Actien 218, 75222, —Galiziee 234, 50 235, 50 
Nordweſtbahnn 146, 75146, —Unions bank. 100, — 100, 40 
Nocdbahn, n 193, 50193, 75 Kaſſenſcheine » + 164, 25164, 25 
Re 126, 50127, 501 Napoleonsdor 8, 91% | 8, 91 
a ee „ 50 47, —IBoden⸗Credit 113, — 113, 50 

Paris, 28. Januar. n Zprocent. Rente 62, 50. 

O. — 


5 Staats- 
bahn 658, 75. Lombarden 292, 50. Türken —, — Feſt. 
London, 28. Januar. i e.] Conſols 92,09 Italiener 


66%, Lombarden 11, 11. Amerikaner 104. Türken 41, 07. Wetter: 
Prachtvoll. 


[Schluß⸗Bericht.] 
Mai⸗Juni 184, 50. Roggen matt, J 


28. Januar. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗Bericht.) Weizen 
Mai 18, 90. 1 ſchwächer, März 15, 10, Mai 
14, 85. Rüböl Han, loco 29, 50, Mai 30, —, October 31, 40, b 

Hamburg, 28. Januar. (Getreidemartt.] EN Weizen 

ermin⸗Tendenz) matt, Januar 187, April⸗Mai 186%. Roggen (Termine ` 

ndenz) matt. Januar 154, —, April⸗Mai 149. Müböl ſtill,, loco 56 
* 565 S de ſtill, Januar 4%, Februar⸗März 44%, April⸗Mai 

. — Wetter: n 

Paris, 28. Jan. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) Mehl ruhig, 
Januar 53, 75, pr. Februar 53, 50, pr. März⸗April 53, 75, pr. ie man 
55, 25. Weizen feſt, gannar 25, 25, Februar 25, , pr. März: April 25, 
25. pr. Mai⸗Auguſt 26, — Spiritus feſt, pr. Jan. 53, —, pr. Mais 
Auguſt 53, 50. — Wetter: Trübe. 

Stettin, 28. Januar. (Orig.⸗Dep. des Bredl. H.⸗Bl.) Weizen: Matt. 
er Januar —, —, per April⸗Mai 186, —, per Mai- Juni 187, 50. Noggen: 
eſt, per Januar 155, —, per April» Mai 148, —, per Mai: Juni 


145, —. böl: per Januar 52%, per A ril⸗Mal 54. Spiritus: 
Still, per loco 54, —, per Januar 55, 6, per Nepal Mai 57, 8. per Juni⸗ 
li 59, —. Petroleum: per Januar 12, 50. Rübſen per ſanuar —. 


uli 
Glasgow, 28. Januar, Nachmittags. [Roheiſen.] 73, 3. 


Hamburg, 28. Januar, Abends 8 Uhr 45 Minuten. [Abendbörſe. ! 
Orig.⸗ Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente —. Ameri⸗ 


kaner — Italiener — Lombarden 293, —. Oeſterreichiſche Credit ` 
Actien 199, 25. Oeſterreichiſche Staatsbahn 665, 50. Oeſterreich. Nord⸗ 
weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank — —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. — 


Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 116,75. Berg⸗Märkiſche —. Köln⸗Mind. 109, 75. 
Laurahütte 120, 50. Dortmunder Union —, —. Inländiſche Spanier — 
1860er Looſe —, —. Still. Glasgow 73, 3. ` 

Frankfurt a. M., 28. Jan, Abends. — Uhr — Min. Dbeaptäciel 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 199, 25. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 265, 50. Lombarden 117, —. Silberrente 69, —. 1860er 
Looſe —, —. Galizier —, —. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe — 
—. Provinzialdiscont —, — Spanier —, —. Darmſtädter — Ba 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, — 
Effectenbank —. Ereditactin —. Raaberlooſe —. Meiningerloboſe — 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb. — — 
Rheiniſche —, — Ziemlich feſtz ſtill. Staatsbahn auf Paris und 40 Fr, 
Divid ende, matt. 5 

Paris, 28. Januar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Oris 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 62, 35. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 100 
60. do. 1871 —, —. Ital. Spet. Rente 66, 70. do. Tabaks⸗Actien — 7 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 656,25. Neue do. —, —. do. Nordw 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 295, — do. Prioritäten 
244, —. Türken de 1865 41, 62. do. de 1869 28% 50. Türkenlo 
121, 50. Spanier exterieur —, interieur —. Matt. 

London, 28. Januar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. 319.) 
Conſols 92, 11. Italien. öpCt. Rente 66%. Lombarden 113, 14. 5p 
Ruſſen de 187 100. dio. de 1872 100. Silber —, —. Türkiſche Anleihen 
1865 41%. opel. Türlen de 1809 55%. pCt. Vereinigt. St. per 188 
104. Silberrente 67%, Papierrente 63%. Berlin —, —. Hamburg 


3 Monat —, — Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris 
Petersburg —, —. Spanier —. Plapdiscont 2% . Bankeinzahlung 
— Pfd. St. 


\ 
! 


EE 


die Wahl im 3. Oppelner Wahlkreiſe find über den König⸗ 


lichen Landrath Herrn Himml in Coſel Verdächtigungen 


ausgeſprochen worden, welche uns zu folgender Erklärung 
veranlaſſen: 

Wir haben am 14. Januar 1874 in der Verſamm⸗ 
lung zu Coſel, welche das Reſultat der Wahl zu ermitteln 
hatte, neben dem Herrn Landrath Himml als Beiſitzer 
fungirt. 

In dieſer Verſammlung wurden ſaͤmmtliche Beſchlüſſe, 


welche demnächſt zur Proclamirung des Herzogs von Ujeſtſſteher für ungültig. erklärt 


als gewählten Reichstags⸗Abgeordneten führten, einſtimmig 


gefaßt, und wir erklären uns für dieſelben neben dem 


Landrath Herrn Himml für ſolidariſch verantwortlich. 


Der Hergang der Sache war folgender: Unter den 


Wahl⸗Protokollen befand ſich dasjenige aus Rogau⸗Fiſcherei, 
nach welchem 24 Stimmen auf den Herzog von Ujeſt, 


100 Stimmen auf den Fürſten Ferdinand Radziwill 
gefallen waren. 

Gleichzeitig mit dem Protokolle lag aber eine gleich 
am Morgen nach der Wahl von dem Wahlvorſteher und 
2 Beiſitzern dem Königlichen Wahl⸗Commiſſar überreichte 
Erklärung vor, wonach bei der Wahl ein derart tumul⸗ 


tuariſches Verfahren ſtattgefunden hätte, daß es dem Vor: 


ſtande unmöglich geweſen Tt, ein Wahlreſultat zu om: 
ſtatiren. 

Der Wahlvorſteher und die beiden Beiſitzer erklärten 
das Wahl⸗Protokoll für ungültig. 

Daß nach dieſer Erklaͤrung die in Rogau⸗-Fiſcherei ab⸗ 
gegebenen Stimmen bei der definitiven Feſtſtellung des Ge— 
ſammt⸗Reſultates der Wahl durch den Reichstag nicht mit⸗ 
gezählt. werden durften, war weder uns zweifelhaft, noch 
wird es irgend einem Unparteiiſchen zweifelhaft fein konnen. 


In Frage war nur, ob wir bei der vorläufigen Proela⸗ 


mirung des gewählten Reichstags-Abgeordneten jene Wahl 
berückſichtigen ſollten oder nicht? 

Man hat wiederholt die Behauptung aufgeſtellt, daß 
den Kreis⸗Wahl⸗Commiſſariaten lediglich eine calculatoriſche 
Thätigkeit zuſtände und daß ſie deshalb zu einer Prüfung 
darüber nicht berechtigt ſeien, ob einzelne Stimmen für 
gültig zu erachten ſeien oder nicht? ` 

Dies mag im Weſentlichen richtig fein. Aber bevor 
überhaupt eine caleulatorifche Thätigkeit beginnen kann, 
muß doch feſtſtehen, was caleulirt werden fol? Die Wahl⸗ 
Stimmen ſchweben ja nicht in der Luft; ſie müſſen aus 
den Protokollen entnommen werden und können ihnen nur 
dann entnommen werden, wenn ur Protokolle die Eigen⸗ 
ſchaften beweisfräftiger Urkunden beſitzen. Niemand würde 
beiſpielsweiſe ein Protokoll berückſichtigen können, welches 
von dem Wahloorſtande gar nicht unterſchrieben iſt. 


Bei den Verhandlungen des deutſchen Reichstages über 


witzer betrug 


denklich, durch jenes Protokoll überhaupt ein Wahlreſultat 
für feſtgeſtellt zu erachten; aber wir erklärten in dem von 
uns unterſchriebenen Protokolle ausdrücklich, daß 
es für das Geſammt⸗Reſultat vollſtändig gleichgültig ſei, 
ob die Himmelwitzer Stimmen mitgezählt würden oder 
nicht. Und in der That war es gleichgültig. Denn die 
geſammte Zahl der abgegebenen Stimmen incl. der Himmel⸗ 

a A e E, Leläiylaä 17,394 Stimmen. 
Davon waren durch die Wahlvor⸗ 

blieben 17,084 gültige 
Stimmen. 

Es betrug alſo die abſolute Majprität 
8,543 Stimmen. 

Der Herzog von Ujeſt hatte 8,560 Stimmen, mithin 
17 über die abſolute Majorität. 

Es kam alſo für das Geſammt⸗Reſultat ausſchließlich 
auf das Rogauer Protokoll an. 

Abſolut unwahr iſt es, daß, wenn dieſes Protokoll bei 
der Prüfung des Geſammt⸗Ergebniſſes in Rechnung geſtellt 
wäre, dann der Fürſt Radziwill als gewählter Abgeord— 
neter hätte proclamirt werden müſſen. 0 

Die Geſammtzahl ſämmtlicher Stimmen, incl. der Ro⸗ 
gauer und Himmelwitzer betrug .. .. 17,518. 

Davon waren von den Wahl-Vor⸗ 


ſtehern für ungültig erklart 310 Stimmen. 


Es blieben 17,208 
gültige Stimmen und es betrug die abſolute Majorität 


Stimmen hatten nach den Protokollen erhalten: 
Herzog von Ujeſt 8,584. 
Fürſt Ferdinand Radziwill . 8,543. 
Prinz Ferdinand Radziwill . 
Zerſplittert (OG 

Keiner der Candidaten hätte alfo, wenn wir das Ro⸗ 
gauer Wahlprotokoll berückſichtigt hätten, die abſolute Ma⸗ 
joritaͤt gehabt; es hätte nicht Fürſt Radziwill proclamirt 
werden duͤrfen, vielmehr wäre eine engere Wahl auszu⸗ 
ſchreiben geweſen. , j 

Zur Herbeiführung einer ſolchen engeren Wahl hatte 
aber das Wahl⸗Commiſſariat nach dem über die Rogauer 
Wahl Geſagten keine Veranlaſſung. 

Wir haben in dem von uns unterzeichneten 
Protokolle die Sachlage nicht mit einem Worte 
zu verdunkeln geſucht, wir haben vielmehr unſere 
Erwägungen mit abſoluter Unbefangenheit und 
Objectivität für die Prüfung des Reichstages 
dargelegt. 

Allerdings iſt von einzelnen Reichstags⸗Mitgliedern die 


FF 


ne 


Wir hielten es bei dieſer erheblichen Differenz für be⸗ 


Zu einer Prüfung der Wahlprotokolle nach der Richtung] Behauptung aufgeſtellt worden, daß wir verpflichtet geweſen 
ihrer Beweiskraft iſt ſonach das Wahl⸗Commiſſariat nicht wären, die 74 Stimmen, welche auf den Prinzen Rad zi⸗ 
nur berechtigt, ſondern verpflichtet; es kann bei der ihm will gefallen waren, dem Fürſten Radziwill zuzuſchreiben 
geſetzlich obliegenden Ermittelung des Wahlreſultates nurſund daß dann letzterer die abſolute Majorität gehabt hätte, 
ſolche Stimmen ſeiner calculatoriſchen Thätigkeit zu Grunde Dieſe Behauptung ſteht in grellem Widerſpruche zu der 
legen, von welchen ihm in authentiſcher Weiſe bewieſen blos caleulatoriſchen Stellung, welche dieſelben Reichstags⸗ 
wird, daß ſie wirklich abgegeben worden ſind. mitglieder dem Wahl⸗Commiſſariate zuweiſen. 

Da nun dem Rogauer Wahlprotokolle eine unmittelbar In den Wahl-⸗Protokollen, in welchen jene Stimmen 


nach der Wahl in amtlicher Form abgegebene Erklärung] vorkommen, find dieſelben von den Wahl-Vorſtänden aus⸗ 


des Wahlvorſtehers und zweier Beiſitzer beilag, wonach drücklich fo regiſtrirt, daß fie einer von dem Fürſten Radzi⸗ 
in Wirklichkeit ein Wahlergebniß gar nicht conſtatirt war, will verſchiedenen Perſon zugefallen find. Es heißt darin: 
fo konnten wir jenem Protokolle die Kraft einer beweiſen⸗ Es erhielten ) 
den Urkunde nicht mehr zufprechen und hielten uns nach 1) Fürſt Radziwill .. 
gewiſſenhafter Erwägung der Sache nicht für berech— 2) Herzog von Ujeſt. 830 1 

tigt, die darin enthaltenen Stimmzahlen in Rechnung zu 3) Prinz Radziwill . 74 1 

ſtellen. Waren wir zu weiter nichts, als zu einer calculatoriſchen 


1034 Stimmen. 


Ein zweiter Fall betraf die Wahl in Himmelwitz. Dort Zufammenftellung berechtigt, dann durften wir doch ganz 
war in dem Wahlprotokolle regiſtrirt, daß die Zahl ber) gewiß nicht die Stimmen, welche von den Wahloorſtänden 
überhaupt abgegebenen Stimmen die der erſchienenen Wähler einer dritten Perſon, getrennt von dem Fürſten Rad zi⸗ 


um 8 überſtiegen hätte. will zugeſchrieben waren, auf dieſen concentriren. 


Siet ben. 2. 209 1875. 


Es iſt bei dieſer Gelegenheit im Reichstage eine tele⸗ 
graphiſche Correſpondenz mit dem Berliner Polizeipräſtdium 
vollſtändig mißverſtanden worden. 

Wir waren nämlich darüber keinen Augenblick zweifelhaft, 
daß wir jene 74 Stimmen nicht dem Fürſten Radziwill 
zuſchreiben dürften; nur die Frage war für uns eine offene, 
ob dieſelben bei der Berechnung der abſoluten Majorität 
in Rechnung geſtellt werden müßten, oder, ob ſie als auf 
eine nicht exiſtirende Perſon gefallen, ganz außer Betracht 
bleiben ſollten? 

Deshalb wurde an das Berliner Polizeipraſidium die 
Anfrage gerichtet, ob dort außer dem Fürſten Ferdinand 
Radziwill noch ein Prinz Ferdinand Radziwill 
exiſtire? 

Die telegraphiſche Antwort lautete: „es giebt in Berlin 
nur einen Fürſten Ra dziwill.“ 

Dieſe Antwort erledigte die Anfrage nicht mit Zuver— 
laͤſſigkeit, denn fie ließ immer noch die Möglichkeit offen, 
daß außer dem einen Fürſten Radziwill auch noch ein 
Prinz Radziwill exiſtire. Und deshalb haben wir jene 
74 Stimmen nicht, wie ein Reichstags-Mitglied wahrheits⸗ 
widrig behauptet, ignorirt, ſondern wir haben ſie bei der 
Berechnung der abſoluten Majorität berückſichtigt. 

Dem Fürſten Radziwill konnten wir ſie nach obigen 
Ausführungen unmöglich in Rechnung ſtellen; noch unmoͤg⸗ 
licher war dies nach den im Reichstage über die Stellung 
der Wahl⸗Commiſſariate ausgeſprochenen Anſichten. 


Von einer Proclamirung des Fürften Radziwill 


konnte hiernach unter keinen Umſtänden die Rede ſein. So 
lag nach unſerer protokollariſch niedergelegten Ueber⸗ 
zeugung die Sache und wir waren uns bewußt, das Rich⸗ 
tige zu thun. 

Doch als gebildete Männer geben wir auch in Dingen, 
die uns unzweifelhaft erſcheinen, die Möglichkeit von Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zu und wir würden zu der gegen— 
wärtigen Erklarung keine Veranlaſſung gehabt haben, wenn 


unſere Anſicht im Reichstage lediglich reprobirt worden wäre. 


Aber es hat einzelnen Abgeordneten gefallen, den Schutz, 
welchen die Tribüne des Reichstages gewährt, zu der Be⸗ 


hauptung zu benützen, daß Herr Landrath Himml ge⸗ 


wiſſenlos und mala fide gehandelt habe. Uns ſtehen 
die Privilegien der Rednerbühne nicht ſchützend zur Seite. 
Es blieb uns daher nur übrig, durch objeetive Darlegung 


des Sachverhalts den mit dieſen Privilegien getriebenen 


Mißbrauch zu kennzeichnen. Wir ſprechen die Ueberzeugung 
aus, daß die allgemeine Verehrung, deren Herr Landrath 
Himml ſich nicht nur im Kreiſe Coſel, ſondern über die 
Grenzen deſſelben hinaus in ganz Oberſchleſien erfreut, es 
ihm leicht machen wird, die Urtheile jener Herren zu ignoriren. 
Coſel, den 25. Januar 1875. a 


Bartsch, Graf Bethusy-Huc, 
Bürgermeiſter. Rittergutsbeſitzer. 
Hugo Bieler, Brauer, 
Königl. Oeconomierath. Domainenrath. 
rich, Dr. Max Heimann, 
Landſchafts⸗Director und Rittergutsbeſitzer. Rittergutsbeſttzer. 
Neumann, 


mmi, 
Landesälteſter und Rittergutsbeſitzer. 
' von Oheimb, 
Domainen - Pächter. 


Bürgermeiſter⸗Beigeordneter. 


er, E 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath a. D., Generaldirector. 
Wentzel, 
Hauptmann, Landesälteſter und Rittergutsbeſitzer. 


Lyceum für Damen. 


Heute zweite Vorleſung: An Aſtronomie. 


reg malie Thilo. 
Landwirthſchafts Beamte, 


altere EK ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als des Schl empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Kn AC von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten bert, Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [706] 


29 babe mich i 2 ? i ` Zähne, Plombi- 
belege ang «nt Herrmann Thiel & C., Zu be, äer 


Dr. Walter. Alter Weinhaus: Keller 


in Schierse's Weinhandlung, Kupferſchmiedeſtraße, Ede 
A. Werners Stockgaſſe, empfiehlt alle Sorten echter Weine, Küche echt bürgerlicher 


Am Freiburger 
Königlich 


Kaufmännisches Art und Güte zu bekannt ſoliden Preiſen. [1783] 
Unterrichts - Institut ¶᷑(!m — 
Surge e gefälligen "es 
in einfacher u. depp. italienischer n Beachtung. * Heute Freitag, den 29. 
Buc Der Verkauf der von mir von den zwei Engländern über: 


mit Corresp., kaufmänn, Ne, 
Wechselk., Zinsen-Conto-Corrents etc. 
Anmeld, erbeten von 12 bis 2 Uhr 
Klosterstr. Ia, am Ohlauer Thor. 


nommenen Leinengewebe 
im Hauſe des Herrn 
Neddermann, 1 7 Nr. 57, 
Naſchmarktſeite im Laden, 


beſchränkt ſich nur noch auf ſehr kurze Zeit, und erſuche noch alle We: 
Se Herrſchaften, denen es daran liegt, ſich mit einem reellen 
rtikel zu verſehen, und die Hälfte des wahren Werthes zu erſparen, 

mich mit ihren werthen Beſuchen zu beehren. 1648 


Der Verwalter. 


Den 4. Februar beginnen neue 
Curse für Schön- und 


Schnellschreiben, 


das gesammte kaufmänn. Rechnen, 


Buchführung. 


von 12—2 Uhr erbeten. 


Anmeldg. g 
F. Berger, Grünstrasse f 


Nr. 6. 


ſches Intermezzo. 
miker Priee ꝛc. 


orgen Vorſtell 
2 Vortellungen um 4 und 


Circus Oscar Carré. 
Komiker⸗Vorſtellung BE 


mit neuen komiſchen Piecen 


U. A.: Zum erſten Mal: Auguſt als Verbannter im Metamor⸗ 
Alen Aë lomiſches Entree. Zum eriten Male: Der kopfloſe 

auer, komiſche Scene. Zum zweiten Male: Ein Muſterpenſionat i 30 
oder Jugend hat keine Tugend, komiſche Pantomime. 
fehlte Vergnügungsreiſe, oder A 


wird. Debut des Amerikaners Mr. Ad. 


CONCESSIONIRTE 


Jserlohner 


LOTTERIE 


Bahuhofe. 
Niederländiſcher 


ZIEHUNC 
ANMILMARZ 


1369 Gewinne: 93,000 M. W. 


Januar, Abends 7 Uhr: 


3000, 2100, 1800, 1200, 900, 
750 M. etc. 


Einzelne Loose 3 Mark, 


Eine ver⸗ 
aa was biſt Du dumm, komi⸗ 


Für Abnehmer einer grösseren 
Anzahl viel a Be- 
7 


8 hene de ër GE e ei SC E dingungen, 
orführung von rakehner⸗Hengſten dur en 
Director, von welchen 4 d Freipeit Seite und einer geritten Die General-Agentur 
ells ıc. 
ellung mit neuen Piecen. Sonntag, 31. Januar D. Löwenwarter D Köln. 
7 Uhr. In Breslau à 3 Mark das 


Oscar Carré, Director. Loos in G. P. Aderholz Buch- 


handlung. 
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2 Meine Verlobung mit Fräulein 


Hertha Ebert hier, einzigen Tochter 


des verſtorbenen Ritterguts⸗Beſitzers 


Ebert, beehre ich mich, meinen vielen 
reunden und Bekannten hiermit ſtatt 
eſonderer Meldung anzuzeigen. 
Stettin, den 27. Januar 1875. 
[411] Bruno Grimm. 


Die Verlobung meiner jüngſten 
Tochter Clara mit dem Herrn Abra⸗ 
ham Wechſelmann aus Nicolai, zeige 
ich hiermit allen meinen lieben 
wandten, Freunden und Bekannten 
Datt beſonderer Meldung an. 
Rybnik. Nanny Freund. 
Als Verlobte empfehlen Dé: 
Clara Freund, 
Abraham Wechſelmann. 
Rybnik. 406] Nicolai. 


Unſere am 26. dieſes Monats zu | 


Habelſchwerdt ſtattgefundene eheliche 

Verbindung beehren wir uns hier⸗ 

mit ergebenſt anzuzeigen. 11149] 

Salzbrunn, den 28. Januar 1875. 
Oscar Plüſchke. 

Amalie Plüſchke, geb. Bergmann. 


Emanuel Brauer, 
Valeska Brauer, geb. Perls, 
> Neu vermählte. [1162] 
Kattowitz. Breslau. 


Statt befonderer Meldung. 


Heute Morgen 9 Uhr wurden wir 


durch die Geburt eines kräftigen Mä⸗ 
dels erfreut. 1151 
Breslau, den 28. Januar 1875. 
\ Julius Oſchinsky, 
Amalie Oſchinsky, 
geb. Altmann. 


Die glüclliche Geburt eines Mäd⸗ 
chens zeigen an [1146] 
Wilhelm Durra und Frau. 


Heut Nachmittags 3 Uhr wurde 
meine innigſt geliebte Frau Clara, 
geb. Cohn, von einem Knaben glück⸗ 
lich entbunden. 1148 

Poln.⸗Wartenberg, d. 27. Jan. 1875, 

\ Dr. Ludwig Borchert, 

Kgl. Kreisrichter. 


Die heut Nacht 41 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner lieben 
Em Clara, geb. Gockſch, von einem 
geſunden Knaben, beehrt ſich ergebenſt 
anzuzeigen [1147] 
| Lothar Teichmann. 

Wüſtewaltersdorf, d. 27. Jan. 1875. 


Die heute erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau Marie von 


einem muntern Mädchen Bean ich 


ergebenſt anzuzeigen 
e ö Steinhoff. 
Zabrze, den 27. Januar 1875. 


Durch die Geburt eines munteren 
Mädchens wurden hocherfreut 
Moritz Freund und Frau, 
1410] geb Fränkel. 
Tarnowitz, den 27. Januar 1875. 


— — nn 


Kranlenlager der Königliche 
mann 


anz Ludwig Friedrich 


2 den Folgen der Lungenſchwind⸗ 


ucht. 
Sein ehrenwerther Charakter ſichert 
ihm ein bleibendes Andenken. 
Breslau, den 27. Januar 1875. 
er Präſident S 
und die Beamten des Königlichen 
i Polizei⸗Präſidiums. 


Zweite Brüder⸗Geſellſchaft. 
Heute Nacht 12 Uhr verſchied unſer 
langjähriges Mitglied, Herr Kaufmann 


Simmel Wolltein. 


Seine Beerdigung erfolgt Freitag 
Nachmittag 2 Uhr, vom Trauerhauſe 
Antonienſtraße 14 aus. [1150] 
Breskau, den 28. Januar 1875. 
Der Vorſtand. 


Dat rider. Debt. 


Die Beerdigung unſeres H e 
gen Mitgliedes, Herrn Simmel Woll⸗ 
ſtein, findet Freitag, den 29. c., Nach⸗ 
mittag 2 Uhr ſtatt. Trauerhaus: An⸗ 
tonienſtr. 14. Der Vorſtand. 


Am 24. d. Mis. ſtarb unerwartet 
plötzlich in friſcheſter Geſundheit 
Herr Thierarzt Vondran 
in Naclo am Herzſchlag. [413] 

Bei Allen, die feinen ehrenwerthen 
und biederen Charakter kannten, wird 
er in gutem Andenken bleiben und 
wenn auch Jemand an ſeinem Grabe 
äußerte „mein Freund war er nicht“, 
unſer Freund war er und wird bei 
uns als ſolcher in der Erinnerung 
fortleben. 

Mehrere ſeiner vielen Freunde. 


N Todes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag 1 Uhr ſtarb unſer 
treuer Gatte und Vater, der erſte 
Lehrer an der ifraelitiihen Elementar⸗ 

chule, [1171] 


Arnold Hoffmann, 
im 64. Lebensjahr. Dies zeigen wir 
tiefbetrübt Verwandten und Freun⸗ 
den an. 
Kempen, Reg.⸗Bez. Poſen, 
den 26. Januar 1875. 
Die Hinterbliebenen. 


Schutz⸗ 
[1855] 


Emil Volkmer 


in Freiburg. Der Staat verliert an 
ihm einen pflichtgetreuen Beamten, 
deſſen Andenken wir ſtets in Ehren 
halten werden. 1865] 
Schweidnitz, den 28. Januar 1875. 
Der Director und die Mitglieder 
des Königlichen Kreisgerichts. 


Ver⸗ 


Statt e beſonderen 
eldung. 

Nach langen ſchweren Leiden 
verſchied geſtern Abends um 10% 
Ubr unſere innig geliebte Mutter, 
Schwieger: und Großmutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante 
die derw. Frau abrikbeſizer 
Anna Linke, 

geb. Frenzel. 


Breslau, Neudorf, Eiſersdorf, 
den 28. Januar 1875. 


e 

tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung de 
Sonnabend, den 30. d. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr auf dem Gräb⸗ 
ſchener Kirchhofe ſtatt. [1169] 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen: Kgl. Marine⸗In⸗ 
genieur Herr Dr. Hertz mit Fel Ger⸗ 


trud Hofmann in Berlin. Ct. im 3. 
Garde⸗Gren⸗Rgt. Königin Eliſabeth 
Herr v. Sperling in Charlottenburg 
mit Frl. Clara von Schmieden in 
Möglin. Hptm. und Comp.⸗Chef im 
Königs⸗Grenadier⸗Regiment Herr p. 
Seidlitz mit Frl. Tony v. Trotha in 
Naftatt. Prem.⸗Lieut. im 4. Magde⸗ 
burgiſchen Juf⸗Regt. Nr. 67 Herr 
Frhr. Roeder von Diersburg mit Frl. 
Lucie Grotrian in Braunſchweig. Kgl. 
Staatsanwaltsgehilfe Herr Niſchelsky 
in Straßburg W. Pr. GEN Helene 
Rogalla in Ganshorn bei Gilgenburg. 
er bindungen: Herr Prediger 
ae mit Frl. Eliſe Fiſcher in Ber⸗ 
in. Pr.⸗Lt. im 2. Magdeb. Auf. 
Regt. Nr. 27 Herr v. Carlowitz mit 
Seh Margarethe v. Borries in Saga⸗ 
jewitz. Hptm. und Batt.⸗Chef im 
Thur. Feld⸗Art. Regt. Nr. 19 Herr 
Wiebe mit Frl. Alma Waltz in Ber⸗ 
lin. Herr Dr. med. Schröder mit 
Frl. Agnes Degebrodt in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn: d. Herrn 
aſtor Behrends in Klein⸗Metz bei 
ehdenick. — Eine Tochter: d. Herrn 
Paſtor Lehmann in üggeberg- \ 
Todesfälle: Herr Bürgermeifter 
Daubitz in Neuwedel. Geh. Kirchen⸗ 
rath und ord. Profeſſor der Theol. 
Herr Dr. Thomaſius in Erlangen. 


Frau Oberſt v. Trotha in Colmar. 


Daukſagung. 
Für die liebevolle Theilnahme über 
den Verluſt unſers guten, lieben Soh⸗ 
nes und Bruders Alois ſagen wir 
hierdurch unſern Dank — da es 
uns auf einem andern Wege nicht 
moglich ut. Ganz beſonders drängt es 
uns, dem bochverehrten Herrn Batterie: 
Chef, feinen Cameraden, dem hochge⸗ 
ehrten Lehrer⸗Collegium, dem er ſeine 
Ausbildung verdankte, ſeinen früheren 
Mitſchülern und Commilitonen, ſowie 
allen lieben Verwandten, Freunden 
und Bekannten für das zahlreiche Grab⸗ 
geleit unſern Dankgeſuͤhlen Ausdruck 
zu geben. 1166] 
Breslau, den 28. Januar 1875. 
Die Familie Braunert. 


Daukſagung. 

Allen Denen, welche die letzlen Mee 
bensjahre der am 27. d. M. verſtor⸗ 
benen Frau Weitzner durch freund⸗ 
liche Unterſtützung erleichtert haben, 
dankt von ganzem Herzen 
[1173] C. Zahn. 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 29. Jan. Ausnahms⸗ 
weite bei ermäßigten Preiſen: 
„Die Räuber.“ Trauerſpiel in 5 
Akten von Friedrich Schiller. 

Sonnabend, den 30. Jan. Drittes 
Gaſtſpiel des Königl. Kammerſän⸗ 
gers Hrn. Theodor Wachtel: „Der 
Poſtillon von Lonjumeau.“ Ko⸗ 
miſche Oper in 3 Atten nach dem 

ranzöſiſchen der Herren Leuven und 

runswick von M. G. Friedrich. 
Muſik von A. Adam. (Chapelou, 
Herr Theodor Wachtel.) 


Lobe- Theater. 


Son „Mamſell Angot. 8 

onnabend und Sonntag Gaſtſpie 
des Herrn Director Lebrun 
und des Hrn. Kadelburg vom 
Wallner ⸗Theater in Berlin. 


Nach längerem Aufenthalt hier 
reiſen wir den 1. Februar wieder in 
unſere alte Heimath Amerika zurück 
und wünſchen allen Freunden und 
Bekannten ein e Lebewohl. 

‚Adolph Zapke, [1848] 

Antonie Zapke, geb. Spitzer. 


Feuerwehr — Salzbrunn. 
Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Colonia“ hat dem hieſigen Feuer⸗ 
wehr⸗Verein für deſſen Thätigkeit bei 
einem Schadenfeuer ein Geldgeſchenk 
uͤberwieſen. Genannter Verein jagt 
dafür hierdurch öffentlich Dank. — 
Möge das Beiſpiel Nachahmung 
finden. 5 402 
Der Vorſtand. 
FC. TK 
Für kleine Kirchen, Synago⸗ 
gen und Bel. Sale haben wir 
fertige [1844] 


„Orgeln 
Perm. Juduſtrie⸗ 
Ausſtellung, 


Breslau, $ 
Zwingerplatz Nr. 2 parterre. 
DDD 


Sinfonie 


| Saal 


unter G. 
i. V. aufzugeben. 


A rege r 


Heute Freitag: 


Anfang 7 Uhr. 
Entree A Perſon 25 Mrkpf 


Kinder 10 Mrkpf. 
J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 


ZJelt⸗Garten. 


Heute: 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Letzte Woche: Auftreten 


des Equilibriſten Pie. Sextillian 
und der engl. Chanſonnetteſängerin 


Hiss Berry. 


Im Tunnel: Concert 
der Leipz. Quartett⸗ u. Coupletſänger 
Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 


Gipner, Selow und Hanke. 


Anfang 7% Uhr. 


Freitag, den 29. Januar: 


Concert 


vom Königlichen Kapellmeiſter Herrn 
Prill aus Berlin, mit ſeinen Kindern: 
Paul (14 Jahr), Soliſt auf dem Cornet 
und Piſton, Piano und Violine, Anna 
11 Jahr), Pianiſtin, Carl (10 Jahr), 


Pianiſt und Violiniſt. 
Anfang 7% Uhr. 


Entree à Perſon 3 Sgr., Kinder die 
11853] 


Hälfte. 


Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗ Brauerei. 


Großes 


Doppel⸗Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer 
und den Leipziger C 
Herren? 


Metz, Neumann, Afı 
Schreyer, Hoffmann. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 


Nebbe Schmul in der Oper: Die 


Stumme von Portiei. 


Die ſterbende Heldin in Frankreich. 
Die muſikaliſche 
[1857] 


Damen und Kinder a 274 


Anfang 7 Uhr. 
Entree: Herren A 3 Sg 


des Hotel 
de Silesie. 
Mittwoch, den 3. Februar: 


CONCERT 


Joseph ` 
Wieniawski. 


Billets A 1 Thlr. für nume- 
rirte Sitze, 20 Sgr. für un- 
numerirte in der Musikalien- 


Handlung von Theodor 
Lichtenberg, schweid- 


nitzerstrasse Nr. 20. 


Waſſertransport⸗ 
Verſicherungs⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft der deutſchen 


Stromſchiffer. 


Die Actionäre unſerer Geſellſchaft 
werden hierdurch benachrichtigt, daß 
durch ein Verſehen der Annoncen ⸗Ex⸗ 
pedition, das Inſerat betreffs 
ladung zu der auf D 


den 2. Februar d. J., 


Mittags 12 Uhr, 


angeſetzten General⸗Verſammlung in 
der Stettiner Oſtſee⸗Zeitung nicht ot: 
genommen worden iſt; wir ſehen uns 
deshalb genöthigt, nach den Vorſchrif⸗ 
ten des Statuts die auf den 2. Fe⸗ 
bruar d. J. anberaumte General⸗Ver⸗ 
ſammlung aufzuheben und nunmehr 
die Herren Actionäre auf die am 
Montag den 15. Februar d. J., 


Mittags 12 Uhr 
im Mehlhauſe, Cantianſtr. 8 


ſtattfindenden 


dritten ordentlichen General⸗ 
Verſammlung 


einzuladen. 


Tagesordnung. 


Vortrag des Geſchäftsberichts. 
Rechnungslegung und Beſchluß⸗ 
faſſung über Ertheilung der De⸗ 


charge. 
3 Bart Sen neuen Auſſichtsraths⸗ 


mitgliedes. 


4) Aenderung der §§ 9 und 25 des 
Statuts. 


5). Geſchäftliche Mittheilungen. 
Berlin, den 27. 


Januar 1875. 


Der Aufſichtsrath. 
Fr. E 


nger, 
Vorſitzender. 


1 KL 
Weißwaaren: 
? + 
Stickereien, Gardinen, Mulls Ze, 
I ſind zu Fabrikpreiſen zu beziehen. 
Reflectanten belieben ihre Adreſſen 
M. 600 poſtlagernd ën 


- Concert. 


[1847] 


[1728] 


Entree à Perſon 30 Pf. 


Gebr. Roesler’s 
Etablissement. 


oupletſängern 
ger, 


aushälterin. 
(1 2308) 


r. 
Sgr. 


Ein⸗ 
84¹ 


erer 


| Liebich’s Etablissement. 


Die unbekannten Erben und Gr 
beserben nachſte hend benannter Die: 
Duer, ohne Teſtament verſtorbener 
Einwohner: 

1. der am 9. März 1873 im Alter 

von 40—46 Jabren mit Hinter⸗ 
laſſung von ungefähr 50 Thlr. 
= 150 Mark verſtorbenen uns 
verehelichten Marie Borrmann, 
des am 26. April 1873 im Alter 
von etwa 46 Jahren mit Hinter⸗ 
laſſung von ungefähr 22 Thlr. 

66 Mark verſtorbenen Buch: 

balters Juſtus Böckelmann, 

3. des am 9. März 1873 im Alter 
von 28 Jahren mit Hinterlaſſun 
von etwa 58 Thlr. = 174 Mar 
verſtorbenen Telegraphenboten 

ilhelm Klimpel, 


Lë 
D 


4, der am 21. October 1873 im 3) 


Alter von 75 Jahren mit Hinter: 
laſſung von ungefähr 36 Thlr. 
= 108 Mark Perser tes unver⸗ 
ebelihten Johanna Hanke alias 


ahn, 

5. der am 24. October 1873 im 
Alter von 76 Jahren mit Hinter⸗ 
laſſung von etwa 60 Thlr. = 
180 Mark verſtorbenen unverehe⸗ 
lichten Thereſia Schneemann, 

6. des am 25. October 1873 im 
Alter von ungefahr 26 Jahren 
mit Hinterlaſſung von etwa 5 
Thlr. = 15 Mark verſtorbenen 
Sergeanten Otto Heidenreich, 

7. der am 13. März 1874 im Alter 
von 65 Jahren mit Hinterlaſſung 
von etwa 25 Thlr. = 75 Mk. 
verſtorbenen verwittweten Töpfer 
Haaſe, geb. Noſalie Ludwig, 

8. der am 31. Mai 1873 im Alter 
von 70 Jahren mit Hinterlaſſung 
von etwa 10 Thlr. = 30 Mark 
beritorbenen verwittweten Almo⸗ 
ſengenoſſin und Conditor⸗Gehilfe 
Catharina Nott, geb. Liſſowsky, 

9. des am 30. Juni 1873 im Alter 
bon etwa 5 Monaten mit Hinter: 
laſſung von ungefähr 7 Thlr. — 
L! Mark perſtorbenen unchelichen 
Kindes der verſtorbenen verwitt⸗ 
weten Arbeiter Griebſch, geb. 
Clemenz, Namens Carl Ernſt 
Auguſt Clemens, 

10. der am 23. November 1873 im 
Alter von 54 Jahren mit Hinter⸗ 
laſſung von etwa 30 Thlr. - 
90 Mark verſtorbenen Schneider⸗ 
wittwe und Bedienungsfrau 
Minna Weinrich, angeblich eine 
geborene Weiß aus Braun: 
ſchweig, 

11. des am 5. Februar 1874 im Alter 

von 54 Jahren mit Hinterlaſſung 

von etwa 42 Thlr. = 126 Mark 
beritorbenen Schneider⸗Meiſters 

Johann Marſchner, 

der am 28. November 1873 im 

Alter von 72 Jahren mit Hinter⸗ 

laſſung von etwa 90 Thlr. = 

270 Mark verſtorbenen Conditor⸗ 

wittwe Franziska Casper (Kas⸗ 

par) geb. Sollmeyer, 

13. des am 29. April 1873 im Alter 

pon einigen Wochen mit Hinter⸗ 
laſſung von etwa 400 Thlr. = 
1200 Mark verſtorbenen unehe⸗ 
lichen Sohnes der verſtorbenen 
. 9 

uppert, geb. Hippe, Namens 
Georg Richard Hippe, 
werden aufgefordert, ihre Erbanſprüche 
bei dem unterzeichneten Gerichte ſofort, 
ſpäteſtens aber im Termine 
den 25. November 1875 Bor- 
mittags 11 Uhr vor dem Stadt⸗ 
richter Dr. George im Termins⸗ 
zimmer Nr. 47 im II. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anzumelden, und nachzuweiſen, widri⸗ 
genfalls ſie mit ihren Erbanſprüchen 
an die Nachläſſe werden ausgeſchloſſen 
und letztere den bekannt gewordenen 
ſich legitimirenden Erben, in deren 

Ermangelung aber dem Königlichen 

Fiscus als herrenloſe Erbſchaftsmaſſe 

werden zugeſchlagen werden. Alle 

nach erfolgter Ausſchließ ung ſich mel⸗ 
denden näheren oder gleich naben 

Erben der zu 1—13 genannten Ter: 

ſonen ſind verbunden, die Verfügun⸗ 

gen der gemeldeten und legitimirten 
oder ſich meldenden und legitimirenden 

Erben, eventuell des Königlichen Fis⸗ 

cus nach der Ausantwortung der 

Nachläſſe an jene reſp. dieſen anzuer⸗ 

kennen und zu übernehmen, und können 

ſie weder Rechnungslegung noch Er⸗ 
ſatz der erhobenen Nutzungen fordern, 
ſondern müſſen ſich lediglich mit dem, 
was alsdann von der Erbſchaft noch 
vorhanden fein möchte, begnügen. 
Breslau, den 16. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [298] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter it 
unter Nr. 53 die offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft unter der Firma „Schmidt & 
Peter“ mit dem Sitze zu Schlanei, 
Kreis Glatz, zufolge Verfügung von 
heut eingetragen worden. 

Die Geſellſchafter ſind: 

1) der Kaufmann Carl Schmidt 

zu Schlanei; 

2) der Kaufmann Robert Peter 

daſelbſt. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 
1875 begonnen. 

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu 
vertreten, Kä jedem der Geſell⸗ 
ſchaſter zu. 

Glatz, den 28. Januar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 1840] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 38 das Erlöſchen der Set 
Michael Urban zu Langenbrück eins 
getragen worden. 

Se el den 20. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


nachung. [105] | 


URAN ER In S 


Bekanntmachung. 


— x 


Nachſtehende verſchollene Perſonen: 
1) der Kaufmann Auguſt Gottlob 
errmann Gebhardt aus Bres⸗ 
au, geboren den 27. April 1831, 
Sohn des Stellmachermeiſters 
Gottfried Gebhardt und ſeiner 
Ehefrau, Pauline geb. Wiesner, 
uletzt hier, Ohlauerſtraße wohn⸗ 
daft, und jeit dem 26. April 1856 
verſchollen, 
2) der Haushälter Johann Gott⸗ 
lieb Posnansky, geboren den 
25. Januar 1823 in Kunzendorf, 
Sohn des Angerhäuslers Gott⸗ 
lieb Posnansky und ſeiner Ehe⸗ 
frau Suſanna geb. Schosnig, 
uletzt in Breslau wohnhaft und 
heit dem Jahre 1864 und länger 
verſchollen, 
der Kaufmann Rudolph Julius 
Hübner, geboren den 18. Juni 
1837 in Tannhauſen Sohn des 
Pachtmüllermeiſters Ernſt Wil⸗ 
helm Hübner und ſeiner Ehefrau 
Anna Chriſtiane geb. Konrad, 
zuletzt in Breslau (Albrechtsſtraße) 
wohnhaft und ſeit 1862 verſchollen, 
nebſt ihren unbekannten Erben und 
Erbnehmern werden hierdurch auf⸗ 
9 ſich bei dem unterzeichneten 
erichte ſofort oder ſpäteſtens in dem 
auf den 17. November 1875, 
Vorm. 11 Uhr, vor dem Stadtrichter 
Dr. George, im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes 
anſtehenden Terminen zu melden, 
widrigenfalls die Eingangs unter Nr. 
1 bis 3 genannten verſchollenen Per⸗ 
ſonen für todt erklärt werden, auch 
ihr Nachlaß den ſich meldenden und 
ausweiſenden Erben, in deren Erman⸗ 
gelung aber dem Königlichen Fiscus 
zugeſprochen werden wird. 
Breslau, den 16. Jan. 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das im Grundbuche von Breslau 
und zwar der Odervorſtadt Band 12, 
Blatt 353, verzeichnete, dem Particu⸗ 
lier Wilhelm Rother und dem Fuhr⸗ 
werksbeſitzer Guftav Kunkel, beide 
hierſelbſt, gehörige Grundſtück Nr. 12 
am Viehmarkt, deſſen in der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle angegebener Flächen⸗ 
raum 3 Ar 60 Quadratmeter beträgt, 
iſt auf Antrag des Wilhelm Nother 
zur nothwendigen Subhaſtation zum 
Zweck der Auseinanderſetzung der Mit⸗ 
eigenthümer geſtellt. 

Es beträgt der fuͤr das Jahr 1875 
veranlagte Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth 1200 Thlr. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 11. Februar 1875, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 

neten Richter d 
im Zimmer Nr. 21 im J. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 13. Februar 1875, Mittags 
12 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. ; 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
ſiens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 18. November 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
George. [450] 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 46 der Ber⸗ 
linerſtraße, dem Möbel: Fabrikanten 
Carl Nielſch und dem Kaufmann 
Carl Auguſt Schlabitz gehörig, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
Flächenraum 10 Ar 40 Quadratmeter 
beträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation Schulden halber geſtellt. 

Es betragt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 1 Mark 17 Pf. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 16. April 1875, Vormittags 

GG vor dem unterzeichneten 

ichter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗ Gebäudes an. 


Ben Bietungs - Caution beträgt 
ark. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 1 


= 


Oé 

„April 1875, Mittags 
12% Uhr, k 

im gedachten Geſchaftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der i aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundstück betreffende 
ungen ingleichen beſondere 
Rau Set können in unſerem 
Bureau XII. b. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden au gefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Pracluſion, ſpate⸗ 
ens im Verſteigerungstermine anzu 
melden. 107 
Breslau, den 23. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Fürſt. 


ale 


[106] 7 


GES: 
4. 


„ 
EE 


E CHEN 


Haaſe, geborenen Beyer, zu Dreëiag ` 


gehörige, im Grundbuche der Oder⸗ 


borjtadt Band 4 Blatt 281 verzeichnete 


Grundſtück Nr. 3 Klingelgaſſe, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 41 Ar 80 Quadratmeter beträ 
K im Wege der nothwendigen S 
aſtation Schulden halber verſteigert 


werden. d 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 12% Thlr. gleich 36 
Mark 60 Pf., der jährliche Gebäudes 
ſteuer⸗Nutzungswerth, zu welchem das 
Grundſtück für das . 1876. 
Ch iſt, 2865 Thlr. gleich 8595 


ark. 
. ſteht 
am 8. April 1875, Vormittags 
Bai? bor dem unterzeichneten 
ichter 

im Zimmer Nr. 21 im I. Stock des 

Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das DA SE wird 
7 . April 1875, Mittags 


12 Uhr, 

im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
ban en können in unſerem Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu Kind 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine ans 
zumelden. 104 

Breslau, den 15. Januar 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
gez. George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zur Kaufmann Richard 
Mätſchke' schen Concursmaſſe gebörige 
Grundſtück Nr. 16 Neue ⸗Gaſſe zu 
Breslau iſt Schulden halber zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation geſtellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 1938 Mark. 

een ſteht 

am 14. April 1875, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Richter 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Stadtgerichts⸗ Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

un 2 April 1875, Vormittags 

2 Uhr 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der n aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkfamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
oben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 103 

Breslau, den 22. Januar 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 


gez. v. Bergen. 
Bekanntmachung. [108 
In unſer EE, A Ki 
die Firma 


F. Domaszynski 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Oscar Franz Domaszynski hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 25. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. Hä 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

3879 die Sms 
fbert Winkler 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Albert Winkler hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 25. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


8 E CH um 
H unjer Firmen⸗Regiſter i — 
3880 die 5 


ma 
Guſtav Steller 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Guſtav Steller hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 25. Januar 1875. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


5 A 14 90 
n DS Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5881 die Firma ! 

Lombard Komtoir 

von 

Herm. a... 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Hermann Pannenberg hier heute 
eingetragen worden. 

reslau, den 25. Januar 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
— ———— ENEE 


Bekanntmachung. [112 
unſer Proemen,Nehiſer it He 
869 Richard Doberſch hier als Pro 
curiſt der hier beſtehenden, in unſ 
Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 389 einge! 
tragenen Handels⸗Geſellſchaft Gebr. 
Guttentag beute eingetragen worden. 
Breslau, den 25. Januar 16185 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


4 
7 bi 
9 


— 


Fr EECH berg 
A 


In vier Procuren⸗Regiſter fir 


Cohn, beide hier, als Collecti 

5 Uectiv⸗Pro⸗ 

N Fan der hier ge ee 

/ GH Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 389 

& etragenen z Handels ⸗ Gefellſchaft 
DS, Guttentag heute eingetragen 


| worden. 
Breslau, den 25. Januar 1875. 
Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Königl. 
Bekanntmachung. 114 
af, Auer Procuren, Register A bei 
Co 2 das Erlöſchen der dem Georg 
ek N, bier von der Nr. 389 des 
Ga ellſchafts ⸗Regiſters eingetragenen 
zandelsgeſellſchaft Gebr. Guttentag 
zer ertheilten Procura, ſowie bei Nr. 
d deſſelben Regiſters das Erlöſchen 
Au dem Richard Doberſch und Max 
Auznitzky von derſelben Handels: 
get ertheilten Collectiv⸗Procura 
ute eingetragen worden. 
Breslau, den 25. Januar 1875. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 


wi dai Be 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
ei der unter Nr. 78 eingetragenen 
uma „Schleſiſcher Bank⸗Verein, 
weigniederlaſſung zu Reichenbach 
leſien rein. Tommandite des 
leſiſchen Bank⸗Vereins“ in Co⸗ 
nne 4 folgender Vermerk: 
er Rittergutsbeſitzer Guſtav 
Oscar Methner iſt als perſönlich 
baftenver Geſellſchafter ausge⸗ 
chieden, ſo daß fernerbin nur 
noch der Commerzienrath Heinrich 
ombeig und der Bankdirector 
Auguſt Moſer die perſönlich 
baftenden Geſellſchafter find, 
ute eingetragen worden. 
Reichenbach in Schleſien, 
den 15. Januar 1875. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [288] 
In unſer Firmen⸗Kegiſter iſt heute 
bei Nr. 17, die Firma 
B. Neugebauer Söbne 
betreffend, Folgendes eingetragen 
worden: 
Die Firma iſt durch Vertrag auf 
die Kaufleute Bernhardt Arthur 
Neugebauer und Johannes Os⸗ 
car Neugebauer übergegangen. 
Ferner iſt in unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 101 die am 1. Ja⸗ 
Amar 1875 begonnene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft „B. Neugebauer Söhne“ zu 
tgenbielan und als deren Geſell⸗ 
ſchafter die Kaufleute Bernhardt Ar⸗ 
ur Neugebauer und Johannes 
Oscar Neugebauer, beide daſelbſt, 
te eingetragen worden. 
Reichenbach in Schlefien, 
den 15. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


A ët gek [289] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

unter Nr. 102 die am 1. Januar 1875 
gonnene Handelsgeſellſchaft 


ay & Bande 
1 die AN Ce Eier 
ellſchafter die Fabrikanten Hugo 
May und Hugo Landeck, beide Gë 
Vi beute eingetragen worden. 
eiche nbach in Schleſien, 
Ader 19. — — 5 — — 
oͤnigl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


E [290] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 64, die Handelsgeſellſchaft 
Schwarzer & Suckert 
dareſfend⸗ Folgendes eingetragen 
en: 

Das Handelsgeſchäft iſt durch Ver: 
trag auf den Kaufmann Friedrich 
Anguſt Suckert allein überge⸗ 

angen. 

erner iſt in unſerem Firmenregiſter 

unter Nr. 391 die Firma 
F. Suckert 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
friedrich Auguſt Suckert zu Langen: 
elau eingetragen. 
Endlich iſt in unſerem Procuren⸗ 
Reaiſter bei Nr. 31 das Erlöſchen der 
m Kaufmann Hugo Steinberg zu 
Langenbielau für das erſtgedachte Ge⸗ 
chäft ertheilten Procura, heute ein⸗ 
getragen worden. 
Reichenbach in Schleſien, 
den 16. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Belanntmachung. , 


) Das . Chau 
Comite des Coſeler Kreiſes bringt 
Lee zur öffentlichen Kenntniß, daß 
bei der in Öemäßheit des Allerhöchſten 
Privilegiums vom 1. März 1809 beut 
zum Zweck der weiteren Amortiſation 
attgefundenen Auslooſung der 

Coſeler Kreis⸗Obligationen 

. HL Emiſſion 

die Nummern der nachſtehenden Apoints 
gezogen e find: 

(ei 

gr. e „ & 500 Thlr., 
Littr. B, à 

Nr. 121. 105, 236. 100 Thlr., 


ominalbeträge 
gegen Rückgabe der Obligationen géie 


nehmen. d 
Mit dieſem Tage hört der Zinſen⸗ 
lauf auf. 


Für die etwa fehlenden Zins⸗Cou⸗ 
hong wird der Betrag vom Kapital 
abgezogen. 

Coſel, den 26. Jan. 1875. 

Das kreisſtändiſche 
1 Chauſſeebau⸗Comite. 4 


N , imml, ) 
Königl. Landrat) und Vorſitzender. 


„ Velanntuachung. 3] 
Nr. 870 Max äng und Georg | ge 


> A a KAFFEE DEE vi Aë Fr a 
W 2 AER Ee DE, 
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Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Kaufmann Bernhar 
eund gehörige Rittergut Ober⸗ und 
Mittel⸗Jaſirzemb ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 2. April 1875, Vormittags 
9 Uhr, an bieſiger Gerichtsſtelle im 

Terminszimmer Nr. 53 
verſteigert werden. —— 

Die Beſitzung enthält 332 Hectar 

Are 40 Quadratmeter der Grund: 
ſteuer unterliegende Fläche und iſt zur 
Grundſteuer nach emem Reinertrage 
von 3414 Mark 75 Pf., zur Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
1116 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Beſitzung betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie die beſonderen Kaufs⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. B 

Das Urtpeil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 5. April 1875, Vormittags 

11 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle 

im Terminszimmer Nr. 53 
verkündet werden. 

Rybnik, den 30. December 1874. 

Königl. Kreis-Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 


fi 


Bittmann. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die Beſitzung des Emanuel Drzensla 
Blatt 163 des Grundbuches der Aecker 
Rybnik ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation 

am 9. April 1875, Vormittags 

9 Uhr, an bieſiger Gerichtsſtelle im 

Terminszimmer Nr. 53 
verſteigert werden. 

Die Beſitzung, zu welcher auch eine 
Scheuer gehört, enthält 26 Hektare 
04 Are 80 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Flache und iſt zur 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 158 Mark 52 Pf., zur Gebäude⸗ 
ſteuer dagegen nicht veranlagt. 

Der a der Steuerrolle, eine 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
balttes, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere die Beſitzung betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie die beſonderen Kaufs⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
La werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 


melden. 2 
Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 10. April 1875, Vormittags 
11 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle im 
Terminszimmer Nr. 53, 
verkündet werden. [296] 
Rybnik, den 9. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Suübhaſtations⸗Nichter. 
Bittmann. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der verehelichten Johanna 
8 geb. Franke, gehörige 
ittergut Pinkotſchine, unter Nr. 1/96 
der Grundſteuer⸗ und unter Nr. 1 der 
Gebäudeſteuer⸗Rolle von Pinkotſchine, 
ſowie die derſelben gehörigen Acker⸗ 
ftüde, sub Nr. 100 und 115 Pinkot⸗ 
ſchine gelegen, ſollen im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 24. März 1875, Nachmittags. 

3 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in dem herr⸗ 

d aftlichen Wohnhauſe zu Pinkot⸗ 

ine 
verkauft werden. 

Zu dem Rittergute Pinkotſchine ge⸗ 
hören 156 Hectar 28 Are 10 Qudrat⸗ 
meter Ländereien, welche nach einem 
Reinertrage von 1015 Mark 91 Pf., 
und bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 246 Mark ver⸗ 
anlagt ſind. Das Grundſtück Nr. 100 
von 25 Hectar 85 Are 80 Quadrat⸗ 
meter iſt nur mit einem Reinertrage 
von 127 Mark 53 Pf. und das Grund⸗ 
ſtück Nr. 115 von 12 Hectar 15 Are 
90 Quadratmeter iſt nur mit einem 
Reinertrage von 66 Mark 15 Pf. Ger, 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders 1 8 6 Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau I. während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ges 
gen Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 

Babe werden hiermit gslbetsrtent: 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
75 wird 

am 31. März 1875, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 
baude, Termins⸗Jimmer Nr. 1, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
verkündet werden. 295 

Militſch, den 9. Januar 1875. 

K Sai Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Hübner. 


„ Bckauntagchung. 1253] 


3 


a Fi 
8 


d i Verkauf. 5 
I. In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter] Das dem Kaufmann ke Haus⸗ 
iſt auf Grund vorſchriftsmäßiger An⸗ wald zu Liebau gehörige Haus Nr. 474 
meldung bei der sub Nr. 77 des Ge⸗Liebau ſoll im Wege der nothwendigen 
e unter der Firma] Subhaſtation . 
A. Willmann 4 Comp. am 13. April 1875, Vormittags 
zu Freiburg i. Schl., eingetragenen 10 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Handelsgeſellſchaft, in Col. 41 folgender] Subhaſtations⸗Richter in unſerem 
Vermerk heute eingetragen worden: Gerichtsgebäude 
In die Geſellſchaft iſt am 19. Fe⸗ verkauft werden. 
bruar 1874 der Uhrmacher Louis] Zu dem Grundſtücke gehören 5 Ar 
Kretſchmer e 60 Quadrat⸗Meter Hofraum und iſt 

Dagegen ſind durch Beſchluß der daſſelbe bei der Gebäudeſteuer nach 
Geſellſchaft vom 31. December 1874 | einem Nutzungswerthe von 190 Thlr. 
von der Mitgliedſchaft ausgeſchloſſen:] veranlagt. 

der Uhrmacher Joſef Hatwig zu Der Auszug aus der Steuerrolle, 

irlau, beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
und der Uhrmacher Franz Schlei⸗ blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
cher zu Freiburg. p bedingungen, etwaige Abſchätzungen 

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu und andere das Grundſtück betref⸗ 

vertreten, ſteht jetzt nur folgenden KS Nachweiſungen können in un⸗ 


Nothwendiger 


Geſellſchaftern zu: erem Bureau während der Amts⸗ 
a. dem Kaufmann Auguſt Will⸗ ſtunden eingeſehen werden. 
1 4 Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
d. dem Ubrmacher Wilhelm oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Girke daſelbſt, Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
c. dem Schmied Wilhelm Weiß thekenbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
daſelbſt, tragene Realrechte geltend zu machen 
d. dem Schmied Guſtav Hoff- haben, werden hiermit e gg 
mann in Polsnitz, dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
und zwar in der Art, daß der Kaufe ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mann Willmann dieſes Recht jelbft- mine anzumelden ; 
ſtändig und allein, die Geſellſchafter Das Tt über Ertheilung des 
Girke, Weiß und Hoffmann da⸗ Zuſchlages wird 
gegen nur je 2 in Gemeinſchaft aus. am 14. April 1875, Vormittags 


mann zu Freiburg 


zuüben befugt ſein ſollen. 5 11 Uhr, in unſerem Gerichtsgebäude 
Die übrigen Geſellſchafter bleiben | pon dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
von dem Recht, die Geſellſchaft zu] Richter verkündet werden. [297] 
vertreten, ausgeſchloſſen. Liebau, den 16. Januar 1875. 
II. Als Procuriſt der am Orte Königl. Kreis⸗Gerichts ⸗ 
Freiburg in Schl. beſtehenden, in un⸗ Commiſſion. 
ſerem Lei e sub Nr. 77 Der Subhaſtations⸗Richter. 
2 der Pie S 1 FF r re 
omp. eingetragenen, der Handels⸗ a 
Geſellſchaft A. Willmann & Comp. So % Muetio OI 
zu Freiburg i. Schl. gehörigen Han- in der Königlichen Dberförfterei 
dels⸗Einrichtung iſt Ka Kuhbrück, Kreis Trebnitz. 
Alfred von Januszkiewicz Montag, den 8. Februar ex. wer⸗ 
in unſer Procuren⸗Regiſter unter Nr.] den von früh 9 Uhr ab im Ohlich⸗ 
49 heut eingetragen worden. ſchen Gaſthauſe zu Maßl.⸗Hammer zum 
Schweidnitz, 22. Januar 1875. meiſtbietenden Verkauf gegen ſofortige 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. Barzahlung geftellt: 
Bekanntmachung. [291] 1) ca. 50 Stück Kiefern ⸗ und 6 


: ; e Iz, Belauf 
In unſer Handelsregiſter iſt heut Stück Eichen Nuß ho A 
Folgendes eingetragen worden und 9 agen 30 


10 i 58 Ste Fiche Se Ki 
3 1 2 ` " D H d 5 ` u en⸗ CA D 
Är ME DB eingetrage:| gud wën Beiterhäume, 27 
nen Firma L. Schlefinger ug E Amtr ſichten Mugbolz und 
bierſelbſt der Vermerk:? 400 Nmtr. ſichten Scheit⸗ und 
Die Kaufleute Siegmund 


Knüppelbolz, Belauf Gr.⸗Lahſe, 
und Julius Schleſinger zu 2 


vie 120; 
Ratibor find in das Handels-] 3) 5. Ntmr. Eichen-Rutzholz und 
GH des Kaufmann Löbel 13 Amtr. Eichen ⸗ E40 


chleſinger als Handelsgeſell⸗ im Belauf Burdav. 9 
ſchafter eingetreten und die Jorſth. Kubbrüd, 27. Januar 1875. 


nunmehr unter der Firma L. Die Königliche Forſt⸗Serwaltung. 


Schleſinger junior beſtebende Bekanntmachung. 


Handelsgeſellſchaft unter Nr. 57 
des Geſellſchafts⸗Regiſters ein Die der hieſigen Stadt-Ge- 
203 


getragen, 5 WK 
ins Sees gene er dë meinde gehörige 
Nr. eine ndelsgeſellſchaft 
D Stadthrauerei neb 
junior mit Sitz zu Ratibor und 
unter nachſtehenden Rechtsver⸗ 
hältniſſen: 

Geſellſchafter find: 
1) der Kaufmann x; 


leſinger 
2) der Kaufmann Sieg⸗ Rati⸗ 
mund Schleſinger 
3) der Kaufmann Julius) bor. 


leſinger / 

Die Geſellſcaft hat am 11. 
Januar 1875 begonnen, und 
ins Procuren⸗Regiſter das Er⸗ 
löſchen der daſelbſt unter Nr. 13 
eingetragenen, dem Siegmund 
Schleſinger bierſelbſt "od 
der obigen Einzelfirma L. Schle⸗ 
ſinger junior extheilten Procura. 
Ratibor, den 17. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtb. 


Bekanntmachung. [292] 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt die 
daſelbſt unter Nr. 252 eingetragene 
Firma M. Cohn hierſelbſt heut ger 
löſcht worden. 
Ratibor, den 17. Januar 1875. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 3 eingetragenen 
Genoſſenſchaft in Firma Credit ⸗ und 
Spar-Berein zu Liebenthal, einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft, heute in 
Colonne 4 nachſtehende Eintragung 
erfolgt: 294 ermögen von einigen Tauſend Tha⸗ 

Durch Beſchluß der General⸗Ver⸗ lern werden erfucht, alles Nähere mit⸗ 
fammlüng der Genoſſenſchaft vom zutheilen unter Chiffre M. G. poſt⸗ 
20. ot 1875 (Beilageband O. E Haupt⸗Poſt⸗Amt Breslau. 
mic In een og Strengſte Discretion Ebrenſache. 
miſtiſchen Vorſtandsmitglieder defini⸗ „„ 

9 Ein gut ſituirter Apothekenbeſitzer, 


tiv als ſolche wählt worden, 
nämlich: e $ Dreißiger, kathol., wünſcht ſich mit 
1) der Schulrector Julius Neu- einer gebildeten, hübſchen, jungen, ber: 
gebauer als Director, mögenden Dame, gleichviel welcher 
Confeſſion, zu verheirathen. Gebil⸗ 


2) der Tiſchler⸗Meiſter Augu 
ö ee als Raffırer, guft dete, eiwas muſikaliſche junge Damen 


2) 


2 


— 


Vormittags 10 Uhr, 
im Deputationszimmer des hie⸗ 
ſigen Rathhauſes Termin an- 
beraumt, und werden zu dem⸗ 
ſelben Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die 
Pacht- Bedingungen innerhalb 
der Amtsſtunden in unſerer 
Regiftratur eingeſehen werden 
können. 
Sprottau, 8. Januar 1875. 


Der Magiſtrat. 
Heiraths⸗Geſuch. 


n junger Kaufmann, 30 Jahre 
alt, katholiſch, alleiniger Inhaber eines 
rentablen, ſoliden Geſchäftes, wünſcht 
Eé zu verheirathen. 878] 

Hierauf reflectirende, bürgerlich er⸗ 
Veen Damen, mit einem disponiblen 


— 


3) der Uhrmacher Auguſt Klemmt wollen ihre Adreſſen, Photographien 
als Controleur, nebſt Angabe der Vermögensverhält⸗ 
ſämmtlich zu Liebenthal wohn: niſſe unter W. A. 701 an die Annon⸗ 
haft. cen⸗Expedition von Rudolf 18100 

Löwenberg i. Sal: in Leipzig einſenden. [1816 
ben 20 EN Ai Ds Dom. Groß-Neudorf bei Brie 
: b . ” g hat 
. et den keien circa 30 Centner 
e ſei ahren mit de 
Gefolge. beisicbene b] Nothkleeſamen 
Maſchinen⸗Bauanſtalt n _____LL 


in Oberſchleſien, an der Eiſenbahn ge⸗ 
legen und in der Umgegend mit vie⸗ 
len Brennereien verſehen, iſt mit da⸗ 
zu gehörigen Orehbänken, Werk⸗ 
zeug, Modellen und Wohnhaus 
beraͤnderungshalber unter günftigen 
Bedingungen ſofort zu verlaufen. 
Ernſtliche Selbſtkäufer wollen ihre 
Offerten unter Chiffre R. 2302 an die 
Annoncen ⸗Expedition von Haaſenſtein 
und Vogler in Breslau richten. 


Geruchloſe Desinfeetions⸗ 


Cloſets 


a 11 Thlr. zu haben in der 


Perm. Induſtrie⸗ 
1 Ausſtellung, 


Swingerpla Nr. 2, parterre. 


50 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 


Fl freie Stunden. 


E. A. Roßmäßler. 


Mit zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnitten 
und dem Porträt des Verfaſſers. 
Gr. 8. Elegant broſchirt. 5 Mark 25 Pf. 


Dieſes Werk, das fo recht geeignet ift, zu zeigen, was E. A. 
Roßmäßler als Volksſchriftſteller war, erſchien gleichſam als 
letztes Vermächtniß an feine Freunde und Verehrer. Als 
ſolches iſt daſſelbe mit dem wohlgetroffenen Porträt des Ver⸗ 
ewigten geſchmückt und von einer kurzen Biographie deſſelben 
aus der Feder ſeines vieljährigen Freundes Dr. A. B. Reichen⸗ 
bach in Leipzig begleitet. 


FEC Pc 
Getreidemarkt. 


Der land: und forſtwirthſchaftliche Verein des Kreiſes Landes⸗ 
hut hat beſchloſſen, vom Februar dieſes Jahres an, jeden 
Mittwoch, von 10 Uhr beginnend, auf dem Ringe in 
Landeshut einen öffentlichen Getreidemarkt abzuhalten 
und denſelben nach Kraͤften reichlich mit ländlichen Producten 
zu beſchicken. [1744] 


Der Vorſtand des land- und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins des Kreiſes Landeshut. 


J. A.: 
v. Bülow. 


Von einer ſoliden Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft ſind die General⸗Agenturen: 
a für den Regierungsbezirk Breslau, 

b) für den Regierungsbeztrk Liegnitz 
ſofort zu vergeben. 


Offerten sub J. O. 2988 befördert die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Berlin, SW. 1860] 


Berg Mobiliar⸗ 
uction. 


Montag, den 1. Februar, Vor⸗ 
mittags von 10—12 Uhr, werde ich 
Oßhlaüerſtraße 58, Hinterhaus 1. Et., 

2) 1 prachtvolles ſchwarzes Mobiliar 
(mit Ebenholz), beſt. aus 1 Sopha, 
2 Fauteuils, 6 Stühlen, 2 Tru⸗ 
meauz, 1 Vextikow, 1 runden 
gravirten Tiſch, 1 Teppich und 
1 compl. antikes Mobiliar, 
1 elegantes Nußb.⸗Mobiliar in 
grünem, eins in braunem u. eins 
in pence Plüſch (vorzüglihe Roß⸗ 
baarpoliter), N mit 1 Tiſch und 
6 Stühlen, Vertikow; ferner 2 
Buffets, 4 Rollbureaur, Nußb.⸗ 
Trumeaux, golbene Pfeiler: und 
Sophaſpiegel, Waſch⸗ und Nacht⸗ 
tische, ſchöne ein⸗ und zweithür. 
Schränke, Bettſtellen, Commoden, 
Ausziehtiſche, Teppiche und Alfe⸗ 
nidewaaren, 1 Geldſpind, vorzüg⸗ 
liche Oelgemälde ꝛc. 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 1866] 

Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
Anuetion. 


Wegen Aufgabe der Conditorei 
werde ich Dinstag, den 2. Februar, 
von Nachmittags 2% Uhr ab, Alte 
Taſchenſtraße Nr. 19, 

1 Repofitorium und Buffet nebſt 


Boden, im Frauſtädter Kreiſe bele⸗ 
gen, iſt ſofort zu verkaufen. Offerten 
sub H. 2194a. an die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Haaſenſtein & Boglet 
in Pofen. [1856] 


Ein Cigarrengeſchäft 
iſt unter günjtigen Bedingungen ve 
verkaufen. (1160 

Anfragen erbitte sub M. 86 Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Ein gangbares 


Cigarren ⸗ 


ai, „1404 
Geſchäft, 

nender Laden, auf belebtem Platze, 
wird bald oder Februar c. * übers 


nehmen geſucht. Offerten F. 84 Briefe 
kaſten der Breslauer Zeitung. 


Bei 2—3 Mille Anzahlung wird pr. 
1. April c. ein flottes Speeerei⸗ 
Geſchäft zu kaufen oder ein dazu in 
guter Lage geeignetes Local zu pachten 
euch Gefl. Offerten unter Chiffre 
. 2281 werden an die Annoncen⸗ 
Expedition von 11 
in Breslau erbeten. 


Apfelsinen, 


schönste, rothe, süsse Frucht, 


Alg. Blumenkohl, 


Glaskrauſen, 1 Kirſchb.⸗Laden⸗ 8 

tif, die EH 1 d, Räucherlachs, , 
ortablen en mit Röhre, v 
Möbel, Spiegel, 1 guten Bad: D omm. Gänsebrüste " 
tiſch von Ahorn, Porzellan, ein empfiehlt: [1863] 


Billard mit Zubehör, 1 Flügel, 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
berfteigern. [1867] 

Der Königl. Auet.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. ` 


Ei hieſiger Kaufmann wünſcht 
Accept » Credit, gegen Verpfän⸗ 
dung ſeiner Lebenspolice von 5 Mille. 

Gefl. Offerten sub A. B. 87 in die 
Expedition der Bresl. Zeitung erbeten. 


Klinik 


Carl Joseph 
Bourgarde 


Hoflieferant, 
Schuhbrücke 8. 


* ni 
Feiſc geſchoſene Hafen, 
Rehkeulen und Rücken, Blätter, em⸗ 


v. Staate conceſſio⸗ P 
nirt. Sicherſte Heil. ee 60, Ecke f 


200 ëmge Faſanen 


ſind angekommen; Rehwild und Haſen 
in großer Auswahl empfiehlt A. Vietze, 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 7, dicht am 
Stadthauskeller. [1163] 


Geldſchränle 


in verſchiedenen Größen ſind 
billig abzulaſſen in der 


Perm. Induſtrie⸗ 
Anstellung, ` 


Zwingerplatz Nr. 2, parterre. 


Spiritus: oder 
Wein ⸗Fäffer 


zum Transport geeignet, beliebig gro 
kauli Cd. Bender, Bebauung , 


Verpachtung 11861 
auf längere Zeit des Haupttheiles eines 
Rittergutes im Kreiſe Lauban, 600 
Morgen Weizenboden und theils drei⸗ 
ſchüriger Wieſen. Caution oder Kauf 
des ſehr guten Inventars, 1 Meile 
Chauſſee zur Kreisſtadt und Bahnhof; 
ſehr bevölkerte Gegend. Anfragen 
poſtlagernd unter F. v. W. Lauban. 


in Acker⸗ und Wieſen⸗Grund⸗ 
ſtück, ca. 30 Morgen groß, guter 


reſp. ein ſich zu dieſem Geſchäfte eig⸗ 


ein & Vogler 
aaſenſt N 990 ) 


Messina- U. Catanla- - 


KR 


r T r u Lee E 


WVekauntmachung. 
` 8 0 heute ab verkaufe ich mein ſeit Jahren an Geſchmack Ki éi 
E annt es 


reines Roggen ⸗Kern⸗Brot 


u fol d'De Kiga und Preiſen: 
ët (E 4% Sor. (45 Reichspf), 4% Pfd. 5 Sgr. (50 Reihäpf.), 
ZAC Tatelbtot mit Kümmel und Salz zu 2 Sgr. und 5 Sgr. 
Indem ich meine Brotſorten dem geehrten Publikum beſtens empfehle, 
erlaube ich mir noch anzuzeigen, daß ich, wie beim Conſum⸗Verein, auf jedes 


Gegen Einflü 
rung und den 
conferbirend, empfehlen ſich ganz 


allgemein in Anwendung gebrach⸗ 
ten Glyeerin⸗Fabrikate: 


Flüſſige d 
Ka Glpcerin⸗Kaliſei H 


7%, 10 und 15 


eee 
„B. Sch none Glpcerin⸗Seife 
GZ Neuſcheſtraße Nr. 1 KI Dog 


Glycerin⸗Seife 


W 2% Ki 5 Sgr., 3 Stück 


Die höchſten Preiſe zahlt 


für alt Eiſen in allen Dir ere, für Zoch Zinn, Zink und Blei mm 12% Ee, 
3 "P ie Engros-Handlung Gomm Blech Öfeerin- 
0 eslau, omptoir: 
SSC J. “Ritter & Co. Müblſtraße⸗ Waſchwaſſer 
4 TRIER eee a Fl. 7%, 10 und 15 Sgr., 


chemiſch reinen 
Glycerin 


A Fl. 2½, 5 und 12% Sgr., 
Glycerin⸗ 
Cold⸗Créme 


A Krauſe 6 und 10 Sgr., 
Glyterin⸗ 
Hautbalſam 


& Krauſe 2½ und 5 Sgr. 


R. Hausfelder, 


Eine große Herrſchaft 


an der döſterreichiſch⸗ ſchleſiſchen Grenze in Galizien gelegen, 
3200 Joch à 1600 UKlafter groß, zumeiſt Waldboden, mit 
einem reizenden Schloß und Park in prachtvoller, geſunder 
Gegend, ſchöͤnem Amtsgebäude, 11 Arbeiter⸗ und Schank⸗ 
häusern, iſt ſammt den zur beſſeren Holzverwerthung daſelbſt 
erbauten Eiſenwerken, bedeutend unter dem Werthe aus freier 
Hand zu verkaufen. [1145] 
Der Ort ſelbſt iſt ein Marktflecken mit Poſtamt, Arzt 
und Apotheke von der nächſten Bahnſtation 4 Meilen ent⸗ 
fernt. 

f Gefällige Anfragen wollen unter Chiffre H. A. Nr. 84 


— — 


e Du) 


eint am beſten 


beſonders meine vorzüglichen und RB 


e rauher D d Eine Kinderbonne 


Fcp on oder ae ia, d. J 


geſucht am 1. Apri 
Fang E GEN Sin pts o 


‚Sempin G. 


aufs 
gr., 


Eine Wirthſchafterin 


wird zur Unterſtützung der Hausfrau 
Land zum 1. April c. geſucht. 
Dieſelbe muß mit ländlichen Verhält⸗ 
niſſen bekannt, mit Waſchen und lat: 


er vertraut und der 190605 ee 


poste restante Krakau adreſſirt werden. 


Go? ausgeſchloſſen⸗ Toilettenſeifen⸗ und Parfümerie } 


Fabrik, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
dem Stadttheater ſchrägüber. 


Eine tragende dunkel⸗ 

braune Fohlen ⸗Stute, 

8 Jahr alt, 3 Zoll, 

u mit Königl. Hengite 

belegt, Ende Februar Fohlen, iſt 

für den Preis von 150 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen 1153 


Zoe, Kleinburg im Raffecharte 


5 Fettſchafe 


Ki auf dem Dom. Dombrowka, 
Diet e zum era 


Dominium Reindörfel bei Münſterberg offerirt unter Garantie 


Gelben Pohl ſchen Rieſeurunkelſamen 1874er Ernte 


A 18 Thlr. pr. 50 Kilogr. incl. Emballage. Bis 10 Kilogr. Funes 
12 ER pr. Kilogr. 1201] 


Billig und fait nen: 


1 Pelz oder Kratz⸗Ma⸗ nächſt für Tuch auch 


u Faber Maschine, "für Matte-Fabrikation 
1 Plüſch⸗Maſchine oder) ſich Och fehr Wéi 
Wolf, im Stande, zum T 
ea. 4000 Stück Blech: mit feinem Beſchlag, 

pfeifel, 


ca. 1800 Stück gute glaſirte e auch 
für Buchbinder ſehr eeignet, 
1 Satz Meſſer für Tuc ſcheerer 
ſtehen zum billigen Verkauf bei 


Salo Fröhlich 
(l. 2227) in Sohrau Oberſchleſien. 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Fur Oſtern wird eine in allen Zwei⸗ 
gen der Haus⸗ und Viehwirthſchaft 
erfahrene, 2 Thätigkeit gewöhnte 


chafterin, 


aus l eh zur felbftftändigen 
Leitung aufs Land, geſucht. Meldun⸗ 
gen und Ge e, wie Photographie 
unter N. 2 Exped. der Breslauer C 

Zeitung. 1394] 


[1583] 
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Schl. Pr.-Hilfsk.|4 | 92,75 B dë do. Ae Ei 92 B Dee, ede er 23 — E 501950 
n EE 15 Ausländlache Elsenbahu-Prieritäts-Obligationen, Sil. (Weh. Fab) 4, — 55 . enn 
er a ug | IP Dë Ce ni R 2 = er Oak. b 58 ba = B ꝑKleesaat, rothe, ordinair 39—42, mittel 44—46 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — = ` ail FER SES vr S 0 fein 48 50, hochfein 51— 53,50 pr. 50 Kilo. 
— | Krakau-0.8.0b. | 4 — — „50 P. 
Ausländische Fonds. Vë e 4 — | ꝑKleesaat, weisse, ordinair 42—48, mittel 51—57, ; 
Amerik, (1882 — — Schl.. — — drr fein 62—65, hochfein 68—72, pr. 50 Rilo. 
do. 4855 — 102,50 6 Central-Prior. . 5 E Fremde Valuten. D 
Französ. Rente|5 | — 77 Ducaten . . ES — Heu 5,5080 pro 50 Kilo. 
Italien. „ 5 — 67,50 B Bank · Autien. 20 Fre. Stücke — Roggonstzoh 34-35 Mark 
Oest. Pap.-Rent. 4½ — d. Bresl. Börsen- f Oest. W. 100 Fl. 182,65 bz ei 8 Schek. A 600 Kl 
do. Silb.⸗Rent. 4 ½ 69 bz — Maklerbank |4 | — 90 B. ost. Silberguld.| — — . Br. 
435 8 5 — Ge G. do. Cassenver. 4 ei, — Ce eegen — — Kü di runes-P E 
o. do. 1884). | — 293,10 B do. Discontob. | 4 83,25 bz — emd.Banknot.| — — 
Poln. Läqu. Pfd. 4 60, 40345 = do. Handels- u. einlösb, Leipzig | — vi KEÄEAETCKNM Kreise 
do. Plandbr. 4 — 82.80 B Entrep.- G. 4 — = Russ. 10 8 . E: für den 29. Januar. 
do. o Bin JE 80,60 C do. Maklerbk. 4 — 76,30 8 00 8. R. 284,30 bz. Roggen 158 Mrk., Weizen 188, Gerste 10 
zus pe: e - | Re 91,30 B do. Wl 8 4 = ur Hafer 165, Raps 252, Rüböl 53, Spiritus 54,20 
arsch.-Wien — — / 0. Er: NK cb, — * — u 
Türk. Anl. 18655 42,10 B do. Wechsl.-B. 4 75 B Ca ante vom 27. Januar. 
hl CH Re Be 2 Al 1001. 18 174,40 B. = Börsennotiz von Kartoffel-Splritus. 
Inländische Eisenbahn. Stammactien und Stamm- Obrsch. Erd. V. — — — do. 37 27 17520 6. | — Ee EA EE EN 
Prioritätsactien, Ostd. Bank. 4 76 G. Belg. Pl. wë € — loco 53,40 B., 52,40 G. 
Br.- Schw. Frb. 93,50 6. — 8 S Gr 1 5 15 B. Day 100 Eres. si ge 0 — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 48,92 6. 
do. neue — Bu '08.Pr.-Wchs — Gs London 1L.Strl. 4 2 „46 G. — 
Oberschl. ACD 141,75 ba gei Prov.-Maklerb.|— | — 80 do. de, 4 31. 20,305 b. — F 
do. B. | — Sehls. Bankver. 4 106 8. = Paris 100 Fres.|4 |k8. | 81,50 bz — Zink fest, 
do, D.n.Em. 2 do. Bodenerd 4 91,25 bz — 4 2 d Vu: ZE 
R. -O. U. Eisenb 4 11, 25 bzB. — do. Centralbk. 4 — — Warsch 1008.-R | — 282,20 G. — N 
do. St. Prior. 5 112,50 G. — do. Vereinsbk. 4 — 91,50 bz Wien 100, e 1 5 Le — 
B,-Warsch. do. 5 — 38,10 B. Oesterr. Credit 4 14014389 bz pu4003398,50bz l do. 181,20 ba | — 


Verautwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Breslauer Börsı Börse vom 26. | Januar 1875. 


Mar 


tig ſein. Se E 
> eu Soen 


dreſſen unter K 
7 ́ — 


She ein flottes Stab⸗ 

eiſen⸗ und Eifenwaaten-Ge- 
chäft mit ausgebreiteter Kund⸗ 
chaft in einer großen Provin⸗ 


zialſtadt wird per 1. April c. ein 


gewandter Buchhal⸗ 
ter verlangt, welcher der f 


doppelten Buchfabrung, Corre⸗ 


ſpondenz und polniſchen Sprache 
vollſtändig SECH fein Beie 
und der den Chef auf Reifen 
ſowohl als auch im Geſchäft zeit⸗ 
weiſe ſelbſtſtändig zu vertreten 
befähigt iſt. [1821] 
Nur mit der Branche voll⸗ 
ſtändig vertraute Bewerber wer⸗ 
den berückſichtigt. Offerten sub 
1. 984 an Rudolf Moſſe, 
—.— — — 


Correſpondent 


S für ein Exporthaus im nördlichen]! 


Böhmen geſucht. Derſelbe ſoll mitt⸗ 
leren Alters, militärfrei und außer 
der deutschen auch der engliſchen und 
franzöſiſchen Correſpondenz vollkommen 
mächtig fein. Bewerber, die auch ita⸗ 
lieniſch und ſpaniſch correſpondiren, 
erhalten den Vorzug. Anträge sub 
U. 8499 befördert die Annoncen⸗Exp. 
von Nud. Moſſe in Wien. [1613] 


Ein 2815 [3832] 


Expedient 


3 findet ſofortiges und 
gutes Engagement. 
Waldenburg i. Schleſ. J. Cohn. 


Per H April engagire, [407] 


einen Verkäufer 
für mein Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft. 
Bewerber wollen Photographie und 
Zeugniſſe N 
Nathan Finke. 


Waldenburg, Schleſten. 


in Specerift, Ke Verkäufer, 
ſucht per ſofort Stellung. 

Gefälli ige Offerten unter T. 60 poſt⸗ 

lagernd Kattowitz. [1158] 


ür mein Spezerei⸗ A e ſuche ich 
a 1. April einen tüchtigen 


1 Kette 


ür mein Sonnen + Det 
Geſchäft ſuche ich pr. 1. April 
J. einen durchaus füßtigen, aut 
in empfohlenen Commis. 1156 
Die Stellung iſt gut ſalarirt und 
bei befriedigenden Leiſtungen dauernd. 
Bewerbungen erbitte ich mir nur 
schriftlich unter Angabe der bisherigen 
eg und Beifügung der Zeug: 
niſſe in Abſchrift. 
August Karnasch. 
Geſucht wird zum Antritt den erſten 
April c. ein praktiſcher, der polniſchen 
Sprache Zei 403 


Hatene, 


gh der Feldwirthſchaft ers 
Bewerber, denen insbeſonders 1 55 


ſtige Empfehlungen über ihre Zu⸗ 


verläftigtet zur Seite ſtehen, wollen 

ihre Zeugniſſe in Abſchrift unter An⸗ 

gabe ët Gehaltsanſprüche einreichen. 
M. Friedländer in Oppeln. 


Ein KO 
Bautechniker, 


(Maurer) guter Zeichner, finde ſo⸗ 
fort Beſchäſtigung. Offerten unter 
. 85 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


in Conditor⸗ und Pfefferküchler⸗ 
Gehilfe, tüchtiger Arbeiter, Si 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht b 
5. Februar oder bis 1. März dë 
dauernde Stellung. [1167] 
i Adreſſen unter Chiffre 
2222 poſtlagernd Striegau. 


Ein Conditor⸗Gehilfe, 


e Arbeiter, ſucht zum 
Februar c. Stellung. Gefl. Offer⸗ 


305 l. Min, got bäi, vn 
einen 3 


Leinen⸗ Weißwaanen⸗ und Näh⸗ 
maſchinen⸗Geſchäft. 


Für ein Geſchäft in 
ruſſ. ob, Landesproducten 
und Chemikalien u. Fettwaaren 


wird ein junger Mann als 


Lehrling in agen 
geſucht. Schriftliche Mel⸗ 


dungen sub Chiffre P. 990 be⸗ 
fördert Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
i lau, Schweidnitzerſtr. 31. [1859] 


Vermiethungen und 
Mielhsgeſucht. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. I 


A 
ald zu e nd 2 Piecen 
im erſten Stock Ar Geſchäfts⸗ 
Local geeignet, in ſehr frequenter 
Lage, Mittelpunkt der Stadt bee 
ae Das Nähere Na 
Nr. Nr. 12, im Comptoir. [18507 


Neudorf⸗Straße 33 


iſt eine Wohnung in der 3. Stage, bee 

ſtehend in 4 Zimmern, Entree, Küche 

und Beigelaß, Gas und Waſſerleitung 

je 1. April zu vermiethen. Näheres 
J. Etage bei Hildebrand. 


Tender Dittrich in ebene 7 A. 


ten sub R. 117 werden an die An⸗ 
noncen⸗ . von Nyba & Co. 
in Breslau, Schweidnitzerſtr. Ge 13, 
erbeten. [1811] 


3 Uhrmachergehilſen, 
edoch nur gute Arbe erhalten 
ofort dauernde Condition n bel hohem 
Salair und Reiſekoſtenentſchadigung bei 

C. Bittner, Reichenbach i. Schl. 


Ein Graveur⸗ 
Der Golbarbeiterge hülfe, 


der im Graviren und Faſſen ge⸗ 
wandt, findet bei gutem Gebalt 
dauerndes Engagement bei [1862] 


olteiſtr. 42 ut J. Etage eine Woh⸗ 
nung, 4 Zimmer, Cab., Küche, 
bald zu vermiethen. [11651 


2. Etage, . 


men für 200 290 mit Wafer; 
leitung und Cloſett. Näheres bei 
en — Neue Graupenſtr. 2, part. 


Eckladen für ein Specerei⸗ 
De Ecke Königsſtraße und Dos 
rotheengaſſe (mit Keller), ſo wie ein 
zweiter Laden bald zu vermiethen. 

Näheres Carlsſtraße 8. [710] 


| Ring Nr. 29 


1 


iſt die zweite Etage v E 
M. Baumort & 00, Vë 
r.⸗Glogau. eim Regner, 


Leinwandhandlung. 


Für Droguiſten 
iſt in einer kl. Garniſonſtadt, mit 
reicher een und 82 belebteſter 
Straße gelegen, ein Eckladen mit 
Wohnung u. gr. Kellern preiswürdig 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen; 
findet ſofort oder zum 1. April d. es kA ſich daſelbſt 1 GE 
ginftige Stellung in einem Weiß 2 u. „ ſolch es G 
wagrengeſchaͤft. Meldungen unter 
As owitz Schlager, 11843] 


Ein Lehrling 


chriſtlicher Confeſſion, mit NE. 

bildung findet Aufnahme in der 

Strumpf⸗Fabrik von 1161 
Leopold Gnadenfeld. 


Ein Lehrling 


L 
Nah 2 5 G. e a ch 
i. Sal. Buralir- 1 8 0 


r 


* 


—— > d 5 EEE TEE ENTE 
3 EEe erg Bees 


— n 


Dritte Beilage zu Nr. 47 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 29. Januar 1875. 


Aufkündigung Schleſiſcher Pfandbriefe. 


Die nachſtehend verzeichneten Pfandbriefe ſollen im Zinstermine Johannis 1875 von der Landſchaft eingelöſet werden. 
Hinweiſung auf die den Regierungs⸗Amtsblättern inſerirte Kündigungsbekanntmachung vom heutigen Tage fodern wir die Inhaber dieſer 
Pfandbriefe auf, ſelbige unverzüglich einzuliefern. | 

Breslau, am 15. Januar 1875, 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direktion. 


Verzeichniß gekündigter, an Johannis 1878 einzulöſender 
ſchleſiſcher Pfandbriefe. 


A. Durch Saarzahlung des Nennwerthes einzulöſende 


1. altlandſchaftliche Pfandbriefe. 
a- 3 ½, prozentige. 


— SC u 
Babewitz 08. 12. 17 800 noch: Tſchirnitz (auch Ober, Nieder-) G8. 8 20 noch: Eſchirnitz (auch Ober⸗ Nieder-) 68. c ee 227 
Bodzanowitz Os. 182 50 10 40 61. 63 het e Eu 173 
RT e, 36 50 11 30 68. 69, 70 200 wt RE 7 
Dittmannsdorf OR... 32 2⁵ 12 20 71:.72137 86.705’ (6415 100: dees en Wear 146 
EN LE EE 27 50 13 700 77. 78. 79. 80. 81 40 326 
54 10 15 50 84. 85. 86. 87 30 396. 397 
58 50 16 30 88, 89. 90. 92, 93. 94. 95 20 | Wirſebenne PR... 2 
64 | 300 18, 21 20 98 200 5 
Haltauf OM. (Alle 32. 33 500 23 100 99 50 9. 10 
34. 35 400 26 |. 300 102 200 11 
36. 37 | 300 27 50 103 100 12. 13 
38 200 1 2⁰ 106. 107 | 200 14. 15 
39, 40. 41] 100 30 600 108 50 16 
42 CU 34 20 109. 110 200 17 
Kühſchmalz Ober⸗ Bisth.⸗Edſch. jetzt NG. 30 500 35 | 1000 111. 113 50 22.23 24 
Nen ER 3 35 25 37 200 115. 116 | 200 25. 26. 27 
Milatſchütz Ober⸗, Nieder-, Klein⸗ OM. 31] 200 38 30 117 | 500 28. 29 
38. 48. 60 100 39. 40. 41. 42, 43. 44 20 119 50 30 
SEKR Ve Sera ana a sh eine 15 40 g 45 1000 120 20 Würbkau (Wrbkau) Os 24 
Raſchowa ꝛc. ooo 47. 48. 49 20 46 800 123 | 500 ] Ziſſendorf ꝛc. (Alle) G88. 1. 2. 3 
Schwiebedowa (auch Schwiebedawe) OM. 16 600 47. 48 100 125 200 4 
Tſchirnitz (auch Ober-, Nieder-) 68. ...2 30 49. 50. 51 | 1000 126 -100 5 
3 20 52. 53,55 | 600 127 200 7. 8. 9. 10 
j 44 600 56 400 128 100 15 
b. Aprozentige. 
a Ru A Kl A Ku 
Sur dë ée See 3.167 100 J noch: Haltauf ON, ......... 60. 61. 62 30: Lodedau Ree, ee end 8 30 noch: Rohrlach SJ. 161. 162, 168, 170. 171 
188 50 63, 64. 65 20 Myslowitz oss. 133 100 J Roswadze Os 134. 135 
203. 204 20 Jankowitz ꝛc. Os 11 200 d 416, 417 20 N Bar BB e 21 
c 18. 19 500 13. 23 DDD DE See Ee A a 21 200 43 
25. 26 200 37. 38 30 112. 113 30 44 
28. 52.58 | 100 42. 46. 47 20 132. 138 20 Schlogwitz oss 100 
64. 65, 66 50 Jaſtrzemb Nieder⸗ odd. 52 30 peterwitz, Lehn Nr 154 200 136 
76. 77. 80. 81. 84 30 55. 56 20 155. 162. 170, 181. 194 | 100 141. 142, 144 
89. 91. 94. 95 20 | Lamsdorf ꝛc. NG rr 316 | 100 203 50 158. 159. 160. 168 
Haltauf ON. (Alle 43. 44. 45 1000 346 3⁰ 22 30 1469. 176 
46 500 360 20 230 o 95 
I 47. 48 200 l Leſchnitz, Freivogtei o 8s. 60 200 Naclach Bere lese een. 69. 75 1000 } 97. 99 
49. 50. 51. 52. 53. 54. 55. 56 | 100 90 50 104, 107. 110. 116. 126. 136. 139 | 100 | 104. 106 
57. 58, 59 ER RE alte det e 68 50 147, 148. 158 50 
= ” 
2. Pfandbriefe Litt. A. 
A procentige. 
a. in Thaler⸗Währung. Fi 
A Aus a Ru 
E DE TE 202. 568. 592 | 1000 | Ser. III. 779. 280. 781. 880. 1035. 1398 oo 138. 706 
Ser. II. „66ꝶᷓͥAkõk ne rer . 194. 389 500 
b. in Reichs⸗Gold⸗Währung. 
e à Mark à Mark 
Ser. I. 1540, 1541. 1545. 1546. 1558. 1621. 1892. Ser. III. 2524. 2757. 2832. 2851. 2883. 2890. noch: Ser. III.. 3932. 3971. 4175. 4290. 4677 
2015. 20%. 2040. 2111. 2136. 2480 3000 2894. 2897. 2898. 2899. 2944. 3029, 3262. Ser. IV. 1842. 2019. 2038. 2042. 2081. 2000. 2204. 
c 1104. 1127. 1197. 1274 | 1500 3461. 3462, 3464. 3495, 3677. 3699. 3728. 3870 | 300 2218. 2346. 2388. 2396 
E Li 
3. Pfandbriefe Litt. C. 
a. Ser. I— III, Aprozentige, (in Thaler⸗Währung). 
d A RU A Zo 
Ser. I. 117. 143. 16. 212. 325. 532. 565. Ser. III. *25. 410. 664. 689. 737. S00. noch: Ser, II. 4229. 4299. 4400. 4595. *4633. 
1634. 732. 764. 289. 967 | 1000 862. 877. 921. 975. 1042, 1215. 1220. 4652. 422. 4801. 4982. 5178. 5384. 
Ser. II. 130. *317.'376. 506. 510.584. 622. 1300. 1554. *1639. 1646. 1745. +5615. "5622. 5638. 5689. 5750. 76075. 
819. 940. 997, 1011. 1031. 1082. 1976. 2074. 2112. 2132. 2204. 2231. 6213. 6284. *6307. 6337. 6386. 6390. 
1097. *1131. 1528. 1688. 1704. „2312. 2446. 2615. 2621. 2766. 2804. 6470. 6512. 6521. 6595. 6741. 6246. 
1259. 1837. 1840. 2028. 2074. 3062. 3226. 3337. 3459. 3487. 3606. *7082, 2108. 7244. 7273. 7326 
2002. 2708. 2799 | 500 3609. 30868. 4019. 4035. 4046 | 10 
b. Ser. IV— VI, 4½ prozentige, (in Thaler⸗Währung). 
a Au a K , 
ccc 1350. 1378 | 1000 | Ser. VI. 58. 95. 160. 124. 354. 813. 551. noch: Ser. VI. 941. 942. 961. 962. 9%. 1035. 
Ser. V. 2 0. 114. 126. 164. "186. gas. 292. 592. 621. Gas. 833. 851. 900. 940 100 1036. 1037. 1158. 1159. 129%. 1299 
353, 145 500 g 


Unter 


o, Ser. I—V, 4½ prozentige, (in Reichs⸗Gold⸗Währung). 


à Mark A Mark S 
Ser. I. ES *197. 198. 313. 368. 369 | 3000 | Ser. III. r a DE EEE 36. 181 150 
Beer Uess, 110. 162. 333. 335. 612 300 
4 D D 
d Ser. VII-, Aprozentige, (in Thaler⸗Währung). 

à S A Su a Kult 

EE Ss, 200. 1015. 1017 | 1000 | Ser. IX. *20. 53. 93. 137. 139. 136. 177. noch: Ser. IX. 1101. 1113. 1182. 1332. 

5 5 Ser. VIII. Sa. 138. 200. 211: 317: *337. *218. 228. 389. 397. 398. 481. 501. 1565. 1615. 1675. 1622. 1811. 1957. 
Ze 402. 408. 416. 418. 476. 477. 493. 385. 675. 708. 722. 282. 904. 916 100 x 1985 100 


1140 | 500 


e. Ser. I- V, 4prozentige, (in Reichs⸗Gold⸗Währung). | 


D Mark A Mark à Mark | 
e GE 274. 275. 226. 222 3000 Ser. III.. 2. 16. 105. 159. 164. 238 300 Ser IN. 8 109. 183 150 i 
EE ee ae ae EE deeg +99 1500 


4. Neue ſchleſiſche Pfandbriefe. 
a. Ser. I- VIII, 3 (in Thaler⸗Währung). 


A A N a RM 
Ser. I. 63. 91. 123. 128. *155. 220. 244. 264. 306. Ser. III. 42. #211. 218. 274 *354. 622.241. Ser. V. *S4. 146. 213. *1148. 113. 1278. 
411. 445. 454. 568. 591. 622. 637. 671. 729. 863. 941. 992. 1148 200 1295. 1477. 1482. 1529 50 
742. 827. 838. 839. 883. 897. 920. 926. 934. Ser. IV. 217. 296. 560.864 1129. 1141. , Ser. VI. *60. 114. 222. 404. *493. 546. *619. 
957. 1062. 1101. 1110, 1118. 1128. 1174, 1208 1000 1205. 12 26. 1327. 1382. 1822. 1950. 743. 761. 831. 906. 988. 1016. 1064 30 
1966. 1988. 2025. 2401. 2512. 2594. Ber II... ͤ 8 55. 81 25 
N Ser. II. +24. 262 630. 695. 732. 803, 930 500 *3188. 3616. 3636.*3671.*3743. 4008 100 Ser. VIII. 36. 234. 352. 436. 929. 963. 989, 


1002. 1060. 1231. 1239. 1529. 1623 20 
b. Ser. I- VIII, 3 ½ procentige, (in Thaler⸗Währung). 


KS A Ru a Kut. | 
Ri BEREIT RT 2 F BERN eh Sr "155 | 100 | 
d ` | 
| c. Ser. K—XVI, Aprocentige, (in Thaler⸗Währung). | 
\ a K a K | a Ru 
1 "A a EE er Re) 7. len „39 500 | Ser. XII. . ee ern BAR, 707 100 
d D 
d. Ser. XVIOI—XX, Aprocentige, (in 9 Währung). 
i a AR | A SÉ 
d 
` BEN erte D ee 44 eee 135. 138. 199. 215 | 10 
IR e. Ser. I- V, 1 (in Reichs⸗ ⸗Gold⸗Währung). 
V A Mark 
CCC 86. 38. 1360 300 
f. Ser. XXI—XXIV, 4½ prozentige, (in Thaler⸗Währung). 
A K | A K 
Ser. XXIII. 2. *33. 38. 49. 51. *99. 100 | 10 Ser. XXIV. ER EUREN 21. 48 50 
1 
` g. Ser. I- V, 4½ prozentige, (in Reichs⸗Gold⸗Währung). f l 
à Mark A Mark | à Mark | 
Ser. IIlßl—Uũuün Un 62 1500 Ser I Agent "188. "234 244. 255, 262 Se? San: IV; EE E E 7. 33. 76 150 
€ B. Durch Reeg gegen gleichhaltige Pfandbriefe einzulöſende altlandſchaftliche Pfandbriefe. 
a. 3½ prozentige. 
A Sa A AK A Ak A K 
—— — —ͤ —ę— — — 
Bankau, I. u. II. Anth. ꝛc. BB. . 12. 15 20 noch: Kortnitz G GWG 9 100 ] Roſen, Nieder⸗, Kreis Creuzbur Bitten noch: Schierokau oõ·i 59 100 
i 24.25 | 30 | Leiſersdorf, Rieder: LI W. ol 500 F 50 70 80 
40. 48. 58. 68. 74. 79. 86. 97 50 10 400 8 24. 25 20 85 100 
98. 105. 122. 125. 132. 133. 137. 12.13 | 300 20 30 Schloͤgel (Schlegel) MG. ............ 25 200 
5 138. 144. 146. 147. 152. 155. 159. 21 100 27 50 29. 30. 31. 33. 44 | 100 
161. 163. 168. 171. 176. 178. 23. 24 60 33 | 100 | Stiebendorf Os. 16 80 
181. 195. | 100 98 50 35 | a 69 | 100 
202. 206. 207 200 31. 32 40 40 | 500 101. 108 
209. 215, 216. 217. 224. 225. 227 500 34 30 43. 46 | 1000 121. 128 | 100 
236. 254. 270, 271 | 1000 35. 36 20 53 30 129. 134. 136 Së 
Bellmannsdorf Ober⸗ G.. 18. 19. 21 200 ] Lobendau, Ober-, das rothe Vorwerk, LW. 4 600 59 50 1 30 
. 100 19 40 61. 67. 68. 74 | 10 E 145. 146 20 
50 26 500 78 200 J Tinz, Kleine LW. (Alle )) 1 800 
Eckersdorf BB 1 1 50 "e 2 7 Ge 8 0 100 
0 F 8. 50 [Neukir RO een: 3 1000 J Roſen, Ober-, Kreis Greuzburg:Pitfchen, 10 
. 20 100 BE D et geg, ` eet A E | 20 
36. 38. 89 | 200 33. 34 | 200 24 | 500 21 | 100 
40. 45. 46. 47 | 500 75 | 100 26 | 600 22 
52. 59, 69. 74. 78 | 1000 82. 83 80 50. 51. 52. 53 200 23 30 
Herzogswaldau, Ober⸗ u. Zug. 68. . 18 1000 9¹ 30 58 | 1000 ] Eſchirnitz (auch Ober⸗, Nieder-) G8... 62 300 
25 100 . 93. 94 Li Wi BB Sonde nun 4. 8 30 67 200 
46 400 162. 163 500 40 82. 83 30 
} 50 | 300 435 30 8. A 50 Weisbrot 166 . 14 50 
52 200 462. 470 100 16 200 | Wilkau (auch Willkau oder weiten) | 
55 100 473, 487. 490 50 21 | 1000 Go ET" 3. 46 | 1000 
N 1 300 496 A0 11 Schterölan. Os 36 20 Fr 55 300 
2. 5. 6. 8. 20. 22 100 525. 537 | 500 43 | 1000 - 56. 58. 65 | 100 
Ri EB NET 141 500 574. 575 100 47 900 | Wirſebenne Bz 3. 4. 50 
71 300 " 582. 584. 604 50 49 |- 800 6. 7 10 
81 200 52 600 8 
b. 4 prozentige. 
2 A K à S A Ak A Kult 
Eckersdorf BBE... 117. 122. 124. 125 50 noch: Lobendau, Ober-, das rothe Vor: noch: Roſen, Ober-, Kreis Creuzburg⸗ Schierokau O8ũ -- 95 500 
140. 151. 153, 172. 175 100 Ewa 115 123 20 Pitſchen, sa Sehe: ECH 50 99 100 
192. 193. 196. 198. 205 500 | Roſen, Nieder: Kreis a tr? J 8 100 | Stiebendorf OW 180 500 
217 | 1000 (Tele E A 80 Sagſchä Been er de d 37 100 211. 220 100 
Lobendau, Obere, das rothe Vorwerk, > 200 40 200 231. 234. 236. 239 50 
`. Re 87. 92. 100 100 Kofen, Cie: aral Greugburgepitfen, 42 | 500 Wettſchus Gs 350 200 
W 20 50 | 1000 50 
111. 113. 117 30 90 30 56. 57 30 103. 104 30 


Anmerkung zu A. Die durch fetten Druck ausgezeichneten Pfandbriefe find für die Amortiſations⸗ reſp. Siherpeits:Bond6, die übrigen zur Kaſſation gekündigt. 


Breslau, am 15. Januar 1875. d e 
Schlefiiche Generallandſchafts⸗Direktion. 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


